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Das Klinikum Lüdenscheid - nahezu 
jede Bürgerin und jeder Bürger aus 
der Region kennt das auf den Höhen 

der Bergstadt gelegene 
große Krankenhaus. Als 
Patient, als Besucher von  
stationär versorgten Ange-
hörigen und Freunden oder 

vielleicht als Teilnehmer einer Informa-
tionsveranstaltung. Rund 800 Babys 
erblicken hier jährlich das Licht der Welt, 
rund 40.000 Patienten werden Jahr für 
Jahr stationär  und 100.000 ambulant 
behandelt. 

Mit seinen 28 Fachkliniken und Instituten 
ist das Klinikum Lüdenscheid ein Haus 
der Maximalversorgung und gleichzeitig 
das größte Krankenhaus in der Region. 
Und gerade diese Größe macht es 
schwer zu erfassen, wer und was sich 
hinter der grünen Fassade, den vielen 
Türen und den Namen von Ärzten 
und Fachabteilungen auf unzähligen 
Schildern verbirgt. Um Blicke hinter die 
Kulissen des Klinikums zu gewähren 
und Einblicke in die Arbeit der Mediziner 
und Pflegekräfte zu geben, wurde eine 
gemeinsame Idee von der Abteilung 
für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

im Klinikums und den Redakteuren der 
Lüdenscheider Nachrichten in die Tat 
umgesetzt: In einer groß angelegten 
Serie portraitierten die LN-Redakteure 
alle Kliniken und zentralen Einrichtungen, 
die unter dem Dach des Klinikums 
vereint sind und stellten sie Woche für 
Woche im Lokalteil der Zeitung vor.

Um die Serie in diesem Umfang 
und dieser Qualität realisieren zu 
können, haben die Redakteure der 
Lüdenscheider Nachrichten und 
das PR-Team des Klinikums eng 
zusammen gearbeitet. Großer Dank 
gilt den beiden Redakteuren Maike 
Förster und Bernd Eiber - für sorgsam 
geführte Interviews mit den Medizinern, 
für ihre von Offenheit und Transparenz 
geprägte Arbeit und letztlich für ihre 
gelungenen Artikel, die allesamt 
spannende und informative Blicke in 
das Leistungsspektrum des Klinikums 
ermöglichen. 

Wegen des großen Interesses an 
dieser Berichterstattung hat sich 
das Klinikum Lüdenscheid dazu 
entschlossen, alle Artikel in dieser 
Broschüre zu vereinen. 

Ein Haus der 
Maximalversorgung
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Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
das jeweilige Leistungsspektrum
der Abteilungen genauer vor-
stellen.

Klinikdirektor Professor Dr. Joachim Teichmann (l.) mit seinen Mitarbeitern Gunhild Hofmann und Jörg Braun: „Traditionell nehmen wir zu-
sätzlich zur Allgemeinen Inneren Medizin bei uns in der Inneren I die interventionellen endoskopischen Eingriffe im Magen-Darm-Trakt
sowie in der Galle- und Bauchspeicheldrüse in großer Zahl vor. Die hohe medizinische Qualität der Eingriffe und die jahrzehntelange Kon-
stanz der ärztlichen Spezialisten honorieren die Patienten und die Zuweiser auch überregional.“ � Fotos: Förster
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TERMINE

10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, Ausstellung „Die
Brauwirtschaft und der 1. Welt-
krieg“
10 bis 21 Uhr: Innenstadt, Dort-
munder Weihnachtsmarkt
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah. Über Tier und
Mensch in der Kunst“
11.30 Uhr: Schauspielhaus, Hil-
tropwall 33, Weltraummärchen
„Peters Reise zum Mond“ (ab sechs
Jahren)
13 bis 17 Uhr: Hoesch-Museum,
Eberhardstraße 12, Ausstellung
„Hörde in der Zange“
19 Uhr: Café Blickpunkt, Limbecker
Str. 17, Hommage an Jürgen von
Manger mit Wolfgang Welter
19.30 Uhr: Schauspielhaus, Black-
box Abschiebung, Miltiades Oulios
berichtet von neun Einzelschicksa-
len.
19.30 Uhr: Hansa Theater Hörde,
Eckardtstr. 4a, Netzgeflüster
19.30 Uhr: Theater Olpketal, Olp-
ketalstr. 90, Schmackes, Günna und
Kasalla (Comedy)
20 Uhr: Konzerthaus, 4. Philharmo-
nisches Konzert
20 Uhr: Freizeitzentrum West
(FZW), Ritterstr. 20, Konzert mit
Chakuza

Lüdenscheid
10.30 bis 18.30 Uhr: Stadtbüche-
rei am Graf-Engelbert-Platz, Aus-
stellung „Stadtbücherei-Ansichten“
11 bis 21 Uhr: Wintermarkt auf
dem Rathausplatz
13 bis 21 Uhr: Wintereisvergnügen
auf dem Rathausplatz
16 bis 17 Uhr: Stadtbücherei, Let’s
play - die Spieletester
18 bis 19 Uhr: Kammermusiksaal
der Musikschule an der Altenaer
Straße 9, Klassenvorspiel der Instru-
mentalklassen von Ralph Sonn-
abend und Karl-Heinz Piepenbreier.
19 Uhr: Adolf-Reichwein-Gesamt-
schule, Informationsabend für
Grundschuleltern

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Ausstellung Land-Art, Fotoar-
beiten von Birgit Wehner
8.30 bis 18 Uhr: Sparkasse am
Schillerplatz, Ausstellung der Künst-
lergruppe Nabis
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum,
Fritz-Kühn-Platz, Ausstellung „Die
eiserne Mamsell – Nähmaschinen
aus der Sammlung Trapp“
11 bis 21 Uhr: Alter Rathausplatz,
„Märchenhaftes Iserlohn“,.Weih-
nachtsmarkt in der Iserlohner In-
nenstadt

Hagen
9 und 11.30 Uhr: Theater, Der Leb-
kuchenmann, Musical für Kinder
von David Wood
19.30 Uhr: Theater an der Volme,
Ein Bett im Kornfeld, Streifzug durch
die 70er Jahre

Finnentrop
20 Uhr: Festhalle, Ziemlich beste
Freunde, Komödie nach gleichnami-
gem Kino-Welterfolg

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, „Heavy
Metal“ – eine Ausstellung über das
Glockenhandwerk
9.30 Uhr: Schauspielhaus, Hiltrop-
wall 33, Weltraummärchen „Peters
Reise zum Mond“ (ab sechs Jahren)

Jede Glocke ist einzigartig in
Form, Klang und Funktion. Die
Ausstellung zeigt, wie Glocken
entstehen. Außerdem geht es
um die spannenden Berufe rund
um die Glocke. Mit vielen Origi-
nalen, Fotos, Filmen und Mit-
machstationen für die ganze Fa-
milie. (Dasa in Dortmund, 9 bis
17 Uhr) Die Ausstellung ist noch
bis Mitte März nächsten Jahres
zu sehen

KOMMENTAR

„Wir sind die Querdenker“
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 1: Klinik Innere I

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � Der Mittfünfzi-
ger hat seit Längerem Be-
schwerden beim Gehen. Der Or-
thopäde hat Einlagen verordnet.
Aber die Füße schmerzen wei-
terhin. Dann beklagt sich auch
noch die Ehefrau: „Du
schnarchst!“ Der Hausarzt
mahnt: „Sie müssen weniger es-
sen. Ihr Blutzucker ist erhöht.“
Der Patient ist frustriert – auch
weil ihm seine Arbeit als Werk-
zeugmacher immer mehr Mühe
macht. Immer öfter hat er ein
Kribbeln und ein Taubheitsge-
fühl in den Fingern. Feinmotori-
sche Arbeiten, früher ein Klacks
für ihn, werden zunehmend zur
Belastung. Der Neurologe ist
ratlos.

Schließlich wird der Mann
mit akutem Darmbluten in
die Notaufnahme des Klini-
kums Lüdenscheid gebracht.
Die Endoskopie zeigt den
Übeltäter: einen Dickdarm-
polypen, der sich im Verlauf
der weiteren Behandlung als
gutartig entpuppen soll.
Doch irgendetwas stimmt
hier nicht. „Als ich den Pa-
tienten sah, dachte ich: ‚Das
sieht aber alles komisch
aus!“, erinnert sich Professor
Dr. Joachim Teichmann, Di-
rektor der Klinik „Innere I“.

„Innere I“: Was verbirgt sich
hinter dieser Bezeichnung?
„Wenn alles unklar ist, kom-
men wir zum Zuge!“, erklärt
Joachim Teichmann. Das
klingt nach der Arbeit eines
Detektivs. Und tatsächlich
lässt sich dessen Arbeit in ei-
nem hohen Maße mit der Ar-
beit von Joachim Teichmann
und seinem Team verglei-
chen. „Wir sind die Querden-
ker – und das meine ich
durchweg positiv“, erklärt
der Mediziner. Zum Hinter-
grund: Fünf bis acht Prozent

aller Patienten, die mit Be-
schwerden in die Notaufnah-
me des Klinikums kommen,
fallen durchs Raster: „Sie zei-
gen ein unklares Krankheits-
bild und können nicht
schnell und eindeutig an ei-
nen Spezialisten einer Fach-
klinik weitergeleitet werden.
Diese Patienten kommen zu
uns in die Innere I“, berichtet
Joachim Teichmann.

Zurück zum Fallbeispiel:
„Wir behandeln hier bei uns
in der Klinik den ganzen
Menschen und nicht nur ei-
nen Polypen. Wir schauen
also genau hin und betrach-
ten das Gesamtbild. Bei unse-
rem Patienten stellten wir
eine Verspitzung des Gesichts
fest. Das Kinn war groß, die
Nase sehr lang, die Zähne
standen schief“, berichtet

Joachim Teichmann. Der Ver-
dacht: Es könnte sich um
eine Überfunktion der Hirn-
anhangdrüse handeln – die
könnte das vielgestaltige
Krankheitsbild des Patienten
erklären. Die Blutuntersu-
chungen und die Ergebnisse
der bildgebenden Verfahren
bestätigen die Hypothese der
Ärzte: Der Patient leidet an
Akromegalie, einer Krank-
heit, die durch die Überpro-
duktion des Wachstumshor-
mons Somatropin hervorge-
rufen wird. Eine eher seltene
Krankheit: Von einer Million
Menschen erkranken pro
Jahr lediglich drei bis vier
Menschen an Akromegalie.
Mit dem Blick des geschulten
Querdenkers hat Joachim
Teichmann gemeinsam mit
seinem Team schnell den

richtigen Riecher bewiesen:
„Vier Tage nach der Einliefe-
rung war unsere Diagnose ge-
sichert. Wir konnten den Pa-
tienten, der einen Tumor der
Hirnanhangdrüse hatte, in
die Neurochirurgie überwei-
sen. Und dort wurde der Tu-
mor entfernt. Dem Mann
konnte also geholfen wer-
den.“

Es sei eine intellektuelle Art
der Medizin, die er mit sei-
nem Team in der Klinik „In-
nere I“ betreibe. Und die sei
nicht perfekt, nicht zügig zu
erledigen und alles andere als
prozessoptimiert. „Es gibt
eben Krankheiten, die länger
dauern. Die sind in der heuti-
gen Medizin allerdings ei-
gentlich nicht mehr vorgese-
hen“, erklärt Joachim Teich-
mann mit einem breiten Lä-
cheln. „Diese Arbeit ist zeit-
aufwendig und schwierig –
aber auch unglaublich span-
nend und herausfordernd.“
Er sei stolz auf den ganz be-
sonderen, interdisziplinären
Zuschnitt seiner Abteilung,
betont der Mediziner. Und
fügt gleich hinzu, dass dies
nicht sein Verdienst sei. „Das
hat Tradition in diesem Hau-
se. Meine Vorgänger haben in
den vergangenen Jahrezehn-
ten in diesem Geiste gelehrt
und gearbeitet. So eine Denk-
weise, so eine Art der medizi-
nisch-wissenschaftlichen Be-
trachtung von Patienten und
Krankheitsbildern muss
wachsen – das kann man
nicht von oben per Dekret er-
lassen.“

Ein Endoskop ist teuer. „Dafür bekommt man mehr als einen Wagen
der E-Klasse“, weiß Jörg Braun.

„Wir reinigen unsere Endoskope selbst – hier in der Abteilung. Sie sind zu teuer, um sie außer Haus von
nicht qualifiziertem Personal säubern und reparieren zu lassen“, erklärt Joachim Teichmann.

Info
Professor Dr. Joachim Teich-
mann ist seit drei Jahren Direk-
tor der Klinik „Innere I“ am Kli-
nikum Lüdenscheid. Die Fachbe-
reiche seiner Klinik sind neben
der Allgemeinen Inneren Medi-
zin die Gastroenterologie
(Krankheiten des Magen-Darm-
Traktes sowie der damit verbun-
denen Organe Leber, Gallenbla-
se und Bauchspeicheldrüse) und
die Endokrinologie (hormonell
bedingte Erkrankungen von Or-
ganen wie der Schilddrüse, der
Nebenschilddrüse, der Neben-
nieren, der Hirnanhangdrüse
und der Bauchspeicheldrüse).

Märkische Kliniken

Überzogene
Ansprüche
von Maike Förster

Ein Krankenhaus sollte kein
Krankenhaus sein, sondern ein
Hotel mit min-
destens drei,
am besten
noch fünf Ster-
nen. Luxuszim-
mer, Sternekö-
che am Herd,
aufopferungs-
volles Personal,
das dem Gast jeden Wunsch er-
füllt. Durch nichts und nieman-
den soll und darf dieses Traum-
erlebnis getrübt werden. Nur
dann ist es perfekt. Am Ende
des Urlaubs ist man erfrischt
und verjüngt. So wünschen es
sich die Patienten.
Und die Ärzte und Pfleger? Die
träumen von geduldigen Gäs-
ten, die Verständnis haben,
wenn es einmal länger dauert,
die die Staubkörner und
Schmutzränder in den Zimmer-
ecken ausblenden, jede Be-
handlung klaglos über sich er-
gehen lassen und am besten
still und stumm im Bett liegen.
Mit der Realität sind beide
Wunschträume nicht in Ein-
klang zu bringen – auch nicht
im Klinikum Lüdenscheid. Es
wird sie immer geben, die Pa-
tienten, die von unzumutbaren
Wartezeiten in der Notaufnah-
me berichten. Von dreckigen
Zimmern, muffeligen Ärzten
und Pflegern. Und auch die Kla-
gen der Ärzte werden anhalten
und von widerständigen Patien-
ten erzählen, die immer alles
besser wissen, stur sind und ihr
Leben lang zu spät zum Arzt ge-
hen. Überzogenes Anspruchs-
denken herrscht also auf beiden
Seiten. Ein Krankenhaus ist kein
Luxushotel – und ein Patient
kein stummer Befehlsempfän-
ger.
Mag sein, dass manche tatsäch-
lichen oder vermeintlichen Pro-
bleme in Hellersen aus Manage-
ment-Fehlern der Vergangen-
heit resultieren. Doch hier
scheint ein Umdenken einge-
setzt zu haben. Es stünde also
allen Beteiligten gut zu Gesicht,
statt immer nur Verständnis zu
fordern auch einmal solches zu
üben – Vertrauensvorschüsse zu
geben. Mit diesem Blick auf das
Klinikum könnte dem einen
oder anderen ein ganz anderer
Gedanke in den Sinn kommen:
dass es durchaus ein Segen ist,
ein Haus der Maximalversor-
gung mit topmodernen Gerä-
ten und qualifizierten Spezialis-
ten fast jeder Fachrichtung di-
rekt vor der Haustüre zu haben.

IN KÜRZE

Mit 3,1 Promille
im Bahnhof

HAGEN � Die letzten Lebens-
geister weckten Bundespoli-
zisten bei einem 35jährigen
Mann aus Bremen, der auf ei-
ner Bank im Hagener Haupt-
bahnhof saß. Auf der Wache
ergab der Alkoholtest einen
Wert von 3,1 Promille. Der
Bremer wurde sofort in ein
Krankenhaus eingeliefert.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS � Die
Kreispolizeibehörde nennt
für heute folgende Kontroll-
punkte: in Herscheid und
Meinerzhagen-Valbert, in den
Stadtgebieten
von Neuenra-
de und He-
mer, in Iser-
lohn-Kalthof
und -Rheinen.

Der Märki-
sche Kreis
kontrolliert
heute in
Meinerzhagen an der B 54, an
der L 694, an der L 323 und im
Zentrum, in Menden an der L
679, in Bösperde und auf Plat-
te Heide.

treuern und Teilnehmern des Wohn-
verbundes besteht, tritt Alina Mul-
kidzhanyan auf, eine russischstäm-
mige Klaviervirtuosin. Sie gewann
viele internationale Musikwettbe-
werbe. Der Konzerteintritt kostet
fünf Euro.

Der Landschaftsverband Westfalen-
Lippe (LWL) lädt für den kommen-
den Samstag von 15 bis 17 Uhr zu
einem Winterkonzert in die Hans-
Prinzhorn-Klinik nach Hemer-Fröns-
berg ein. Nach der Vorband „Jasmin
& the Pilgerfathers“, die aus Be-

Winterkonzert beim LWL

rer starten zu können. Ab heute
können sie mitbieten für ein original
Fußball-WM-Trikot mit allen Unter-
schriften der WM-Helden. Die Auk-
tion läuft bis zum 11. Dezember,
13.55 Uhr. Wie und wo die Hörer
mitbieten können, verraten die bei-
den heute von 6 bis 10 Uhr.

Die Lichtblicke-Versteigerungen zu-
gunsten von NRW-Familien in Not
sind bei Radio MK offiziell beendet.
Aber: Das Moderatorenteam – Ka-
thrin Kuhlemann und Markus Duda
– hat Himmel und Hölle in Bewe-
gung gesetzt, um heute noch eine
ganz besondere Auktion für die Hö-

WM-Trikot wird versteigert

RADIO MK
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Der Laser ist ein Arbeitsgerät, das Professor Dr. Stefan Hautmann nicht missen möchte. Gut geschützt mit der Spezialbrille setzt er das Ge-
rät zum Beispiel bei der Behandlung von gutartigen Prostatavergrößerungen ein. � Fotos: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
das jeweilige Leistungsspektrum
der Abteilungen genauer vor-
stellen.

TERMINE

9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, „Heavy
Metal“ – eine Ausstellung über das
Glockenhandwerk
9.30 Uhr: Schauspielhaus, Hiltrop-
wall 33, Weltraummärchen „Peters
Reise zum Mond“ (ab sechs Jahren)
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, Ausstellung „Die
Brauwirtschaft und der 1. Welt-
krieg“
10 bis 21 Uhr: Innenstadt, Dort-
munder Weihnachtsmarkt
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah. Über Tier und
Mensch in der Kunst“
15 Uhr: Hansa Theater Hörde, Eck-
ardtstr. 4a, Lina auf der Suche nach
der Sternenfee (Kindertheater)
17 Uhr: Schauspielhaus, Hiltrop-
wall 33, Weltraummärchen „Peters
Reise zum Mond“ (ab sechs Jahren)
17.30 Uhr: Ruhr-Visitorcenter,
Stadtführung mit Weihnachtsmarkt
und Quiz
19 Uhr: Theater im Depot, Immer-
mannstr. 29, FatihTag, Kabarett-
abend und Diskussion mit Fatih Ce-
vikkollu
19.30 Uhr: Theater Olpketal, Olp-
ketalstr. 90, Schmackes, Günna und
Kasalla (Comedy)
20 Uhr: Domicil, Hansastr. 7-11,
Konzert mit Jan Röttger & Friends
20 Uhr: Schauspielhaus, Die Leiden
des jungen Werther

Lüdenscheid
10 bis 18 Uhr: Galerie Udo
Schmidt, Altenaer Straße 34, Aus-
stellung „Farbwelten“ von Anna
Flores und Ralf Bohnenkamp
11 bis 21 Uhr: Sternplatz, Weih-
nachtsmarkt
13 bis 21 Uhr: Rathausplatz, Win-
tereisvergnügen
16 Uhr: Kammermusiksaal der Mu-
sikschule, Altenaer Straße 9, Weih-
nachtsvorspiel der Streicherkurse
17 Uhr: Kulturhaus, Es ist ein Elch
entsprungen, Weihnachtsgeschich-
te für Kinder, Theater auf Tour,
Darmstadt
18 Uhr: Kammermusiksaal der Mu-
sikschule, Altenaer Straße 9, Vor-
spiel von Schülern aus der Streicher-
klasse von Dagmara Daniel

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Ausstellung Land-Art, Fotoar-
beiten von Birgit Wehner
8.30 bis 18 Uhr: Sparkasse am
Schillerplatz, Ausstellung der Künst-
lergruppe Nabis
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum,
Fritz-Kühn-Platz, Ausstellung „Die
eiserne Mamsell – Nähmaschinen
aus der Sammlung Trapp“
11 bis 21 Uhr: Alter Rathausplatz,
„Märchenhaftes Iserlohn“,.Weih-
nachtsmarkt in der Iserlohner In-
nenstadt
20 Uhr: Parktheater, Wir lieben und
wissen nichts, Schauspiel von Mo-
ritz Rinke

Hagen
9, 11.30 und 15 Uhr: Theater, Der
Lebkuchenmann, Musical für Kinder
von David Wood
15 Uhr: Historisches Centrum, Eil-
per Straße, Führungen zur Stadtge-
schichte
19.30 Uhr: Theater an der Volme,
Dr. Klöbner und andere Katastro-
phen – Loriot II

Hemer
14 bis 19 Uhr: Sauerlandpark,
Wintergarten (Lichtgarten von 17
bis 20 Uhr

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen

Zwei Paare treffen sich zum be-
rufsbedingten Wohnungstausch.
Diese vier und ihre Beziehungen
geraten im Folgenden immer
mehr auf Kollisionskurs - bis be-
reits seit längerem schwelende
Krisen aufbrechen. Das Schau-
spiel „Wir lieben und wissen
nichts“ mit helmut Zierl (Foto)
wird heute ab 20 Uhr im Park-
theater Iserlohn gezeigt.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde nennt
für heute folgende Kontroll-
punkte: in der Lüdenscheider
Stadtmitte und in Meinerzha-
gen.

Der Märki-
sche Kreis
kontrolliert
heute in Her-
scheid an der
L 696, in Hü-
inghausen
und im Zen-
trum, in Neu-
enrade an der L 697 und an
der L 842.

Autofahrer müssen darüber
hinaus im gesamten Märki-
schen Kreis mit Geschwindig-
keitsüberwachungen rech-
nen.

FDP: Mit
Studenten
sprechen

Kreistag soll nicht über
Stipendien abstimmen
MÄRKISCHER KREIS � Das The-
ma „Stipendien für Medizin-
studenten“ soll nach einem
Antrag der FDP-Fraktion von
der Tagesordnung des Kreis-
tags am kommenden Don-
nerstag gestrichen werden.

Der Kreisausschuss hatte
sich mit den Stimmen von
CDU, SPD und Grünen für ein
Stipendium ausgesprochen.
Mit Beginn des Wintersemes-
ters sollen ab Oktober 2015
jährlich vier Stipendien an
Medizinstudenten für die
Dauer von maximal vier Jah-
ren vergeben werden. Die an-
gehenden Ärzte sollen Beihil-
fen in Höhe von 500 Euro mo-
natlich bekommen. 480 000
Euro sind für das Programm
vorgesehen.

Stattdessen regen die Libe-
ralen eine erneute Beratung
im Ausschuss für Gesundheit
und Soziales sowie eine ab-
schließende Entscheidung im
März nächsten Jahres an.
Nach Angaben von Fraktions-
chef Axel Hoffmann gebe es
noch inhaltlichen Diskussi-
onsbedarf. „Wir lehnen den
bisherigen Vorschlag eines
,MK-Ärzte Bafögs’ ab. Ein in-
terkommunaler Wettstreit
um Studierende nach dem
Motto ,Wer gibt mehr’ ist aus
unserer Sicht nicht zielfüh-
rend und – wenn überhaupt –
mit seinem langen Vorlauf
erst in einigen Jahren wirk-
sam.“ Die Ablehnung werde
auch von heimischen Haus-
ärzten geteilt, die ihre Beden-
ken bereits gegenüber den
Befürwortern aus der CDU ge-
äußert hätten.

Die FDP will sich den Bemü-
hungen um neue Mediziner
nicht verschließen, regt aber
einen anderen Weg an: „Wir
schlagen vor, für einen befris-
teten Zeitraum die Möglich-
keit zu schaffen, im unmittel-
baren Gespräch mit (heimi-
schen) Studierenden für eine
Tätigkeit im Märkischen
Kreis zu werben und eventu-
elle Hinderungsgründe aus-
zuloten beziehungsweise aus-
zuräumen.“

Dabei könnten auch Syner-
gieeffekte wie die Zuschüsse
der Kassenärztlichen Vereini-
gung genutzt werden. Die
Zeitverzögerung sei akzepta-
bel, da der vorgeschlagene
Weg möglicherweise schnel-
ler zum Ziel führe, so der
Fraktionschef. � be

Krippe für die Doppelgarage
man so kennt. Radio MK-Re-
porter Frank Köhler ist des-
wegen nach Lürbke gefahren
und hat sich diese wirklich
außergewöhnliche Krippen-
landschaft für die Hörer an-
gesehen. Alles zur Westfäli-
schen Heimat-Krippe in Men-
den-Lürbke erfahren die Hö-
rer heute in Radio MK-Am
Morgen.

MÄRKISCHER KREIS � Eine
Krippe unter dem Weih-
nachtsbaum? Das ist eine
Nummer zu klein für Ulrich
Ostermann aus Menden-Lürb-
ke. Seine Krippe steht in ei-
ner Doppelgarage. Natürlich
in vielen Jahren komplett
selbst gebaut. Und: Sie sieht
auch deutlich anders aus, als
die üblichen Krippen, die

RADIO MK

Baumstämme auf
den Schienen

ISERLOHN �  Ein Zug der Abel-
lio-Bahn ist in der Nacht zu
Sonntag durch Steine und
Holzstücke beschädigt wor-
den. Unbekannte hatten in
Höhe der Karl-Arnold-Straße
in Iserlohn etwa 30 Zentime-
ter dicke Baumstämme und
Schotter auf die Schienen ge-
legt. Der Zug musste abge-
schleppt werden, Personen
kamen nicht zu Schaden.

Das würde jeder sofort merken. Du
musst an die Songs glauben und
meinen, was du singst. Du darfst
nicht nur die Bewegungen nachah-
men, sondern musst den Beat der
Musik leben, du musst den Rhyth-
mus der Show leben“, erklärt Gary
Mullen.
Karten für das Konzert gibt es im
Vorverkauf bei der Siegerlandhalle
unter Tel. 02 71/2 33 07 27.

Am 13. Januar kommt die Fange-
meinde von „Queen“ auf ihre Kos-
ten: Mit der Rockshow „One Night
od Queen“ erinnert Garry Mullen
mit seiner Band an eine der popu-
lärsten Gruppen der Geschichte. Mit
circa 320 Millionen verkauften Ton-
trägern ist Queen eine der weltweit
kommerziell erfolgreichsten Bands.
„Du kannst diese Songs nicht sin-
gen und dabei Gefühl vortäuschen.

„One Night of Queen“

„Hurra, wir können helfen!“
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 2: Klinik für Urologie

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � „Die Urologie
ist ein kleines Fach“, erklärt Pro-
fessor Dr. Stefan Hautmann. Nur
zwei Prozent aller Ärzte welt-
weit seien in diesem Fachbe-
reich tätig. Auch am Klinikum
Lüdenscheid sei dies so, aber:
„Für ein so kleines Fach haben
wir hier viele Patienten“, erklärt
Stefan Hautmann, der der Klinik
für Urologie am Klinikum Lüden-
scheid als Leiter vorsteht. Rund
2000 Patienten werden im Jahr
stationär behandelt, dazu kom-
men 600 Kinder und 3000 Er-
wachsene als ambulante Fälle.

Arbeitslos – nein, das werde
er wohl nie, lacht Stefan
Hautmann: „Letztlich landen
nämlich alle Männer beim
Urologen, wenn sie nur alt ge-
nug werden. Und das ist heut-
zutage der Fall. Wir können
sicher sein, dass sich jeder
Mann irgendwann in seinem
Leben bei einem Urologen
vorstellen muss. Wir müssen
uns nur ein bisschen in Ge-
duld üben, denn Männer sind
ja erwiesenermaßen Vorsor-
gemuffel.“ Nur zehn Prozent
gehen regelmäßig zu den
empfohlenen Untersuchun-
gen. „Eigentlich sehen wir
die Patienten immer zu spät“,
erklärt Stefan Hautmann.

90 Prozent aller Männer
über 80 Jahre haben Prostata-
krebs. Angst vor dieser Diag-
nose müsse man als Patient
aber nicht per se haben. „Der
Prostatakrebs muss oft nicht
behandelt werden. Der Krebs
verdoppelt sich in der Größe
nur alle acht Jahre – also lang-
sam. Viele Männer können
damit gut leben“, weiß Stefan
Hautmann zu berichten. Und
so rät er auch, bei Vorsorge-
untersuchungen im Falle ei-
ner Diagnose „Prostatakrebs“
den gesunden Mittelweg ein-
zuschlagen. „Zu viel Vorsorge
kann auch schaden. Wir wis-
sen ja, dass der Patient er-
krankt ist und haben ihn im
Auge. Da muss man dann
nicht unnötig Unruhe durch
ständige Untersuchungen
stiften.“

Anders sehe es bei Hoden-
krebs aus. „Der ist verdammt
gefährlich“, fasst Stefan
Hautmann die Prognosen zu-
sammen. Hier zähle – wie bei
vielen anderen Krebserkran-
kungen – der Zeitpunkt der
Diagnose. „Je eher, je besser.
Wenn man den Hoden ent-
fernt und anschließend eine
Chemotherapie einleitet,
kann man aber soweit kom-
men, die Patienten tatsäch-
lich zu heilen. Das schaffen
wir auch in den meisten Fäl-
len.“ Betroffen seien fast nur
Männer im Alter zwischen 18
bis 30 Jahren. Gängig sei
heutzutage das Verfahren,
vor der Hodenentfernung Sa-

men zu entnehmen – „dann
können die Männer mittels
der künstlichen Befruchtung
ihrer Partnerin doch noch
Kinder zeugen.“ Deutlich
schlechter sehe die Prognose
bei einem Peniskarzinom
aus. Da liegt die Heilungs-
chance gerade einmal bei 50
Prozent, berichtet der Fach-
mann. Blasen- und Nieren-
krebs rangieren im Mittel-
feld.

Ein weiteres Arbeitsfeld von
Stefan Hautmann und sei-
nem Team sind gutartige
Prostatavergrößerungen: Die
betroffenen Männer haben
ein ganzes Potpourri an Be-
schwerden. Häufiges Wasser-
lassen, nächtlicher Harn-
drang und Schmerzen beim
Urinieren gehören dazu.
„Diese Probleme beim Was-
serlassen sind lästig. Und des-
halb gehen die Männer auch
irgendwann zum Arzt – auch
weil die Partnerin von den
nächtlichen Störungen ge-
nervt ist. Und wenn sie dann
kommen, sagen wir Urolo-
gen: ‚Hurra, wir können hel-
fen!’“ Abhilfe schafft unter
anderem eine besonders
schonende und blutungsar-
me Operationstechnik. „Da-
mit können wir deutliche
Linderung verschaffen“,

macht Stefan Hautmann den
betroffenen Männern Mut.
Die Prozedur verläuft wie
folgt: Ein roter oder ein grü-
ner Laserstrahl werden durch
ein Endoskop in die Harnröh-
re eingeführt – so kann das
Prostatagewebe samt Blutge-
fäßen verdampft werden.
„Wir tragen die Wucherun-
gen schichtweise ab – das
können wir am Bildschirm
millimetergenau kontrollie-
ren. Gewebereste bleiben
nicht übrig“, erklärt Stefan
Hautmann. Die Laser-Operati-
on habe sich in den vergange-
nen Jahren neben den tradi-
tionellen Methoden wie der
endoskopischen Ausschälung
oder offenen Prostatektomie
und der Schlingen- oder Ho-
beloperation (transurethrale
Operationen/Resektionen)
etablieren können. Auch des-
halb, weil der Eingriff mit
dem Laser für Risikopatien-
ten geeignet sei. „Wir arbei-
ten blutungsfrei. Patienten,
die Blutverdünner nehmen,
müssen ihr Medikament also
nicht zwingend absetzen. Das
ist eine immense Erleichte-
rung“, berichtet Stefan Haut-
mann aus der Praxis. Am
Ende des Tages seien alle Be-
teiligten glücklich. Die Pa-
tienten, weil sie Linderung

erfahren. Die Ärzte, weil sie
helfen konnten. „Und die
Krankenkassen zahlen. Da
macht die Klinik also kein
Verlustgeschäft aber auch
keinen Gewinn“, freut sich
Stefan Hautmann.

Diese Zufriedenheit auf Sei-
ten der Klinik – das ist weiß
Gott keine Selbstverständ-
lichkeit, weiß Stefan Haut-
mann aus eigener Erfahrung.
Abrechnungstechnisch seien
mancher Eingriff und man-
che Aufnahme ein GAU. Da
mache die Klinik ganz klar ei-
nen Verlust. Da sei von einer
richtigen und gerechten Ver-
gütung keine Rede. „Zum Bei-
spiel Kinder. Wenn wir die be-
handeln, bekommen wir das
nicht angemessen bezahlt.
Deshalb gibt es auch durch-
aus Kliniken, die sich wei-
gern, Kinder zu behandeln.“
Stefan Hautmann spricht von
den Milliardengewinnen, die
die Krankenkassen erwirt-
schaftet haben. Und davon,
dass fast alle öffentlichen Kli-
niken wie auch das Klinikum
Lüdenscheid immer mehr in
die finanzielle Klemme gera-
ten. „Ich verstehe die ganze
Misere nicht. Mir macht mei-
ne Arbeit wirklich großen
Spaß. Und ich glaube auch,
dass das für meine Kollegen
genauso gilt. Aber unsere Ar-
beit wird nicht richtig vergü-
tet. Warum tun die Kranken-
kassen nicht mehr für die Kli-
niken? Schließlich geht es
doch um Menschen – und de-
nen wollen wir richtig und
umfassend helfen können.“

Niere, Blase, Prostata – das sind die Arbeitsfelder von Urologe Stefan Hautmann.

Ein portables Ultraschallgerät erleichtert dem Chef der Klinik für
Urologie die Arbeit. „Ich kann es immer dabei haben.“



� �

23. DEZEMBER 2014DIENSTAG AUS KREIS UND REGION

TERMINEMK IN KÜRZE

Professor Dr. Joachim Lorenz im Schlaflabor des Klinikums Lüdenscheid. An vielen Computerbildschirmen überwachen die Mitarbeiter des
Klinikdirektors der Inneren II jede Sekunde des Schlafs der Patienten. � Fotos: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
das jeweilige Leistungsspektrum
der Abteilungen genauer vor-
stellen.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde nennt
für heute folgende Kontroll-
punkte: in der Lüdenscheider
Stadtmitte, in Halver und
Schalksmüh-
le, in Iserlohn-
Kalthof und
im Hemera-
ner Stadtge-
biet.

Der Märki-
sche Kreis
kontrolliert
heute Lüden-
scheid an der B 54, in Heller-
sen, im Zentrum und an der
B 229, in Hemer im Zentrum,
in Westig und an der L 682.

Autofahrer müssen darüber
hinaus im gesamten Märki-
schen Kreis mit Geschwindig-
keitsüberwachungen rech-
nen.

museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, Ausstellung „Die
Brauwirtschaft und der 1. Welt-
krieg“
10 bis 21 Uhr: Innenstadt, Dort-
munder Weihnachtsmarkt
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah. Über Tier und
Mensch in der Kunst“
15 Uhr: Theater Fletch Bizzel, Hum-
boldtstraße 45, Puppentheater Tur-
bo Prop Theater – „Weihnachten
bei den Schmuddels“
16 Uhr: Westfalenhallen, Parkplatz
E, Victor-Toyka-Straße, Weihnachts-
zirkus FlicFlac – „S’Pott an!“
17 bis 20 Uhr: Westfalenpark,
Winterleuchten
17.30 Uhr: Ruhr-Visitorcenter,
Stadtführung mit Weihnachtsmarkt
und Quiz
19 Uhr: Hansaplatz, Hansastraße
61, 6. Dortmunder Weihnachtssin-
gen mit fünf Chören
19 Uhr: Subrosa, Gneisenaustraße
56, „A Rock’n’Roll-Xmas-Shack“
19 Uhr: „theater im depot“, Im-
mermannstraße 29, Schauspiel „A
Christmas Carol“
20 Uhr: Westfalenhallen, Parkplatz
E, Victor-Toyka-Straße, Weihnachts-
zirkus FlicFlac – „S’Pott an!“

Lüdenscheid
10 bis 18 Uhr: Galerie Udo
Schmidt, Altenaer Straße 34, Aus-
stellung „Farbwelten“ von Anna
Flores und Ralf Bohnenkamp
11 bis 21 Uhr: Sternplatz, Weih-
nachtsmarkt
13 bis 21 Uhr: Rathausplatz, Win-
tereisvergnügen
21 Uhr: Gaststätte Panoptikum,
Humboldtstraße, Konzert Blues
Company

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Ausstellung Land-Art, Fotoar-
beiten von Birgit Wehner
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse am
Schillerplatz, Ausstellung der Künst-
lergruppe Nabis
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum,
Fritz-Kühn-Platz, Ausstellung „Die
eiserne Mamsell – Nähmaschinen
aus der Sammlung Trapp“
11 bis 21 Uhr: Alter Rathausplatz,
„Märchenhaftes Iserlohn“,.Weih-
nachtsmarkt in der Iserlohner In-
nenstadt

Hagen
11 bis 20.30 Uhr: zwischen Volks-
park und Friedrich-Ebert-Platz, 47.
Hagener Weihnachtsmarkt
19.30 Uhr: Theater an der Volme,
„Ein Herz und eine Seele – Silvester-
punsch“

Hemer
14 bis 19 Uhr: Sauerlandpark,
Wintergarten (Lichtgarten von 17
bis 20 Uhr

Menden
15.30 Uhr: Krippenfenster am Eilin-
ger Kamp 26 in Menden Lürbke, Die
Lürbker Heimat-Krippe „Westfäli-
sche Krippenlandschaft“

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, „Heavy
Metal“ – eine Ausstellung über das
Glockenhandwerk
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-

Die Dasa-Arbeitswelt in Dort-
mund präsentiert zurzeit die
Sonderausstellung „Heavy me-
tal“ über das Glockenhandwerk.
Diese Glocke aus Beverungen ist
in der Form der weit verbreite-
ten „gotischen Rippe“ gegos-
sen. Die Besucherin kann sich
vom Glockenklang persönlich
überzeugen.

Ritter und Steinzeit
Führung im Wasserschloss Werdringen

HAGEN �  Das Museum Was-
serschloss Werdringen in Ha-
gen-Vorhalle bietet am 2.
Weihnachtsfeiertag ab 15
Uhr eine Erlebnisführung für
die ganze Familie an. Als be-
sondere Attraktion wird Kin-
dern und Erwachsenen die
Möglichkeit geboten, einmal
selbst Rüstungsteile anzupro-
bieren.

Das Leben in der Steinzeit
bildet einen weiteren
Schwerpunkt der Führung
durch 450 Millionen Jahre.
Natürliche Nachbildungen
von Mammut, Wollnashorn
und Rentier sowie Inszenie-
rungen vermitteln laut Einla-
dung ein anschauliches Bild
vom Leben in der damaligen
Zeit. An Arbeitsstationen
können Kinder und Erwach-
sene selbst Hand anlegen und
Holz mit einem Faustkeil und
Leder mit einem Steinwerk-
zeug bearbeiten, Korn mah-
len oder mit einer steinzeitli-

chen „Bohrmaschine“ ein
Steinbeil durchbohren. Be-
sondere Aufmerksamkeit ver-
dienen die Überreste stein-
zeitlicher Menschen, die in
der Blätterhöhle in Hagen ge-
funden wurden. Untersu-
chungen der Knochen haben
ein Alter von etwa 10 700 Jah-
ren und 5600 Jahren ergeben.

Von den ersten Bauern der
Jungsteinzeit geht es weiter
über die Bronze- und Eisen-
zeit zu den Römern. Da sich
das Museum in einem Was-
serschloss befindet, dessen
Ursprung in das Mittelalter
zurückgeht, endet die Füh-
rung in dieser Epoche bei ei-
ner Ritterfigur. Einen Abste-
cher gibt es auch in die Zeiten
der Riesenlibellen aus dem
Vorhaller Steinbruch und die
Dinosaurier der Kreidezeit.

Die Erlebnisführung kostet für Er-
wachsene 3 Euro und für Kinder
1,50 Euro zuzüglich des Eintritt.

Klinik rund um die Atmung
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 3: Innere II

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � „Wir sind
die Hauptdienstleister im Haus“,
erklärt Professor Dr. Joachim Lo-
renz. Als Chef der Klinik für
Pneumologie, Internistische In-
tensivmedizin, Infektiologie und
Schlafmedizin decken Joachim
Lorenz und sein Team einen gro-
ßen Bereich der Medizin ab. Lun-
gen- und Bronchialerkrankun-
gen wie Entzündungen, Asthma
und Karzinome, die Schlafapnoe,
seltene Infektionskrankheiten,
die Verantwortung für die Not-
aufnahme und die internistische
Intensivmedizin – all das und
noch viel mehr fällt in den Tätig-
keitsbereich der Klinik, die am
Klinikum Lüdenscheid unter der
Kurzform „Innere II“ firmiert.

Ein großes Thema für Joa-
chim Lorenz, das ihn und
sein Team in den vergange-
nen Jahren verstärkt beschäf-
tigt hat, ist die Schlafapnoe.
Der betroffene Patient hört
für eine kurze Zeit auf zu at-
men. Die Länge und die Häu-
fung dieser Aussetzer seien
individuell verschieden, er-
klärt Joachim Lorenz. „Der
Patient merkt bewusst nichts
von diesen Zuständen. Wenn
der Körper Alarmsignale an
das Atemzentrum sendet,
setzt der Atem mit ein paar
tiefen Atemzügen wieder ein.
Für einen ganz kurzen Au-
genblick wird der Patient
dann auch wach – aber er
kann sich am Morgen nicht
mehr daran erinnern“, er-
klärt der Mediziner. Darin lie-
ge auch die Gefahr: „Warum
sollte man zum Arzt gehen,
wenn man gar nicht weiß,
dass man ein Problem hat?“
In den meisten Fällen seien es
die jeweiligen Lebenspartner,
die aufmerksam würden: „Sie
haben dann Angst und schi-
cken die Männer zum Arzt.“
Tatsächlich sind deutlich
mehr Männer von dem
Krankheitsbild betroffen. „Es
sind 60 Prozent der Patien-
ten“, berichtet Joachim Lo-
renz.

Kommt ein Patient mit dem
Verdacht auf Atemaussetzer
ins Klinikum, muss er für
eine Nacht oder mehrere
Nächte sein eigenes Bett mit
einem im Schlaflabor tau-
schen. Dort steht er unter
ständiger Beobachtung. An
Computermonitoren sitzen
die Ärzte, die jede Sekunde
des Schlafes, jeden Atemzug
und jede Veränderung regis-
trieren und überwachen.
Langwierig sei der Weg zur
Diagnose nicht, stellt Joa-
chim Lorenz heraus: „Wir
kommen in diesem Bereich
mit einer kurzen Aufenthalts-
dauer aus.“ Für Patienten, die
an einer obstruktiven Schlaf-
apnoe leiden, reiche es aus,
eine Atemmaske, verbunden
mit einem kleinen Druckge-

rät, zu bekommen, die sie
nachts tragen müssen „Die
Maske sorgt dafür, dass der
Überdruck konstant bleibt
und der Patient regelmäßig
atmet“, erklärt Joachim Lo-
renz.

Bei einer zentralen Schlaf-
apnoe sei die Diagnosestel-
lung etwas langwieriger und
die Behandlung ein wenig
aufwändiger. „Hier haben wir
es mit einer Störung im Ge-
hirn zu tun. Werden die Be-
schwerden nicht behandelt,
kommt es in diesen Fällen
durch den Sauerstoffmangel
unter den Atemaussetzern zu
weiteren Organschäden“, be-
richtet Joachim Lorenz.

Menschen mit Lungener-
krankungen finden ebenfalls
den Weg in die Klinik „Innere
II“. „Wir behandeln jährlich
mehr als 400 Patienten mit
einer Lungenentzündung.
Das ist immer noch eine
schwere Erkrankung, die in
sechs Prozent der Fälle zum
Tode führt. Die schlimmste
Ursache einer Lungenentzün-
dung ist eine Blutvergiftung“,
erklärt der Klinikchef. Ein
weiteres Arbeitsfeld: die

chronisch obstruktiven Lun-
generkrankung. Dazu zählen
in erster Linie die chronisch-
obstruktive Bronchitis und
das Lungenemphysem –
Krankheiten, an denen über-
wiegend Raucher erkranken.
Joachim Lorenz erklärt die
Behandlungsmethode: „Bei
einer so gearteten, schweren
Bronchitis können wir mit
endoskopischen Maßnahmen
die Lunge entblähen. Das
schafft Linderung.“

Neben diesen gängigen Er-
krankungen haben es Joa-
chim Lorenz und sein Team
immer wieder auch mit Pa-
tienten zu tun, die an einer
seltenen Lungenerkrankung
leiden. „Manchmal gibt es in
unserer Region nur ein bis
zehn andere Fälle, in denen
die jeweilige Erkrankung auf-
tritt. Solche Patienten sehe
auch ich nur alle zehn Jahre
oder ein Mal im Leben“, be-
richtet Joachim Lorenz. Um
auch diesen Menschen die op-
timale Versorgung angedei-
hen lassen zu können, sei es
in der heutigen Zeit wichtig,
als Fachklinik in einem Netz-
werk mit anderen Kliniken

organisiert zu sein, erklärt
der Mediziner. „Wir sind Mit-
glied im sogenannten ‘Orp-
han Net’ (Waisen-Netzwerk),
das sich ausschließlich mit
sehr seltenen Lungenerkran-
kungen beschäftigt. Man
braucht Synergieeffekte. Man
muss auf die Erfahrungen
und die Kompetenz der ande-
ren Netzwerkmitglieder zäh-
len und zurückgreifen kön-
nen – für das Wohl des Pa-
tienten“, macht Joachim Lo-
renz die Bedeutung dieser
Netzwerke deutlich.

Ein weiterer Bereich der Ar-
beit von Joachim Lorenz ist
die Intensivstation: „Vom
Kreislaufschock bis zur Sep-
sis, von Gefäßverschlüssen
bis zur Lungenembolie – wir
kümmer uns um Patienten,
die akut und lebensgefähr-
lich erkrankt sind.“ Mit 25
Betten ist die Intensivstation
am Klinikum groß. Mindes-
tens zwei Ärzte kümmern
sich im 24-Stunden-Dienst
um die Patienten. Insgesamt
betreuen zwölf Ärzte die Sta-
tion. „Entsprechend groß ist
natürlich auch die Anzahl der
Pflegekräfte“, fügt Joachim
Lorenz hinzu. Die Intensiv-
medizin sei eine große Aufga-
be, die immer neue Heraus-
forderungen an Ärzte und
Pflegekräfte stelle, betont
Joachim Lorenz: „Aber wir
nehmen diese Aufgabe gerne
an.“

Den Lungenfunktionstest führt die medizinische Fachangestellte Evelyn Schmidt durch.

Klinikchef Joachim Lorenz mit Funktionsoberärztin Andrea Piepen-
stock (Mitte) und Sandra Kauert (Fachärztin für Innere Medizin).

Selbst zum Ritter werden können Kinder und Erwachsene am zwei-
ten Weihnachtsfeiertag.

Weihnachten
an Bord

MÄRKISCHER KREIS � Der
Shantymann Lutz Klemer
übernimmt am Heiligen
Abend ab 21.04 Uhr die Ha-
fenwache im Hörfunk bei Ra-
dio MK. An diesem besonde-
ren Abend stellt er weih-
nachtliche Seemannsliedern
vor und erinnert an Bräuche
sowie Erlebnisse. Auch wer
mit der Seefahrt nichts zu
tun hat, ist willkommen. Die
Sendung des Fördervereins
Lokalfunk wird auf den Fre-
quenzen von Radio MK und
im Internet unter www.radio-
iserlohn.de übertragen.

Toter Hund
im Müllsack
WERDOHL �  Anja Büsing hat
am Samstag beim Spazier-
gang mit ihrem Hund eine
grausige Entdeckung ge-
macht: Am Rande eines Wald-
weges am Kalkofen in Wer-
dohl fand sie die leicht ver-
weste Leiche eines Hundes in
einem blauen Müllsack. „Ich
hab mir einen langen Stock
geholt und damit den Plastik-
sack von der Hundeleiche
weggeschoben.“ Die Frau aus
Ütterlingsen hatte zuerst nur
eine Pfote herausragen se-
hen. Mit dem Handy machte
sie Fotos von dem Fund, rief
die Polizei und informierte
ihre Freunde bei Facebook.
Auch den Tierschutzverein
verständigte sie. Die Polizis-
ten hätten sich bei ihr be-
dankt und sich der Sache an-
genommen. Die Beamten wä-
ren der Ansicht gewesen,
dass die Hundeleiche wohl
schon länger dort gelegen
habe, es habe auch sehr
streng gerochen. Anja Büsing
kann nicht verstehen, warum
jemand einen toten Hund mit
einer Plastiktüte im Wald
entsorgt. „Ich hatte erst ge-
dacht, es wäre eine kleine
Ziege gewesen“, sagte sie ge-
genüber unserer Zeitung. Der
Anblick habe sie reichlich
schockiert.

Gemke fordert
mehr Polizisten

LÜDENSCHEID �  Zu einem in-
formellen Meinungsaus-
tausch trafen sich Landrat
Thomas Gemke und Land-
tagsabgeordneter Thorsten
Schick im Lüdenscheider
Kreishaus. Als Behördenleiter
der Kreispolizei forderte
Landrat Thomas Gemke die
Landesregierung auf, dem
massiven Personalabbau bei
der Polizei entgegenzuwir-
ken und die jährliche Einstel-
lungsquote um mindestens
300 Studierende zu erhöhen.
Spätestens ab 2018 müsse
aufgrund der bereits jetzt ab-
sehbaren Pensionierungen
für einige Jahre die Einstel-
lungen auf jährlich bis zu
2000 Studenten angehoben
werden.

Den Lungenfunktionstest führt die medizinische Fachangestellte Evelyn Schmidt durch.
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Oberarzt Dr. Holger Frenzke (l.) bei der Asthmaschulung am Klinikum Lüdenscheid. Die Schulungsmaßnahmen für betroffene Kinder und
Jugendliche werden regelmäßig durchgeführt – mit großem Erfolg, wie die Qualitätssicherung bescheinigt. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
das jeweilige Leistungsspektrum
der Abteilungen genauer vor-
stellen.

TERMINE

10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, Ausstellung „Die
Brauwirtschaft und der 1. Welt-
krieg“
10 bis 21 Uhr: Innenstadt, Dort-
munder Weihnachtsmarkt
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah. Über Tier und
Mensch in der Kunst“
16 Uhr: Westfalenhallen, Parkplatz
E, Victor-Toyka-Straße, Weihnachts-
zirkus FlicFlac – „S’Pott an!“
17 bis 20 Uhr: Westfalenpark,
Winterleuchten
17 Uhr: Treffpunkt Adlerturm, Ost-
wall 51a, Nachtwächtertour durch
Dortmund – Leben im Mittelalter
19 Uhr: Tanzpalast Laufsteg, Kö-
nigswall 26, Tanzen: Discofox-Club
19 Uhr: Treffpunkt Adlerturm, Ost-
wall 51a, Nachtwächtertour durch
Dortmund – Leben im Mittelalter
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstr. 21,
Musical: Richard O’Brien’s Rocky
Horror Show
20 Uhr: Freizeitzentrum West, Rit-
terstr. 20, Konzert: Too Strong
20 Uhr: Westfalenhallen, Parkplatz
E, Victor-Toyka-Straße, Weihnachts-
zirkus FlicFlac – „S’Pott an!“
21 Uhr: HappyHappyDingDong,
Hohe Straße 88, Konzert: Clear-
water Revival

Lüdenscheid
11 bis 21 Uhr: Sternplatz, Weih-
nachtsmarkt
13 bis 21 Uhr: Rathausplatz, Win-
tereisvergnügen

Balve
13 bis 17 Uhr: Bahnhof Binolen, Ei-
senbahnfreunde Hönnetal: Modell-
bahnausstellung, Eintritt frei

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Ausstellung Land-Art, Fotoar-
beiten von Birgit Wehner
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse am
Schillerplatz, Ausstellung der Künst-
lergruppe Nabis
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum,
Fritz-Kühn-Platz, Ausstellung „Die
eiserne Mamsell – Nähmaschinen
aus der Sammlung Trapp“

Attendorn
19 Uhr: Treffpunkt auf dem „Alter
Markt“, Nachtwächterführung
durch „die rauhen Nächte“ (Anmel-
dung nicht erforderlich)

Hagen
19.30 Uhr: Theater an der Volme,
Kapelle auf dem Elbersgelände,
Dödterstr. 10, „Ein Herz und eine
Seele – Silvesterpunsch“

Hemer
14 bis 19 Uhr: Sauerlandpark,
Wintergarten (Lichtgarten von 17
bis 20 Uhr

Menden
15.30 Uhr: Krippenfenster am Eilin-
ger Kamp 26 in Menden Lürbke, Die
Lürbker Heimat-Krippe „Westfäli-
sche Krippenlandschaft“

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa-Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, „Heavy
Metal“ – eine Ausstellung über das
Glockenhandwerk

Dortmund war im Mittelalter die
wichtigste Hansestadt Westfa-
lens. Jahrhunderte später lässt
sich bei genauem Hinsehen noch
einiges aus dieser Zeit finden.
Der Nachtwächter führt heute
ab 17 und 19 Uhr durch die Gas-
sen und erzählt Geschichten aus
alter Zeit. Treffpunkt ist der Ad-
lerturm, Ostwall 51a. Anmel-
dung erforderlich unter Tel.
02 31 / 4 77 05 32.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde nennt
für heute folgende Kontroll-
punkte: Lüdenscheid, Stadt-
mitte; Gemeinde Schalks-
mühle.

Der Märki-
sche Kreis
kontrolliert
heute in Kier-
spe in Rön-
sahl, an der
B 54, im Zen-
trum und an
der L 528.

Autofahrer müssen darüber
hinaus im gesamten Kreis
mit Geschwindigkeitsüber-
wachungen rechnen.

Große Medizin, kleiner Patient
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 4: Klinik für Kinder und Jugendliche

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � Kranke Kinder,
die daheim nicht mehr angemes-
sen versorgt werden können,
sind die Patienten, mit denen es
Dr. Bernhard Köster tagtäglich
zu tun hat. Der Leiter der Klinik
für Kinder und Jugendliche am
Klinikum Lüdenscheid versorgt
gemeinsam mit seinem Team
rund 2900 Patienten im Jahr. Die
durchschnittliche Liegedauer
liegt bei drei Tagen. „Früher ha-
ben die Kinder und Jugendlichen
bis zu 15 Tage bei uns in der Kli-
nik verbracht“, schaut Bernhard
Köster in die Vergangenheit.

In der alten Kinder- und Ju-
gendklinik an der Hohfuhr-
straße habe er 150 Betten für
Patienten vorgehalten – „heu-
te haben wir noch 39“. Das
klingt nach einem Rückgang
der Patienten, aber dem sei
nicht so, erklärt der Klinikdi-
rektor. „Das ist ein Rechen-
exempel. Die Zahl der Kinder
und Jugendlichen, die wir
versorgen, ist mehr oder we-
niger gleichgeblieben. Aber
die Liegedauer hat sich, wie
schon gesagt, dramatisch re-
duziert. Dem tragen wir
Rechnung.“ Die Verkleine-
rung von Kinderkliniken sei
ein überregionaler Trend,
weiß der Mediziner. Mit dem
demographischen Wandel al-
lein sei dies nicht zu erklä-
ren. „Die Medizin ist fortge-
schritten. Viele Behandlun-
gen sind nicht mehr so zeit-
aufwändig wie früher. Alles
geht schneller“, resümiert
Bernhard Köster.

Planbar ist die Arbeit in der
Kinder- und Jugendklinik
nicht. „Wir sind im Akutge-
schäft tätig. Im Winter ist es
voll. Im Sommer eher leer. In-
fektionskrankheiten, mit de-
nen wir viel zu tun haben,
sind nicht kalkulierbar. Wir
können nicht in die Zukunft
schauen und einen Plan für
die nächsten Wochen und
Monate erstellen“, berichtet
Bernhard Köster.

Das mache, erzählt der Kli-
nikdirektor, sicherlich auch
den Reiz der Arbeit aus. Sein
Team behandle alles, was an
Krankheiten im Kinder- und
Jugendlichenalter anfällt: In-
fekte, Asthma, Nierenbe-
ckenentzündungen, Fieber-
krämpfe. Kinder und Jugend-
liche mit einer Krebserkran-
kung sieht man im Lüden-
scheider Klinikum hingegen
selten. „Da arbeiten wir mit
den großen Zentren zusam-
men. Die haben das geballte
Fachwissen und die geballte
Erfahrung. Aber wenn es um
die ambulante Weiterbe-
handlung geht, also zum Bei-
spiel um die regelmäßigen
Kontrollen der Blutwerte, ko-
operieren wir mit den großen
Kliniken. Damit sind die Pa-

tienten und ihre Angehöri-
gen entlastet und können
ortsnah versorgt werden.“

Neben den stationären Pa-
tienten versorgt die Kinder-
und Jugendklinik auch viele
ambulante Patienten. Im Jahr
2013 waren – gemeinsam mit
dem KV-Notdienst der nieder-
gelassenen Kinderärzte –
14 300 Notfallpatienten. Be-
sonders stolz ist Bernhard
Köster auf die Spezialambu-
lanzen seiner Klinik: die Kin-
derpneumologie mit Krank-
heiten wie Asthma bronchia-
le, Bronchitis und spastischer
Bronchitis, die Diabetes-Am-
bulanz und die kinderradio-
logische Ambulanz sind in
den vergangenen Jahren zu
echten Aushängeschildern
geworden. Das lässt sich ob-
jektiv belegen, wie Klinikdi-
rektor Bernhard Köster auf-
zeigt. „Wir waren im Jahr
2013 unter den 20 besten Dia-
betesambulanzen Deutsch-

lands und Österreichs. Insge-
samt konkurrieren wir da
mit 269 Kinderkliniken. Au-
ßerdem nehmen wir am Dia-
betes-Qualitätszirkel Westfa-
len-Lippe teil, dort rangierten
wir in den letzten Jahren bei
der Auswertung der Ergebnis-
qualität abwechselnd auf
Platz 1 und 2“, freut sich
Bernhard Köster.

Was die Arbeit der Diabetes-
Ambulanz am Klinikum Lü-
denscheid ausmacht? Die
konsequente Qualitätssiche-
rung – und die zeige, dass die
Patientenseminare und -schu-
lungen tatsächlich greifen
und helfen. Vier bis sechs Mal
im Jahr werden die Seminare
und Schulungen für betroffe-
ne Kinder und Jugendliche
angeboten. Die Nachfrage be-
stimme das Angebot, betont
Bernhard Köster. „Wir ver-
zeichnen im Jahr zwischen
zehn und zwölf Neuerkran-
kungen im Bereich Diabetes.

Im Quartal behandeln wir
rund 80 junge Patienten mit
diesem Krankheitsbild. Die
Zahlen steigen.“ Viel Zulauf
haben auch die ambulanten
Asthmaschulungen, die re-
gelmäßig dreimal im Jahr auf
dem Programm der Kinder-
und Jugendklinik stehen.
„Der Bedarf ist enorm“, sind
sich Bernhard Köster und
sein Oberarzt Dr. Holger
Frenzke einig.

Ein Grund, warum die Ar-
beit der Kinder- und Jugend-
klinik bereits mehrmals aus-
gezeichnet wurde, liege in
der hervorragenden Koopera-
tion mit anderen Fachklini-
ken am Klinikum Lüden-
scheid. „Als Beispiel nehmen
wir die Darmspiegelungen.
Ein bis zwei Kinder schicken
wir pro Woche in die Innere I
zu Professor Dr. Joachim
Teichmann. Das Ganze geht
schnell, innerhalb des Hauses
und verläuft überaus kollegi-
al. Genauso sieht es zum Bei-
spiel auch mit der von Profes-
sor Dr. Joachim Lorenz gelei-
teten Klinik für Pneumologie,
internistische Intensivmedi-
zin, Infektiologie und Schlaf-
medizin aus. Die Zusammen-
arbeit mit den Kollegen kann
ich nur exzellent nennen“,
freut sich Bernhard Köster
über das gute Arbeitsumfeld.

Spielerisch lernen die Kinder, mit ihrer Asthmaerkrankung zu leben. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Klinikchef Dr. Bernhard Köster (l.) und Oberarzt Dr. Holger Frenzke
sind Spezialisten für Kinder- und Jugendmedizin. � Foto: Förster

sängers Wolfgang Saus reicht von
gregorianischem und mittelalterli-
chem Gesang bis hin zu dem Ober-/
und Untertongesang osteuropäi-
scher Naturvölker. In perfekter Har-
monie erklingen dazu Günter Mül-
ler‘s Naturinstrumente aus allen
Kontinenten (Didgeridoo, Bansuri,
Shakuhachi, Fujara, chinesische
Querflöten, Schamanenflöten).

Traditionell eröffnet das Oberton-
konzert „Klangmysterium“ mit
Wolfgang Saus (Obertongesang,
Gong) und Günter Müller (Didgeri-
doo, Shakuhachi, Obertonflöten)
die Höhlenmusik-Reihe der Dechen-
höhle Iserlohn. Am kommenden
Samstag, 3. Januar, ist es um 17 Uhr
wieder soweit. Das gesangliche
Spektrum des Aachener Oberton-

Klangmysterium in der Höhle

An Neujahr
in die

kalte Lenne
In Altena wird ab
13 Uhr gebadet

ALTENA � Das erste Altenaer
Neujahrsschwimmen findet
auf jeden Fall statt. Das be-
tonte gestern Kai Finkerna-
gel, der das Event zusammen
mit Thomas Roberg und ei-
ner Vielzahl von Helfern or-
ganisiert – darunter ein Arzt
für den Fall der Fälle.

Roberg hat bereits Erfah-
rungen mit dem Eisbaden:
2013 sprang er in die eiskalte
Ostsee, an Neujahr 2014 ba-
dete er in der Lenne – bei ei-
nem Wasserstand, der deut-
lich niedriger war als der der-
zeitige. Die Veranstalter ha-
ben aber dafür gesorgt, dass
die Veranstaltung auch bei
höherem Wasserstand auf je-
den Fall stattfinden werde,
sagte Finkernagel gestern: Es
stünden zwei Swimming-
pools zur Verfügung, die mit
Lennewasser gefüllt würden,
wenn das Bad im Fluss selbst
zu gefährlich sei.

Gebadet wird an Neujahr ab
13 Uhr an der unteren Lenne-
terrasse. Wie viele Menschen
sich tatsächlich in das im Mo-
ment etwas über fünf Grad
„warme“ Wasser trauen wer-
den, kann Finkernagel nicht
sagen: „20 werden es sicher,
vielleicht auch 50“. Fest ste-
he, dass das Interesse an der
Veranstaltung groß sei.

Dauerhaft frieren muss nie-
mand: Die Veranstalter wer-
ben nicht nur mit beheizten
Zelten für die Zuschauer sor-
gen, sondern auch warme
Umkleidemöglichkeiten für
die Teilnehmer zur Verfü-
gung stellen. Für die Krönung
des Komforts sorgt Christoph
Freissler: Der Installateur hat
mit seinem Team eigens eine
mobile heiße Dusche kon-
struiert, die auf der Lenneter-
rasse aufgebaut wird.

Trotz des erheblichen Auf-
wandes ist die Teilnahme am
Neujahrsschwimmen kosten-
los. Auf jeden, der sich ins
Wasser traut, wartet eine Teil-
nehmerurkunde. Außerdem
werden die originellsten Out-
fits prämiert. � ben.-

Führungen im Januar
Rundgang durch Michael Kenna-Retrospektive

ISERLOHN � Die Städtische Ga-
lerie Iserlohn, Theodor-
Heuss-Ring 24, ermöglicht
noch bis zum 22. Februar die
Begegnung mit Michael Ken-
na, einem der renommiertes-
ten Landschaftsfotografen
der Gegenwart. Im Januar
werden drei Führungen
durch die Ausstellung ange-
boten. Am Donnerstag, 8. Ja-
nuar, um 17 Uhr, am Don-
nerstag, 15. Januar, um 17
Uhr und am Freitag, 23. Janu-
ar, um 15 Uhr sind alle Inte-
ressierten zu einem fachkun-
digen Rundgang durch die
Retrospektive eingeladen.

Der Brite Michael Kenna
(geb. 1953) mit Wohnsitz in
Seattle/USA hat wie kaum ein
anderer Zeitgenosse das Gen-
re der Landschaftsfotografie
belebt. Er belichtet seine Auf-
nahmen vielfach nachts oder
bei trübem Wetter über lange
Zeit. Selbst bekannte Motive
gewinnen dadurch eine ganz
neue optische und emotiona-
le Dimension.

Der Eintritt zu den Führun-
gen kostet jeweils 2,50 Euro.
Informationen gibt es unter
Tel. 0 23 71 / 2 17 -19 72 und -
19 63 oder online unter
www.galerie-iserlohn.de.

600 Anzüge
geklaut

HAGEN � Großes haben ver-
mutlich die unbekannten Tä-
ter vor, die über Weihnach-
ten in ein Herrenoberbeklei-
dungsgeschäft in Hagen-Has-
pe einbrachen und rund 600
Herrenanzüge klauten. Zu-
gang verschafften sich die Tä-
ter über ein zum Hof liegen-
des Fenster, an dem sie die
Gitterstäbe des Fensters ver-
bogen. Unter den entwende-
ten Anzügen befanden sich
auch einige Smokings und
Fräcke. In allen Anzügen ist
das Label „Freiherr von Fal-
kenhausen“ eingenäht.

Aufgrund des Gesamtge-
wichts der Beute vermutet
die Polizei, dass ein Lieferwa-
gen für den Abtransport ge-
nutzt wurde. Der Gesamt-
schaden beläuft sich auf rund
40 000 Euro.
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Dr. Angelika Weber (l., hier mit Ambulanzschwester Heike Wollhaupt) steht der Frauenklinik kommissarisch als Leiterin vor. Das Aufga-
bengebiet der Klinik: Frauen durch alle Lebensphasen zu begleiten, bei Krebserkrankungen zu behandeln und bei Schwangerschaften als
Geburtshelferin bereitzustehen. � Foto: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
das jeweilige Leistungsspektrum
der Abteilungen genauer vor-
stellen.

TERMINEIN KÜRZE

11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
KunstVerein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„HMKV: BER-DTM-HNL – Fasten
your Seatbelts!“
11 bis 18 Uhr: U2_Kulturelle Bil-
dung im Dortmunder U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse, Spiele analog und di-
gital
11 bis 18 Uhr: Museum am Ost-
wall im Dortmunder U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse 2, Ausstellung „Vom
Abbild zum Zeichen – Zum 90. Ge-
burtstag von Rudolf Wiemer“
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
KunstVerein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„HMKV: Böse Clowns – Send in the
Clowns“
11 bis 18 Uhr: Museum am Ost-
wall im Dortmunder U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse 2, Klangkunst im Mu-
seum Ostwall – im Januar mit Flori-
an Hüttner
11 bis 18 Uhr: U2_Kulturelle Bil-
dung im Dortmunder U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse, Ausstellung „Kunst
im Glas: Mobilstreifen – Handyfilm-
präsentation“
15 bis 18 Uhr: Dortmunder Kunst-
verein, Park der Partnerstädte 2,
Ausstellung „Sebastian Freytag –
Werkstein“
17 bis 20 Uhr: Westfalenpark Dort-
mund, An der Buschmühle 3, Win-
terleuchten
19 Uhr: Fritz-Henßler-Haus, Ge-
schwister-Scholl-Straße 33 bis 37,
Offener Treff: Dizzy Fingers – Guitar
Café
19.30 Uhr: Konzerthaus Dortmund,
Brückstraße 21, Zirkus: Roncalli’s
Winterträume
20 Uhr: Domicil, Hansastraße 7 bis
11, Jazz Talk: Jazz-Forum

Lüdenscheid
11 bis 21 Uhr: Wintermarkt in Lü-
denscheid
13 bis 21 Uhr: Wintereisvergnügen
auf dem Rathausplatz

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn – Galerie, Schillerplatz 6, Mas-
terpiece – Ausstellung der Künstler-
gruppe Nabis
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn – Niederlassung Letmathe, Ha-
gener Straße 40, Ausstellung Land-
Art – Fotoarbeiten von Birgit Weh-
ner
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum Iser-
lohn, Fritz-Kühn-Platz, Die eiserne
Mamsell – Historische Nähmaschi-
nen, Ausstellung von Exponaten
aus der Sammlung Trapp

Hemer
14 bis 19 Uhr: Sauerlandpark,
Wintergarten (Lichtgarten von 17
bis 20 Uhr)

Dortmund
6 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz,
Wambeler Hellweg 180, Floh-, Trö-
del- und Jahrmarkt
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt
Ausstellung, Friedrich-Henkel-Weg
1 bis 25, Ausstellung „Architektie-
risch“ zeigt, wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt
Ausstellung, Friedrich-Henkel-Weg
1 bis 25, Ausstellung „Heavy Me-
tal“ – eine Ausstellung über das
Glockenhandwerk
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, Ausstellung „Die
Brauwirtschaft und der 1. Welt-
krieg“
10 bis 17 Uhr: Agard-Naturschutz-
haus, An der Buschmühle 3, Hilfe
für Tiere im Winter
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Ausstellung „MKK – Tex-
til.Bild.Kunst.“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Ausstellung „Weihnachtsduft in
jedem Raum“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Arche Noah –
Über Tier und Mensch in der Kunst“

Der Circus Roncalli kehrt nach
seinem Gastspiel im Jahr 2011
nach Dortmund zurück und prä-
sentiert im Konzerthaus seine
neue Show. Die Zuschauer dür-
fen sich auf Artistik, Clownerie
und Musik freuen.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde kündigt
für heute Kontrollen in Iser-
lohn-Kalthof, in Iserlohn-
Drüpplingsen, im Stadtgebiet
von Letmathe,
im Stadtge-
biet von Alte-
na, in Kierspe
und in der Lü-
denscheider
Innenstadt
an.

Der Märki-
sche Kreis
kontrolliert heute im Zen-
trum von Balve, an der B 229
und in Balve-Garbeck. Außer-
dem wird die Geschwindig-
keit in Plettenberg-Holthau-
sen, im Plettenberger Zen-
trum, an der K 5 und an der B
236 gemessen.

Autofahrer müssen aber im
gesamten Märkischen Kreis
mit Geschwindigkeitsüber-
wachungen rechnen.

Zwischen Krebs und Kreißsaal
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 5: Frauenklinik

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � Ihre selbst ge-
steckte Aufgabe: Frauen ein Le-
ben lang zu begleiten und zu be-
handeln. Dr. Angelika Weber lei-
tet die Frauenklinik am Lüden-
scheider Klinikum kommissa-
risch – und mit großer Einsatz-
kraft. Ihre Arbeit, das wird sie
nicht müde immer wieder zu sa-
gen, mache ihr Spaß und gebe
ihr Erfüllung. Einer der Gründe
dafür: die Vielgestaltigkeit ihrer
Tätigkeit.

„Wir behandeln Frauen –
vom Säuglings- und Klein-
kind- bis zum Erwachsenen-
alter“, erklärt die Medizine-
rin. Kleinkinder? „Ja. Vor Kur-
zem kam zum Beispiel ein
einjähriges Mädchen wegen
einer Torsion (Drehung) des
Eierstocks zu uns. Das gehört
zu unserem Aufgabenbe-
reich. Junge Mädchen suchen
unseren Rat wegen Menstrua-
tionsbeschwerden und Zys-
ten an den Eierstöcken. Und

natürlich behandeln wir hier
auch all die verschiedenen
Arten von Krebs, die Frauen
an den Geschlechtsorganen
entwickeln können“, berich-
tet Angelika Weber.

Ein Aufgabenbereich, der
die Klinikdirektorin und ihr
Team fordert, denn die Zahl
der Neuerkrankungen
wächst stetig an. Allein im
Jahre 2013 gab es 130 Frauen,
die neu an Brustkrebs er-
krankt waren. Am Lüden-
scheider Klinikum seien die-
se Patientinnen gut aufgeho-
ben. Das Brustzentrum leiste
hervorragende Arbeit, betont
Angelika Weber. Frauen wer-
den hier vor, während und
nach der Operation betreut,
beraten und behandelt. Die
Beratung ist Angelika Weber
sehr wichtig. Die Ärzte seien
diejenigen, die den Patientin-
nen alle Behandlungsmög-
lichkeiten aufzeigen – die
endgültige Entscheidung lie-
ge aber bei den Frauen selbst.
„Wir beraten und erklären

ganz genau, welche Behand-
lungen in dem jeweiligen Fall
von den Leitlinien unseres Fa-
ches empfohlen werden. Sagt
eine Frau aber Nein dazu,
dann tragen wir diese Ent-
scheidung mit ihr gemein-
sam. Ich mache immer deut-
lich, dass ich nur Empfehlun-
gen gebe. Ich bestimme nicht
über den Kopf der Patientin-
nen hinweg, was weiter mit
ihnen geschieht.“ Natürlich
sei dies nicht nur im Falle ei-
ner Brustkrebserkrankung
der Fall – auch bei Gebärmut-
ter-, Gebärmutterkorpus- und
Eierstockkrebs liege die Ent-
scheidung über den Therapie-
weg bei den Frauen.

Aber die Unterstützung und
Begleitung beginnt in der
Frauenklinik des Klinikums
Lüdenscheid schon viel frü-
her. „Wir haben Brustschwes-
tern, die Aufklärung an den
Schulen betreiben und ver-
stärkt Frauen mit Migrations-
hintergrund mit Krebser-
krankungen wie dem Brust-
krebs bekannt machen und
sie sensibilisieren. Kommt
eine Frau zu uns und wir
müssen zum Beispiel die Di-
agnose ‘Brustkrebs’ stellen,
bekommt die Patientin ein
Herzkissen geschenkt.“ Ange-
lika Weber deutet auf einen
Korb, in dem individuell ge-
staltete selbst genähte Kissen
in Herzform liegen. „Das ist
eine Kleinigkeit, aber zusam-
men mit den Gesprächen, die
vor allem auch unsere
Schwestern anbieten, kön-
nen sich Frauen hier ernstge-
nommen und aufgefangen
fühlen. Und das ist immens
wichtig, wenn so eine Diag-
nose über einen herein-
bricht.“

Die Begleitung zieht sich
durch die gesamte Therapie
und auch die Gesundungs-
phase und Nachsorgezeit. Ein

Beispiel für das umfassende
Angebot für Krebspatienten
ist das Schminkseminar, wo
Frauen nach den aggressiven
Therapien, bei denen die Haa-
re ausfallen und auch die
Haut Veränderungen zeigen
kann, Tipps und Tricks an die
Hand bekommen, wie man
sich mit ein wenig Schminke
und einer flotten Perücke
wieder attraktiv in Szene set-
zen kann. „Das ist wichtig für
uns Frauen – und deshalb
wollen wir auch dabei An-
sprechpartner sein und hel-
fen“, betont Angelika Weber.

Neben diesen ernsthaften
Krankheiten und gutartigen
Erkrankungen der Gebärmut-
ter sowie Senkungen und In-
kontinenz kann Angelika
Weber aber auch eine ganz
andere Tätigkeit zu ihrer Ar-
beit zählen. „Ich bin auch Ge-
burtshelferin.“ Sie ist zuver-
sichtlich, dass sie und ihre
Kollegen im Kreißsaal am
Ende des Jahres rund 800 Kin-
der entbunden haben wer-
den. „Das ist eine wunderba-
re Sache. Zu helfen, Kinder
auf die Welt zu bringen, das
ist einfach schön“, sagt die
Medizinerin mit einem Lä-
cheln. Das Hebammenteam
im Kreißsaal sei für sie und
ihre Medizinerkollegen eine
feste Bank. „Wir sind hier seit
etlichen Jahren gemeinsam
am Start und kennen einan-
der sehr gut. Das Klima ist
toll und das Vertrauen ist da.
Und ich glaube, das merken
auch die Frauen und ihre
Partner, wenn sie zu uns
kommen.“

Viele der Frauen, die ihre
Kinder im Lüdenscheider Kli-
nikum zur Welt gebracht ha-
ben, kommen nach der Ent-
bindung noch einmal zu Be-
such in den Kreißsaal – „um
uns den Nachwuchs stolz zu
präsentieren. Das freut uns
immer ganz besonders“, be-
richtet Angelika Weber. Die
Anbindung an die Klinik sei
auch über die Hebammen ge-
geben, die die Frauen und
ihre neugeborenen Kinder
nach der Geburt in den ers-
ten Wochen auch zuhause be-
gleiten. „Und dann ist da ja
auch noch die Eltern- und Ge-
schwisterschule, die drei un-
serer Hebammen aufgebaut
haben.“Langgediente Fachkräfte sind die Hebammen Marion (r.) und Raphaela. � Foto: Förster

Gemütlich und auf die Bedürfnisse der Gebärenden zugeschnitten
sind die Kreißsäle der Frauenklinik. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Polizei sucht
Taschendieb

ISERLOHN � Bereits am 16. Ok-
tober vergangenen Jahres
wurde eine 64-jährige Iser-
lohnerin Opfer eines Ta-
schendiebstahls in Iserlohn-
Letmathe. Ein bislang unbe-
kannter Täter entwendete
unter anderem ihre EC-Karte.
Als er versuchte, mit der Kar-
te des Opfers Geld abzuhe-
ben, zeichnete ihn die Über-
wachungsanlage der Bank
auf. Die Polizei Iserlohn fragt:
Wer kennt den abgebildeten
Mann? Sachdienliche Hinwei-
se zu seiner Identität nimmt
die Polizei Iserlohn unter Tel.
0 23 71 / 91 99 61 14 oder
0 23 71 / 9 19 90 entgegen.

Die Iserlohner Polizei bittet um
Mithilfe: Wer kennt diesen
Mann, der am 16. Oktober 2014
eine Iserlohnerin bestahl?

„Ich bin mal im Weltall“
Hagener Hochschulgespräche

HAGEN � Man könnte mei-
nen, das Weltall kommt im-
mer näher. Was vor wenigen
Jahrzehnten für die Fiktion
einer weit entfernten Zu-
kunft stand, ist heute Reali-
tät. Bemannte Mars-Missio-
nen und Touristen im Weltall
bestimmen die Schlagzeilen.
Wie uns Technik dem Univer-
sum näher bringt – das ist das
Thema beim nächsten Hage-
ner Hochschulgespräch am
Montag, 12. Januar.

Gäste sind mit Dr. Reinhold
Ewald, Raumfahrer der Euro-
päischen Weltraumorganisa-
tion (ESA), und Prof. Dr. Me-
tin Tolan von der Techni-
schen Universität Dortmund
zwei ausgewiesene Experten.
Ihre Vorträge versprechen
eine interessante Verknüp-
fung von Theorie und Praxis.

Der Vortrag beginnt am 12.
Januar um 17.30 Uhr im Bud-
de-Hörsaal (MU13) der Fach-
hochschule Südwestfalen,
Haldener Str. 182, in Hagen.

Der Eintritt ist frei, eine An-
meldung ist nicht erforder-
lich. Die Veranstaltungsreihe
wird gefördert vom Verein
der Freunde der Fachhoch-
schule Südwestfalen in Ha-
gen.

Dr. Reinhold Ewald, Raumfahrer
der Europäischen Weltraumor-
ganisation (ESA), referiert beim
Hagener Hochschulgespräch am
12. Januar.

Mehr als ein
dummer Streich

HAGEN �  Es war mehr als ein
dummer Jungenstreich, der
am Sonntagnachmittag zu ei-
nem Unfall mit einer verletz-
ten Beifahrerin und einem
hohen Sachschaden führte.
Gegen 16 Uhr befuhr ein Mer-
cedes-Fahrer die Werkstraße
in Hagen-Haspe. In Höhe des
Fußweges zum Hüttenplatz
hatten Unbekannte ein dün-
nes Stahlseil quer über die
Fahrbahn gespannt und an ei-
nem Metallpfosten auf der ei-
nen und einem Mülleimer
mit Betonfuß auf der anderen
Seite befestigt. Als der 71-jäh-
rige Autofahrer die Gefahren-
stelle passierte, riss das Seil
den Mülleimer aus dem Stän-
derwerk. Er krachte mit ho-
her Wucht in die Beifahrer-
seite des Autos. Der Aufprall
war so heftig, dass der Sei-
tenairbag auslöste und die 68-
jährige Beifahrerin leicht ver-
letzt wurde. Eine Zeugin be-
merkte eine Gruppe Kinder,
die ihr laut lachend entge-
genkam. Ein Kind kommen-
tierte den Vorfall mit den
Worten: „Krass, damit habe
ich nicht gerechnet.“ Es ent-
stand ein Sachschaden in
Höhe von etwa 4000 Euro.
Zeugen, die Hinweise geben
können, melden sich unter
Tel. 0 23 31 /9 86 20 66.

Das geschriebene Wort
ATTENDORN � Das Südsauer-
landmuseum in Attendorn,
Alter Markt 1, lädt für Sonn-
tag ab 15 Uhr zur ersten Fa-
milienführung des Jahres ein.
Das Thema: „Das geschriebe-
ne Wort, Lesen und Schrei-
ben – früher und heute“. An-
drea Arens wird die Besucher
durch die Welt der Buchsta-
ben und Zeichen führen. Ver-
schiedene Materialien wie Pa-

pyrus, Pergament und
Schreibtafeln werden vorge-
stellt, mit denen im Altertum
und im Mittelalter Bücher
hergestellt wurden. Die Besu-
cher der Führung können
sich außerdem im Schreiben
mit einer Gänsefeder und im
Druck mit Metalllettern
üben. Weitere Infos finden
sich unter http://www.sued-
sauerlandmuseum.de.Langgediente Fachkräfte sind die Hebammen Marion (r.) und Raphaela.
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Prof. Dr. Jan Galle kann mit der Dialyse eine einzigartige Behandlung anbieten: Nur für die Nieren ist mit der Dialyse eine Organersatz-
therapie über einen längeren Zeitraum möglich. Für andere Organe gibt es keine Langzeitmethode. � Foto: Eiber

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
das jeweilige Leistungsspektrum
der Abteilungen genauer vor-
stellen.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde kündigt
für heute Kon-
trollen an im
Stadtgebiet
von Kierspe,
Werdohl und
Lüdenscheid
(Stadtmitte).

Autofahrer
müssen aber
im gesamten
Märkischen Kreis mit Ge-
schwindigkeitsüberwachun-
gen rechnen.

TERMINE

10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Ausstellung „MKK – Tex-
til.Bild.Kunst.“
11 Uhr: Kinder- und Jugendtheater,
Sckellstraße 5-7, Theater „Lügner“
(ab 14 Jahren)
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Arche Noah –
Über Tier und Mensch in der Kunst“
11 bis 18 Uhr: U2_Kulturelle Bil-
dung im Dortmunder U, Spiele ana-
log und digital
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
KunstVerein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„HMKV: Böse Clowns – Send in the
Clowns“
15 bis 18 Uhr: Dortmunder Kunst-
verein, Park der Partnerstädte 2,
Ausstellung „Sebastian Freytag –
Werkstein“
17 bis 20 Uhr: Westfalenpark,
Winterleuchten
20 Uhr: „domicil“, Hansastraße 7-
11, Slam-Lesebühne
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstraße
21, 5. Philharmonisches Konzert

Lüdenscheid
20 Uhr: Kulturhaus, Musical Night

Iserlohn
8.30 bis 18 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn – Galerie, Schillerplatz 6, Aus-
stellung „Masterpiece“ der Künst-
lergruppe Nabis
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Hagener Straße 40, Ausstellung
Land-Art, Fotoarbeiten von Birgit
Wehner
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, „Die eiserne Mamsell –
Historische Nähmaschinen“

Hagen
12 Uhr: Theater, Elberfelder Straße,
Junge Bühne – „Tauben im Gras“,
Schauspiel nach dem Roman von
Wolfgang Koeppen
20 Uhr: Stadthalle, Wasserloses Tal,
„Mother Africa – Circus der Sinne:
Khayelitsha-Tour“

Menden
15.30 bis 20 Uhr: Eilinger Kamp 26
in Menden Lürbke, Krippenfenster
des Lürbker Krippenbauers Ulrich
Ostermann
19.30 Uhr: St.-Marien-Kirche,
Plattheide, Konzert „Best of Gos-
pel“

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt
Ausstellung, Friedrich-Henkel-Weg
1 bis 25, Ausstellung „Architektie-
risch“ zeigt, wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt
Ausstellung, Friedrich-Henkel-Weg
1 bis 25, Ausstellung „Heavy Me-
tal“ – eine Ausstellung über das
Glockenhandwerk
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Agard-Naturschutz-
haus, An der Buschmühle 3, Hilfe
für Tiere im Winter

„Mother Africa“ ist heute
Abend in der Stadthalle Hagen
zu sehen.

Bits ohne
Kanzler und

Rektor
Private Hochschule:
Personeller Umbruch

ISERLOHN �  Dramatisch zuge-
spitzt hat sich gestern ein of-
fenbar seit vielen Wochen
schwelender Konflikt an der
Spitze der privaten Iserloh-
ner Hochschule Bits. Diese
war im Jahr 2008 von der
amerikanischen Laureate
Education Inc. über ihre deut-
sche Tochter Laureate Germa-
ny Holding GmbH gekauft
worden. Rektor Prof. Volker
Busch wird laut einer Presse-
mitteilung der Privat-Univer-
sität sein Amt nach mehr als
zehn Jahren an der Hoch-
schule morgen abgeben.

Doch nicht nur das: Kanzler
Dr. Lothar Hirschbiegel hat
die Uni bereits gestern verlas-
sen. Er gab mit sofortiger
Wirkung seinen Posten als
Kanzler sowie als IT-Direktor
Laureate Germany ab. Dr. Lo-
thar Hirschbiegel war seit
2013 für die Bits tätig und lei-
tete gemeinsam mit Prof. Dr.
Volker Busch die Bits auf der
administrativen Seite.

„Nach so langer Zeit an der
Hochschule“, wird Volker
Busch in der Pressemittei-
lung zitiert, sei es „nun Zeit
für neue Herausforderun-
gen.“

Das Internet-Portal „Der
Westen“ hatte am Wochenen-
de berichtet, dass sich die
grundsätzliche Situation in
Iserlohn deutlich geändert
habe, seitdem mit Berlin und
Hamburg zwei weitere
Deutschland-Standorte in das
Bits-Portfolio aufgenommen
worden waren. Mehrfach sei
in der Vergangenheit zu hö-
ren gewesen, dass inzwi-
schen immer mehr Kompe-
tenzen vom Seilersee an die
Spree und die Elbe gegangen
waren. „Busch musste zum
Schluss doch für jeden Euro
zwanzig Unterschriften im
Konzern einholen, selbststän-
dig entscheiden durfte er
nichts mehr“, zitiert „Der
Westen“ einen Insider.

Das höchste Gremium der
Hochschule, der Senat, wird
nun das Verfahren anstoßen,
einen neuen Rektor zu be-
stimmen. In der Zwischenzeit
werden die Aufgaben von den
beiden Pro-Rektoren, Prof.
Dr. Stefan Stein und Prof. Dr.
Ralf Lanwehr, übernommen.
Die Position des Kanzlers und
des IT-Direktors werde zu-
nächst von Carlos Bertrán
vertreten und in kurzer Zeit
neu besetzt, heißt es.

Prof. Volker Busch verlässt die
Bits quasi über Nacht.

� Foto: Bits

Tour durch die Zeiten
Viele geheimnisvolle Lebewesen in Hagen

HAGEN �  Die spannenden Ge-
heimnisse der Fossilien im
Museum für Ur- und Frühge-
schichte Wasserschloss Werd-
ringen in Hagen-Vorhalle
werden am Sonntag gelüftet.
Eine Führung durch mehr als
450 Millionen Jahre Erdge-
schichte Westfalens beginnt
um 15 Uhr.

Was genau sind eigentlich
Fossilien? Woher weiß man,
wie alt Fossilien sind? Wie
kommen sie in die Gesteine,
und was kann man von ihnen
über die Entwicklungsge-
schichte der Erde lernen? Die
Führung bietet laut Einla-
dung eine breite Spannweite:
Von den geheimnisvollen Le-
bewesen, die vor mehr als
450 Millionen Jahren das Ha-
gener Urmeer bevölkerten,
über die ersten Wälder der
Erdgeschichte und die einma-

ligen Insektenfossilien aus
Hagen-Vorhalle bis zu den Di-
nosauriern im Sau(ri)erland
reicht die Führung durchs
Museum. So wird anhand
zahlreicher Objekte die
wechselvolle und oft von ge-
waltigen Umwälzungen be-
gleitete Evolution des Lebens
im Wasser, zu Lande und in
der Luft erläutert. Die Gestei-
ne und Fossilien im Unter-
grund Hagens eröffnen dabei,
so heißt es, einzigartige Ein-
blicke in vergangene Welten,
die oft wie von einem ande-
ren Planeten anmuten.

Die etwa 90-minütige Füh-
rung kostet für Erwachsene 3
Euro und für Kinder 1,50
Euro zuzüglich des Museums-
eintritts von 3,20 Euro für Er-
wachsene, 1,80 Eurp für Kin-
der beziehungsweise 7 Euro
für die ganze Familie.

Fossilien gilt es bei der Führung durch das Hagener Museum zu er-
kunden.

Perspektive für die Menschen
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 6: Klinik für Nephrologie und Dialyse

Von Bernd Eiber

MÄRKISCHER KREIS � Für neue
Nierenpatienten hat Prof. Dr. Jan
Galle eine gute und eine
schlechte Nachricht parat: „Die
Schlechte: Sie müssen an die
Dialyse. Die Gute: Sie dürfen an
die Dialyse.“ Was hierzulande
wie ein selbstverständliches
Überlebensangebot wirkt, ist in
vielen Ländern noch Utopie.

Selbst im England der 80er-
Jahre erlebte der Direktor der
Klinik für Nephrologie und
Dialyse und Chefarzt der In-
neren IV der Märkischen Kli-
niken als Student Unvorstell-
bares: Einem 54-jährigen
Pfarrer wurde empfohlen,
sich von seinen Schäfchen in
der Gemeinde zu verabschie-
den. Für die lebensrettende
Dialyse sei er nun mal zu alt.
„Diese Einstellung hat sich
zum Glück geändert.“

Der Begriff Dialyse kommt
aus dem Griechischen und
bedeutet „Auflösung“ bezie-
hungsweise „Trennung“. Da-
bei handelt es sich um eine
künstliche Blutwäsche bei
Menschen mit schweren Nie-
renschäden, deren Organe
den Körper nicht mehr von
giftigen Substanzen und
überflüssigem Wasser befrei-
en können. In den meisten
Fällen wird das Blut über ein
externes Gerät gereinigt,
beim zweiten klassischen
Verfahren erfolgt die Entgif-
tung über das Bauchfell.

Einzig für die Nieren kann
mit der Dialyse eine Organer-
satztherapie angeboten wer-
den. „Für Leber oder Herz ist
das über einen längeren Zeit-
raum nicht möglich. Einer
unserer Patienten ist seit 40
Jahren in Behandlung.“ Häu-
fig sind ältere Menschen von
den Funktionsstörungen be-
troffen. „Aber die Altersspan-
ne reicht von 20 bis 90 Jah-
ren.“

Ist das Organ chronisch ge-
schädigt, kann nur eine
Transplantation die Dialyse
ersetzen, sofern der Patient
auch die körperlichen Vo-
raussetzungen mitbringt. 20
seiner Patienten stehen der-
zeit auf der Warteliste. „Wir
bereiten die Menschen auf
den Eingriff vor und überneh-
men auch die Nachsorge. Die
Operation erfolgt an einer
Uni-Klinik.“ Doch dafür ist
eine Menge Geduld notwen-
dig. Acht bis zehn Jahre dau-
ert es in der Regel, bis eine
Spenderniere verpflanzt wer-
den kann. „Der Missbrauch
bei den Lebertransplantatio-
nen hat auch uns geschadet,
obwohl es in der Nephrologie
keine Unregelmäßigkeiten
gab. Aber wir haften mit. Das
Spendenaufkommen ist ex-
trem niedrig“, bedauert Prof.
Galle. Deshalb sei die hoch-

wertige Ersatztherapie umso
wertvoller.

Drei halbe Tage pro Woche
gehen mit An- und Abfahrt,
der Vorbereitung und der je-
weils viereinhalbstündigen
Sitzung für die Behandlungs-
phase drauf. „Das klingt auf
den ersten Blick vielleicht
sehr einschränkend für den
Patienten in seinem Tagesab-
lauf, andererseits ist er auch
vier Tage in der Woche nicht
an der Dialyse. Die Menschen
haben auf jeden Fall eine Per-
spektive.“ Und weil die Klien-
tel über Jahre und Jahrzehnte
an die Märkischen Dialyse-
zenten mit Einrichtungen in
Letmathe und Lüdenscheid

gebunden ist, haben die meis-
ten auch ein paar persönliche
Habseligkeiten auf den Sta-
tionen, die das Team bei den
Vorbereitungen gleich parat
hat.

Mit sechs Fachärzten und 34
Pflegekräften betreut die Kli-
nik für Nephrologie und Dia-
lyse unter Prof. Dr. Galle rund
600 stationäre und 250 ambu-
lante Patienten im Jahr. Wäh-
rend Konstanz beim Personal
ein gravierender Faktor ist,
sind Veränderungen im tech-
nischen und baulichen Be-
reich nicht minder wichtig.
Nur einen Steinwurf vom
Haupthaus in Hellersen ent-
fernt liegt das neue Dialyse-

gebäude mit 39 Plätzen in Lü-
denscheid – zehn weitere
werden in Letmathe vorge-
halten. Der Vorteil der kur-
zen Wege komme Ärzten wie
Patienten gleichermaßen zu
Gute, sollte die Aufnahme in
anderen Kliniken notwendig
werden.

Die Fahrten von zu Hause
zum Behandlungszentrum
übernehmen die Krankenkas-
sen – egal, ob Taxi oder Lie-
gendtransport. Häufig hat ein
Droschkenfahrer einen be-
stimmten Kundenstamm.
„Das ist dann sehr angenehm
für den Patienten.“ Noch an-
genehmer und finanziell
günstiger werde es, wenn er
die Dialyse selbstständig zu
Haus durchführen könne. Da-
für aber kämen nur Wenige
in Frage. Die können dann,
mit der entsprechenden Ap-
paratur ausgestattet, selbst-
ständig die Behandlung beim
Krimiabend vornehmen. Tat-
ort Heimdialyse bei Tatort
Münster: Thiel und Boerne
lieferten mit einer Episode
gleich das Programm für die
abendliche Therapie mit:
„Mord ist die beste Medizin.“

Schwester Wanda und Oliver Plewa sind längst ein eingespieltes
Team. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Die Oberärzte Dr. Klaus Kalb und Dr. Birgit Hildenbrand sowie Patientin Gabriele Nippel wissen ge-
meinsam die neuen Dialyse-Räume zu schätzen. � Foto: Klinikum Lüdenscheid
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TERMINEMK IN KÜRZE

11 bis 18 Uhr: U2_Kulturelle Bil-
dung im Dortmunder U, Spiele ana-
log und digital
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
KunstVerein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„HMKV: Böse Clowns – Send in the
Clowns“
14.30 bis 16.45 Uhr: Volkshoch-
schule, Hansastr. 2-4, Philosophi-
scher Gesprächskreis
19 Uhr: Café Blickpunkt, Limbecker
Str. 17, Rezitationsabend mit Peter
Schütze: „Petri Heil! Fische, See-
mannsgarn und mehr“
19 Uhr: Auslandsgesellschaft Nord-
rhein-Westfalen, Steinstr. 48, Tune-
sien und der arabische Frühling
(Vortrag mit Diskussion)
19.30 Uhr: St. Reinoldi, Ostenhell-
weg 2, öffentliche Vorlesung: Bild
und Klang
19.30 Uhr: LWL-Industriemuseum
Zeche Zollern, Grubenweg 5, Geier-
abend: „Nach uns die Currywurst“
(Ruhrpott-Karneval)

Lüdenscheid
16 bis 20 Uhr: Fachhochschule an
der Bahnhofsallee, Infotag der FH
Südwestfalen
16 bis 17 Uhr: Stadtbücherei am
Graf-Engelbert-Platz, „Let’s play –
die Spieletester“
18 bis 19 Uhr: Kammermusiksaal
der Musikschule an der Altenaer
Straße 9, „Probebühne III“ – es mu-
sizieren Teilnehmer des Wettbe-
werbs „Jugend musiziert“

Iserlohn
8.30 bis 18 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn – Galerie, Schillerplatz 6, Aus-
stellung „Masterpiece“ der Künst-
lergruppe Nabis
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Hagener Straße 40, Ausstellung
Land-Art, Fotoarbeiten von Birgit
Wehner
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, „Die eiserne Mamsell –
Historische Nähmaschinen“

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt
Ausstellung, Friedrich-Henkel-Weg
1 bis 25, Ausstellung „Architektie-
risch“ zeigt, wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt
Ausstellung, Friedrich-Henkel-Weg
1 bis 25, Ausstellung „Heavy Me-
tal“ – eine Ausstellung über das
Glockenhandwerk
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Agard-Naturschutz-
haus, An der Buschmühle 3, Hilfe
für Tiere im Winter
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Ausstellung „MKK – Tex-
til.Bild.Kunst.“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Arche Noah –
Über Tier und Mensch in der Kunst“

Seit Jahrzehnten rezitiert Peter
Schütze mit großem Erfolg Klas-
siker von Goethe, Heine, Schiller,
aber auch von Wilhelm Busch,
Joachim Ringelnatz, Christian
Morgenstern, Eugen Roth und
anderen Literaten des humoris-
tischen Genres. Nun hat er sie zu
einer speziellen Mischung von
Gedichten und Erzählungen ver-
arbeitet: „Petri Heil! Fische,
Seemannsgarn und mehr“ (Café
Blickpunkt in Dortmund, 19
Uhr). � Foto: Melange e. V.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde kündigt
für heute Kontrollen an in
Halver und Meinerzhagen so-
wie in der Iserlohner Heide,
in Altena-
Evingsen und
in den Stadt-
gebieten von
Letmathe und
Hemer.

Der Märki-
sche Kreis
blitzt heute in
Plettenberg
an der L 697, am Eschen, an
der B 236, im Zentrum und in
Landemert sowie in Balve im
Zentrum, in Beckum, an der
B 229 und in Garbeck.

Autofahrer müssen aber im
gesamten Märkischen Kreis
mit Geschwindigkeitsüber-
wachungen rechnen.

Den Freizeit- und Aufenthaltsraum vor mediterraner Kulisse genießt Professor Dr. Rolf Larisch lediglich fürs Foto. Dagegen wissen die
Schilddrüsen-Patienten das Angebot sehr wohl zu schätzen. � Fotos: Eiber

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
auf das jeweilige Leistungsspek-
trum der Abteilungen genauer
eingehen.

Technik mit Premium-Faktor
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 7: Klinik für Nuklearmedizin

Von Bernd Eiber

MÄRKISCHER KREIS � Die Warn-
hinweise vor radioaktiver Strah-
lung an den Türen sind unüber-
sehbar. Doch einen Super-Gau
muss im Untergeschoss des Kli-
nikums in Lüdenscheid niemand
befürchten. Ganz im Gegenteil:
Die Nuklearmedizin setzt die
Strahlenwirkung zur Diagnostik
und Therapie ein. „Wir haben
hier aber kein Uranlager“, lacht
Klinikdirektor Professor Dr. Rolf
Larisch. Trotzdem gebe es vom
Gesetzgeber strenge Auflagen.
Die Hinweisschilder sind in ers-
ter Linie eine Orientierungshilfe
für die Feuerwehr.

Die Nuklearmediziner nut-
zen radioaktive Strahlung,
um Krankheiten aufzuspü-
ren. Mit entsprechend höhe-
ren Dosen können manche
Krankheitsherde sogar zer-
stört werden. Mehr als die
Hälfte der Patienten der Nu-
klearmedizin leidet unter ei-
ner Schilddrüsenerkrankung;
Knochen- und Herzkrankhei-
ten bilden einen weiteren
Schwerpunkt der täglichen
Arbeit in der Lüdenscheider
Nuklearabteilung. Die Schild-
drüse gilt als Motor des Stoff-
wechsels. Ultraschalluntersu-
chungen sind eine Möglich-
keit, einem Schaden auf die
Spur zu kommen, eine ande-
re ist die nuklearmedizini-
sche Szintigraphie. Dabei
wird dem Patienten eine
schwach radioaktive Sub-
stanz gespritzt und danach
bildlich dargestellt, wie sie
sich verteilt hat. Dies gibt den
Fachleuten eine eindeutige
Übersicht, was in dem Organ
falsch läuft. „Selbstverständ-
lich ist eine Strahlenbelas-
tung da, aber sie ist meistens
weniger intensiv als beim

Röntgen“, erklärt Professor
Dr. Larisch.

Eine für den Patienten völ-
lig schmerzfreie Behand-
lungsmethode ist die Radio-
jodtherapie. Eine Kapsel mit
Jod 131 führt zur Beseitigung
des geschädigten Schilddrü-
sengewebes. „Damit entfällt
häufig die Operation“, ver-
weist der Klinikchef auf die
angenehme Seite. Mindes-
tens 48 Stunden bleiben die
„strahlenden Patienten“ auf
ihrer Station isoliert. „In an-
deren Häusern sind graue Be-
tonmauern vor den Fenstern,
bei uns geht der Blick ins
Grüne“. Eine Bibliothek mit
Spielecke, eingerahmt von ei-
nem mediterranen Tapeten-
bild, sorgt unter Ausschluss
der Öffentlichkeit für einen
angenehmen Zeitvertreib.
Einzig die Bleiplatten vor den
Betten und die superschwe-

ren, mit Metall gefüllten
Holztüren, weisen auf die Be-
sonderheit dieser Station hin.

Richtig stolz ist der Klinik-
chef der Nuklearmedizin auf
seine technische Ausstat-
tung. „Wir haben die besten
und tollsten Geräte. 13 000
Patienten werden damit pro
Jahr in der Nuklearmedizin
untersucht und behandelt.
Damit sind wir bundesweit
eines der größten Zentren.
Viele Universitätskliniken ha-
ben nicht diesen Zulauf.“

Die Premium-Ausstattung
kam natürlich nicht über
Nacht. Im Jahr 2001 wurde
die Positronen-Emissionsto-
mographie (PET) am Klini-
kum etabliert. Alle 14 Tage
fuhr ein Sattelschlepper mit
einem Untersuchungscontai-
ner hinter den Ost-Flügel des
Krankenhauses. Ausgerech-
net dort befand sich ein

Funkloch, das die Kommuni-
kation mit den Mitarbeitern
im PET unmöglich machte.
Das ist Schnee von gestern.
Heute werden mit dem Kom-
binationsgerät PET-CT Verän-
derungen der Herzkranzgefä-
ße, Krebsgeschwüre, Tumore
oder Knochenentzündungen
sichtbar gemacht. „Durch die
technischen Möglichkeiten
erhalten wir eine ideale Über-
sicht, was sich wo und wie im
Körper verändert hat.“ Mit
diesem fundierten Basismate-
rial ausgestattet, können die
Kollegen der anderen Abtei-
lungen die entsprechende
Eingriffe einleiten.

Allerdings stoßen die Nukle-
armediziner manchmal an
ihre Grenzen und stehen
dann vor unüberwindbaren
Hürden. „Zum Beispiel kön-
nen wir die Alzheimer-Krank-
heit in einem frühen Stadium
diagnostizieren, indem wir
die krankhaften Eiweißabla-
gerungen im Gehirn der Pa-
tienten aufdecken. Es gibt
aber keine zufriedenstellen-
de Therapie“, bedauert Pro-
fessor Dr. Larisch. „Trotz welt-
weiter Forschung werden
noch große Anstrengungen
erforderlich sein, bis die Alz-
heimer-Krankheit besiegt
werden kann.“

Krebsgeschwüre, Tumore oder Knochenentzündungen – mit Hilfe der neuesten Technik lassen sich Veränderungen im Körper punktgenau
lokalisieren.

Die technische Ausstattung hält Vergleichen mit großen Universi-
tätskliniken locker stand.

Orgelkonzert
in Werdohl

WERDOHL � Zu einem Kir-
chenkonzert lädt die Katholi-
sche Kirchengemeinde Wer-
dohl-Neuenrade für Sonntag,
25. Januar, ab 17 Uhr in die
Pfarrkirche St. Michael ein.
Die Sopranistin Waltraud
Sander aus Münster wird –
auf der Orgel von der Wer-
dohler Kantorin Marion Jeße-
gus begleitet – Ave- Maria-Ver-
tonungen des 19. und frühen
20. Jahrhunderts vortragen.

Der Konzertabend in der
Werdohler St. Michaelskirche
wird durch Textlesungen von
Pater Irenäus Wojtko abge-
rundet. Der Eintritt ist frei.
Die Kollekte ist für die
„Flüchtlingshilfe Werdohl“
bestimmt.

RADIO MK

Historische Nähmaschinen
Besucher viel Wissenswertes
zur Geschichte der Nähma-
schinen. Anschließend wird
Marco Trapp technische Fra-
gen zu seiner historischen
Sammlung beantworten und
Erläuterungen geben. Beginn
der Führung ist um 17 Uhr,

Der Eintritt ist frei. Das
Stadtmuseum Iserlohn bittet
um Anmeldung unter Tel.
0 23 71 / 2 17 19 61. Die Aus-
stellung bleibt noch bis zum
25. Januar zu sehen.

ISERLOHN � Das Stadtmu-
seum Iserlohn am Fritz-Kühn-
Platz 1 lädt für den kommen-
den Donnerstag zu einer Füh-
rung durch die aktuelle Son-
derausstellung „Die Eiserne
Mamsell“ mit rund sechzig
historischen Nähmaschinen
und weiteren Exponaten aus
der Sammlung Marco Trapp
ein.

Im Rahmen einer etwa ein-
stündigen museumspädago-
gischen Führung erfahren die

Schule, dem Rivius-Gymnasium, ab
17 Uhr mit einem Duopartner, dem
Geiger Philipp Bohnen. Beide
Künstler sind seit Jahren auf inter-
nationalen Bühnen hochgeschätzt.
Karten gibt es im Vorverkauf (acht
Euro) im Attendorner Bürgerbüro.

Der Attendorner Kulturring eröffnet
die neue Saison mit einem Duokon-
zert für Geige und Klavier. Am 25.
Januar ist der in Attendorn gebore-
ne Pianist Gerhard Vielhaber wieder
in seiner Heimat zu Gast. Er konzer-
tiert in der Aula „seiner“ alten

Duokonzert zum Auftakt

Spritpreise im Sinkflug
Stimmung bei den Autofah-
rern? Tanken die jetzt häufi-
ger oder fahren sie öfter mal
weg? Die Antworten auf diese
und andere Fragen erfahren
die Hörer heute zwischen 6
und 10 Uhr bei Kathrin Kuh-
lemann und Markus Duda in
„Radio MK Am Morgen“.

ISERLOHN � Wir kratzen an
den Autoscheiben und kön-
nen unseren Augen kaum
glauben: Die Spritpreise sind
im Sinkflug! Der Liter Diesel
liegt bei fast einem Euro. Tan-
ken ist auch bei uns im Mär-
kischen Kreis so günstig wie
lange nicht mehr. Wie ist die

Julia Fischer im
Parktheater

ISERLOHN � Julia Fischer gilt
als Ausnahme-Geigerin, die
auf allen großen Konzertpo-
dien der Welt gefeiert wird.
Am Montag, 26. Januar, ist sie
ab 20 Uhr mit ihrem Streich-
quartett im Parktheater Iser-
lohn zu hören. Auch die an-
deren drei Musiker tragen
große Namen: der Geiger Ale-
xander Sitkowetzki, der Cel-
list Benjamin Nyffenegger
und der Bratscher Nils Mön-
kemeyer. Um 19.15 Uhr be-
ginnt eine kostenlose Einfüh-
rung mit Dr. Walter Ossen-
kop.

Mitmachen
erwünscht

MEINERZHAGEN �  Aktive Be-
teiligung und kreative Ideen
sind gefragt beim dritten
„Autofreien Volmetal“. Auf
insgesamt 21 Kilometern
können Interessierte die Bun-
desstraße 54 am Sonntag, 21.
Juni, zum Radfahren, Joggen,
Wandern oder Skaten in der
Zeit von 11 bis 18 Uhr unge-
hindert nutzen.
Dafür wird an diesem Tag die
B 54 in der Zeit von 10.30 bis
19 Uhr für den motorisierten
Verkehr komplett gesperrt.
Die Sperrung wird von Mein-
erzhagen, Lidl-Parkplatz (Am
Bücking 2), bis nach Schalks-
mühle, Netto-Parkplatz
(Wansbeckplatz), erfolgen.

Auch in diesem Jahr rufen
die Veranstalter dazu auf, ge-
meinsam ein interessantes
und abwechslungsreiches
Programm entlang der Stre-
cke für jedermann anzubie-
ten. Informationsveranstal-
tungen finden am Donners-
tag, 22. Januar, in Meinerzha-
gen ab 19 Uhr im Ratssaal im
Rathaus und am Dienstag, 27.
Januar, in Halver ab 19 Uhr
im Kulturbahnhof statt.

Weitere Infos und Hinweise
zu der Großveranstaltung
und den Mitmach-Aktionen
gibt es bei Ulf Wenthe und
Isabelle Schöneborn vom
Märkischen Kreis unter Tel.
0 23 52 / 9 66 70 60,
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Chefapotheker Andreas Meyer ist Herr über 1800 Medikamente – mal als Tropfen, mal als Salbe, als Tabletten oder Dragees. Trotzdem
wird noch sehr viel selber produziert und für die Stationen zusammengestellt. � Fotos: Eiber

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid ist
mit 28 Fachkliniken und Institu-
ten ein Krankenhaus der Maxi-
malversorgung. In lockerer Folge
wird unsere Zeitung in den kom-
menden Wochen alle Fachklini-
ken und Institute vorstellen und
das jeweilige Leistungsspektrum
der Abteilungen genauer vor-
stellen.

Nicht alles von jeder Firma
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 8: Die Zentralapotheke

Von Bernd Eiber

MÄRKISCHER KREIS � Chefapo-
theker Andreas Meyer fällt im
Vergleich zu den meisten seiner
Kollegen unternehmerisch aus
dem Rahmen. „Andere leben
vom Umsatz, wir versuchen ihn
möglichst klein zu halten.“ Al-
lerdings hat er auch keinen La-
den in einer Fußgängerzone
oder einem Ärztehaus, sondern
leitet die Zentralapotheke der
Märkischen Kliniken – seit 23
von 32 Jahren.

Salben für die Dermatologie,
Säfte für Kinder, Tropfen für
die Augenklinik, spezielle
Mittel für die Krebstherapie,
abhängig von Größe, Ge-
wicht und Körperfunktion
des Patienten – „wir machen
für alle Abteilungen etwas“,
beschreibt Meyer den um-
fangreichen Versorgungsauf-
trag. Mal sind es 30 Zuberei-
tungen an einem Tag, an an-
deren sind 90 für einen rei-
bungslosen Ablauf erforder-
lich. Dabei sind nicht nur die
Märkischen Kliniken mit ih-
ren Einrichtungen in Lüden-
scheid, Werdohl und Letma-
the auf die Pharmazie ange-
wiesen. Für die Sportklinik
Hellersen, die Berglandkli-
nik, die Fachklinik Spielwig-
ge sowie die Rettungsdienste
im Südkreis und im Kreis
Olpe sind verlässliche Arznei-
mittelversorgungen ebenfalls
unentbehrlich.

„Wir können noch sehr viel
selber produzieren und gera-
de das für die Stationen spe-
ziell zusammenstellen, was
es nicht zu kaufen gibt.“ Der
Laie wird kaum glauben kön-
nen, dass es tatsächlich noch
Lücken gibt: Blaue, gelbe
oder grüne Schachteln, große
und kleine Verpackungen,
Arzneimittel auf Rollbän-
dern, die den Nachschub bei
der Entnahme sichern und
Fächer mit nur wenigen Prä-
paraten – vom Boden bis zur
Decke sind die Regale mit
den unterschiedlichsten
Wirkstoffen bestückt. Und
doch: „Wir begrenzen unser
Kontingent auf rund 1800
Medikamente, der Markt hält
etwa 50 000 bereit.“ Trotz-
dem sei das für die Zentral-
apotheke völlig ausreichend:
„Wir nehmen eine Arznei
nur von einem Hersteller
statt von -zig Firmen und be-
nötigen auch nicht alle Stär-
ken und alle Größen. So kön-
nen wir unser Sortiment
straffen.“

Um den Versorgungsauftrag
für die verschiedenen Häuser
erfüllen zu können, werden
die Medikamente und Infu-
sionen gleich palettenweise
angeliefert. Doch der Schein,
die Pharmaindustrie warte
nur auf die Bestellungen, um
die bunten Pillen kiloweise

auszuliefern, trügt ganz of-
fensichtlich. „Drei bis vier
Mal in der Woche hören wir
von Firmen, dass sie nicht lie-
fern können. Eine permanen-
te Verlässlichkeit gibt’s nicht
mehr. Sogar Krebstherapien
müssen wegen solcher Eng-
pässe verschoben werden.“
Für manche Substanzen gebe
es nur einen Produktions-
standort in der Welt. „Hakt es
dort, reißt die Kette.“

Das Motto „billig, billig, bil-
lig“ gelte von Handy-Flat-Ra-
tes über Lebensmittel inzwi-
schen bis zu Medikamenten.
Viele Substanzen kämen heu-
te aus dem asiatischen Raum.
So sei China eine Hochburg
für Antibiotika. Dafür seien
die Standards – zum Beispiel
für Ampullen mit risikorei-
chem Inhalt – unvergleich-
lich tief. „Das birgt große Ge-
fahren für die Mitarbeiter.“
160 Pharmabetriebe haben
Meyer und sein 18-köpfiges
Team in der Liste. Gerade die
kleinen seien gut und unver-
zichtbar. Statt nur auf den
Preis zu blicken, könne ein
Cent mehr zugleich Qualität
und Sicherheit leisten.

Damit Ärzte, Apotheker
und Pflegekräfte bei der Viel-
zahl an Patienten und not-
wendigen Medikamenten
den Überblick behalten, hilft
auch in diesem Fall die Tech-
nik mit dem Unit-Dose-Sys-
tem – einer bedarfsgerechten
Abfüllanlage für jeden Einzel-
nen. Die verordneten Arznei-
mittel werden dabei für jeden
Patienten für einen Tag zen-
tral in der Krankenhausapo-
theke in Medikamenten-
schläuche separat verpackt,
an die Station ausgeliefert
und dort verteilt. Name der

Arznei, Chargennummer, Do-
sis, Uhrzeit, Haltbarkeit und
der Patientenname sind ver-
merkt. Der maschinelle Pro-
zess für Tabletten, Kapseln
und Dragees erleichtert seit
viereinhalb Jahren den Tages-
ablauf. Was drauf steht, ist
auch drin.

Noch eine Sensibilitätsstufe
höher ist die Herstellung von
Zytostatika angesiedelt. Die
Arzneimittel zur Behandlung
von Krebspatienten machen
ein Therapieschema für je-
den einzelnen Patienten not-
wendig. Die Apotheke hat ei-
gens dafür einen ausgestatte-
ten Herstellungsraum mit Si-
cherheitswerkbank.

Auch für lebensgefährliche
Missgeschicke in der heimi-
schen Küche ist die Apotheke
gerüstet. Wird der Rehrücken

statt mit edlen Schwammerln
versehentlich mit einem
Knollenblätterpilz garniert,
ist Rettung möglich. „Für
eine vierköpfige Familie ha-
ben wir in jedem Kranken-
haus das notwendige Gegen-
gift“, beruhigt der Chefapo-
theker.

Das Unit-Dose-System bewahrt den Überblick. Die bedarfsgerechte Abfüllanlage für jeden Patienten
vereinfacht die Zuteilung auf den Stationen.

St. 4.5 oder St. 5.2 – mit dem Rohrpostsystem werden die Medika-
mente auf die verzweigten Wege zielsicher durchs Haus geschickt.

TERMINEMK IN KÜRZE

nach uns die Currywurst“
19.30 Uhr: Orchesterzentrum
NRW, Brückstraße 47, Dozenten-
konzert
19.30 Uhr: LWL-Industriemuseum
Zeche Zollern, Grubenweg 5, Ruhr-
pottkarneval „Geierabend 2015 –
nach uns die Currywurst“
20 Uhr: Theater im Depot, Immer-
mannstraße 29, „Akte Beckett“- ein
Tanzstück nach Samuel Beckett

Hagen
12 Uhr: Theater (Junge Bühne), El-
berfelder Straße 65, „Tauben im
Gras“, Schaupiel nach dem Roman
von Wolfgang Koeppen
17 bis 19 Uhr: Galerie Hagenring,
Wippermann-Passage (Eilper Straße
71-75), Ausstellung „Ortstermin“
18 bis 21 Uhr: Schloss Hohenlim-
burg, Alter Schlossweg 30, „Licht-
spiele 2015 – Illumination Farben-
rausch“
20 Uhr: Theater, Elberfelder Straße
65, „Rhythmisch“, 5. Sinfoniekon-
zert

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Masterpiece“ – Ausstellung der
Künstlergruppe Nabis
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Hagener Straße 40, „Ausstel-
lung „Land-Art“ – Fotoarbeiten von
Birgit Wehner
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, „Die eiserne Mamsell –
Historische Nähmaschinen“
11 bis 15 Uhr: Städtische Galerie,
Theodor-Heuss-Ring 24, Ausstel-
lung Michael Kenna – Retrospektive
18.30 Uhr: Stadtarchiv, Theodor-
Heuss-Ring 5, Vortrag „Iserlohn und
das Textilgewerbe im 18. Jahun-
dert“
20 Uhr: Parktheater, Alexanderhö-
he, Konzert „Blechschaden“ – die
Blechbläser der Münchner Philhar-
moniker

Menden
Samstag
15.30 bis 20 Uhr: Eilinger Kamp 26
in Menden Lürbke, Krippenfenster
des Lürbker Krippenbauers Ulrich
Ostermann

Lüdenscheid
16 bis 17 Uhr: Stadtbücherei am
Graf-Engelbert-Platz, „Let’s play -
die Spieletester“
18 bis 19 Uhr: Städtische Musik-
schule an der Altenaer Straße 9,
Klassenvorspiel der Bläserklasse
von Christian Knaup
19.30 bis 21.30 Uhr: Lärchenweg,
evangelische Johanneskirche, „Tos-
ca - Highlights aus der Welt der
Oper“

Halver
19 Uhr: Kulturbahnhof, Info-Veran-
staltung zum Autofreien Volmetal
am 21. Juni

Meinerzhagen
19.30 Uhr: Gedenkstein für die er-
mordeten Juden, Kirchstraße, Tref-
fen der Initiative Stolpersteine an-
lässlich des Internationalen Tages
des Gedenkens an die Opfer des Ho-
locaust, ab 20 Uhr Treffen in der Ga-
lerie Langenohl

Werdohl
16 Uhr: Schützenplatz, Dammstra-
ße, Gedenkveranstaltung 70 Jahre
nach Befreiung Auschwitz

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Heavy Metal“ – eine Aus-
stellung über das Glockenhandwerk
10 bis 16 Uhr: Pflanzenschauhäu-
ser im Botanischen Garten Rom-
bergpark, Mergelteichstraße 40, Or-
chideenausstellung
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Agard-Naturschutz-
haus, An der Buschmühle 3, Hilfe
für Tiere im Winter
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, „Mythos Ger-
manien. Das Germanen-Bild der NS-
Ideologie auf Bildern für den Schul-
unterricht 1933-1945“
11 Uhr: Kinder- und Jugendtheater,
Sckellstraße 5-7, „Ich bin nicht Sieg-
fried – Ein Nibelungenlied“ (ab
neun Jahren)
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Arche Noah –
Über Tier und Mensch in der Kunst“
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
KunstVerein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„HMKV: Böse Clowns – Send in the
Clowns“
19.30 Uhr: LWL-Industriemuseum
Zeche Zollern, Grubenweg 5, Ruhr-
pott-Karneval „Geierabend 2015 –

Steffen Happel ist der protago-
nist in dem Stück „Ich bin nicht
Siegfried“, das heute ab 11 Uhr
im Dortmunder Kinder- und Ju-
gendtheater zu sehen ist.

� Foto: Hans Jürgen Landes

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde nennt
für heute folgende Kontroll-
punkte: Lüdenscheid (Stadt-
mitte) und Meinerzhagen
(Stadtgebiet).

Der Märki-
sche Kreis
kontrolliert
heute in He-
mer (Zen-
trum, Breden-
bruch, Dei-
linghofen,
L 682) und in
Meinerzhagen (Zentrum, L
694, B 54, L 539).

Autofahrer müssen darüber
hinaus im gesamten Kreisge-
biet mit Geschwindigkeits-
kontrollen rechnen.

Räuber einfach
zu nervös

LÜDENSCHEID �  Nicht beson-
ders starke Nerven hatte of-
fenbar ein Mann, der am
Samstag gegen 19.45 Uhr ver-
suchte, eine Bäckerei am
Fritz-Thomee-Platz in Wer-
dohl auszurauben. Der Unbe-
kannte gab zunächst eine Be-
stellung auf. Die Angestellte
packte diese in eine Tüte und
stellte sie oben auf die Theke.
Nun zog der Mann eine dun-
kelgraue Pistole und forderte
Bargeld. Dieser Aufforderung
kam die Verkäuferin, wie es
in einer Pressemitteilung der
Polizei heißt, „nicht umge-
hend nach“. Der Täter warf
die Tüte mit Gebäck darauf-
hin auf die 26-jährige Verkäu-
ferin und flüchtet ohne Beute
und Kuchen.

Alte Masche
erfolgreich

MENDEN �  Eine alte Masche,
so schreibt, die Polizei, habe
leider immer noch Erfolg. Ein
unbekannter Mann verschaff-
te sich am Donnerstag gegen
14.40 Uhr Zutritt zu einer
Wohnung an der Freiherr-
vom-Stein-Straße in Menden,
indem er sich mittels eines
vorgezeigten Ausweises und
seiner Kleidung als Mitarbei-
ter der Stadtwerke ausgab.
Während der Mann die 76-
jährige Wohnungsinhaberin
ablenkte, ließ er vermutlich
einen zweiten Täter in die
Wohnung. Das Duo stahl aus
der Wohnung das aufgefun-
dene Bargeld.

Volker Kutscher
in Meinerzhagen

MEINERZHAGEN �  Nach sei-
nem Bestseller „Die Akte Va-
terland“ zeigt Volker Kut-
scher wieder seine Qualitäten
in dem Buch „Märzgefallene
– Gereon Raths fünfter Fall“.
Der Autor ist am Donnerstag
ab 20 Uhr auf Einladung des
Vereins KuK im Ratssaal des
Meinerzhagener Rathauses
zu Gast. „Die Besucher kön-
nen sich auf eine Lesung freu-
en, in der der Autor aus sei-
nem neuen Roman vorträgt,
der mit atemloser Spannung,
einem komplexen Fall, zwi-
schenmenschlichen Kompli-
kationen und historischer
Genauigkeit aufwartet“,
heißt es. Der Inhalt: Rosen-
montag 1933: Gereon Rath
feiert Karneval in Köln, und
der Morgen danach beginnt
für ihn mit einem heftigen
Kater, der falschen Frau im
Bett und einem Anruf aus
Berlin: Der Reichstag in Flam-
men! Sofortige Urlaubssper-
re.

Karten gibt es im Vorver-
kauf für 8 Euro in Meinerzha-
gen in der Buchhandlung
Schmitz, Zur Alten Post 6, im
Fotoatelier Albrecht, Der-
schlager Straße 8, in Valbert
im Reisebüro Lück, Ihnestra-
ße 35, und in Kierspe in der
Buchhandlung Timpe, Fried-
rich-Ebert-Straße 363. An der
Abendkasse kostet der Ein-
tritt 10 Euro.

Feuer ohne Feuerzeug
Werdringen: Ausflug in die Steinzeit

HAGEN �  Feuer machen ohne
Streichholz oder Feuerzeug.
Diesem Thema widmet sich
am Sonntag ab 15 Uhr das
Museum Wasserschloss
Werdringen in Hagen-Vorhal-
le. Dann werden mit einem
Feuerstein Funken geschla-
gen, und der Feuerbohrer
kommt zum Einsatz. Alle Kin-
der und Erwachsenen kön-
nen dabei selbst einmal die
Kunst des Feuermachens aus-
probieren.

Zuvor steht eine Erlebnis-
führung auf dem Programm,
bei der das Leben in der Stein-
zeit den Schwerpunkt bildet.
Natürliche Nachbildungen
von Mammut, Wollnashorn
und Rentier sowie Inszenie-
rungen vermitteln laut Einla-
dung ein anschauliches Bild
vom Leben in der damaligen
Zeit. Besondere Aufmerksam-
keit verdienen die Überreste
steinzeitlicher Menschen, die

in einer Höhle in Hagen ge-
funden wurden. Untersu-
chungen der Knochen haben
ein Alter von etwa 10 700 Jah-
ren und 5600 Jahren ergeben.

An Arbeitsstationen kön-
nen Kinder und Erwachsene
selbst Hand anlegen und Holz
mit einem Faustkeil und Le-
der mit einem Steinwerkzeug
bearbeiten, Korn mahlen
oder mit einer steinzeitlichen
„Bohrmaschine“ ein Steinbeil
durchbohren.

Von den ersten Bauern der
Jungsteinzeit geht es weiter
über die Bronze- und Eisen-
zeit zu den Römern. Da sich
das Museum in einem Was-
serschloss befindet, dessen
Ursprung in das Mittelalter
zurückgeht, endet die Füh-
rung in dieser Epoche bei ei-
ner imposanten Ritterfigur.

Die Führung kostet für Erwachse-
ne 3 Euro und für Kinder 1,50
Euro zuzüglich Eintritt.
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Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Helfen Seele und Körper bei der Genesung: Dr. Gerhard Hildenbrand (vorne, 2. v. l.) und sein Team der Klinik für Psychosomatische Medizin
und Psychotherapie am Klinikum Lüdenscheid. � Fotos: Förster

TERMINEMK IN KÜRZE

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde und der
Märkische Kreis nennen für
heute folgende Kontroll-
punkte: Schalksmühle (Zen-
trum, Waldes-
ruh, Linschei-
der Straße,
Reeswinkel),
Meinerzha-
gen (L 539,
B 54, L 694,
L 323, K 7),
Iserlohn (Kes-
bern, Stadtge-
biet, Innenstadt), Menden
(Bösperde).

Autofahrer müssen darüber
hinaus im gesamten Kreisge-
biet mit Geschwindigkeits-
kontrollen rechnen.

RADIO MK

Bunte Quadrat-Vielfalt
MÄRKISCHER KREIS �  „Blaue
Wolle, grüne Wolle, rote Wol-
le, weiße Wolle und ein Hau-
fen Häkel- oder Stricknadeln.
Damit zeigen Schüler in Plet-
tenberg, wie bunt die Men-
schen in ihren Klassen und in
der Stadt zusammengewür-
felt sind.

Sie wollen damit auf das
Schicksal von Flüchtlingen
aufmerksam machen. Um das
zu zeigen, stricken und hä-

keln sie kleine topflappen-
große Quadrate, die beim Ge-
nerationen-Tag am 30. Mai –
zusammengenäht – ein rich-
tiges Zelt, ein indianisches
Tipi ergeben sollen.

Das Radio-MK-Am-Morgen-
Team, Janine Holst und Han-
no Grundmann, war bei den
ersten Häkeleien dabei.
Schalten Sie ein, immer von
sechs bis zehn, bei Radio MK
Am Morgen.

Nordrhein-Westfalen, Steinstraße
48, Konzert Klavierduo Larissa
Batschkovskaja und Stanislav
Batschkovskij
19.30 Uhr: LWL-Industriemuseum
Zeche Zollern, Grubenweg 5, Ruhr-
pott-Karneval „Geierabend 2015 –
nach uns die Currywurst“
20 Uhr: Freizeitzentrum West, Rit-
terstraße 20, Konzert Teesy
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstraße
21, Konzert The Ten Tenors
20 Uhr: Domicil, Hansastraße 7-11,
Jazz-Talk
20 Uhr: Theater im Depot, Immer-
mannstraße 29, Tanztheater „Ein
Dutzend Ich“

Hagen
17 bis 19 Uhr: Galerie Hagenring,
Wippermann-Passage (Eilper Straße
71-75), Ausstellung „Ortstermin“

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Masterpiece“ – Ausstellung der
Künstlergruppe Nabis
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Hagener Straße 40, „Ausstel-
lung „Land-Art“ – Fotoarbeiten von
Birgit Wehner

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Heavy Metal“ – eine Aus-
stellung über das Glockenhandwerk
10 bis 16 Uhr: Pflanzenschauhäu-
ser im Botanischen Garten Rom-
bergpark, Mergelteichstraße 40, Or-
chideenausstellung
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Agard-Naturschutz-
haus, An der Buschmühle 3, Hilfe
für Tiere im Winter
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, „Mythos Ger-
manien. Das Germanen-Bild der NS-
Ideologie auf Bildern für den Schul-
unterricht 1933-1945“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Ausstellung
„Textil.Bild.Kunst.“
10 bis 18 Uhr: Westfalenhallen,
Rheinlanddamm 200, Messe „Fisch
& Angel“
11 Uhr: Kinder- und Jugendtheater,
Sckellstraße 5-7, Theater „Ich bin
nicht Siegfried – Ein Nibelungen-
lied“ (ab neun Jahren)
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
KunstVerein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„HMKV: Böse Clowns – Send in the
Clowns“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
18.30 Uhr: Auslandsgesellschaft

Auch „Leckeres aus der Angler-
küche“ gibt es ab heute bei der
Messe „Fisch& Angel“ in den
Dortmunder Westfalenhallen zu
sehen. � Foto: Anja Cord

Betrunken am Steuer
Polizei nimmt Fahrer den Führerschein ab

Von Lisa Weber

HALVER � Sein Auto hat einen
Totalschaden, der Führer-
schein ist weg und er selbst
steht unter Schock – das ist
die Bilanz der vorerst letzten
Autofahrt eines 64-jährigen
Halveraners. Am Sonntag war
der Mann gegen 11 Uhr mit
seinem Kia auf der Heerstra-
ße, aus Halver kommend, in
Richtung Oberbrügge unter-
wegs. Doch im Bereich einer
Linkskurve kam er laut Poli-
zei nach rechts von der Fahr-
bahn ab. Der Wagen über-
schlug sich über eine Strecke
von zwei Metern und kam
schließlich vor einem Baum
zum Stillstand.

Autofahrer, die zuvor weni-
ge Meter hinter dem Mann
die Heerstraße befuhren, hal-
fen ihm aus dem Wrack. Der
Unfallverursacher hatte
Glück im Unglück: Er zog
sich trotz des Überschlags
keine Verletzungen zu. Da
der 64-Jährige stark nach Al-
kohol roch, führte die Polizei
noch vor Ort einen Atemalko-
holtest durch – und der zeigte
1,6 Promille an. Um ein exak-
teres Ergebnis zu bekommen,
veranlassten die Beamten an-
schließend noch einen Blut-
test.

Das Auto erlitt mit einer
Höhe von 6000 Euro einen To-
talschaden, den Führerschein
behielt die Polizei ein.

Trotz des Überschlags und der spektakulären Landung endete die
Fahrt eines 64-Jährigen glimpflich. � Foto: Hentschel/Polizei

Kranke Seele, kranker Körper
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 9: Klinik für Psychosomatische Medizin

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � Der Schmerz ist
da – ob im Kopf, im Magen oder
im Rücken. Aber der Hausarzt
kann keine körperliche Ursache
für die Beschwerden finden.
„Die Seele ist krank. Aber der
Patient erlebt die Gefühle und
Konflikte, die ihn beschweren,
nicht mehr bewusst. Und dann
meldet sich der Körper zu Wort
und sagt: ‘Hier stimmt etwas
nicht. Etwas ist fundamental
nicht in Ordnung.’ Die körperli-
chen Schmerzen sind nur die Fol-
ge der Seelenschmerzen“, er-
klärt Dr. Gerhard Hildenbrand.

Der Direktor der Klinik für
Psychosomatische Medizin
und Psychotherapie am Klini-
kum Lüdenscheid hat tagtäg-
lich mit diesen Fällen zu tun.
Oft sind es Schwellensituati-
on in der ganz persönlichen
Biographie, die Menschen
aus dem Gleichgewicht brin-
gen und schließlich erkran-
ken lassen. „Immer wenn
Umbrüche geschehen, wenn
Dinge sich ändern, kann das
zu Problemen führen. Das
kann das Verlassen des El-
ternhauses, die Gründung ei-
ner eigenen Familie sein, ein
Berufswechsel, der Auszug
der Kinder, der Rentenein-
tritt. In solchen Lebenspha-
sen gerät das Gerüst des Ge-
wohnten ins Wanken“, be-
schreibt Gerhard Hilden-
brand den Weg hin zu einer
psychosomatischen Erkran-
kung.

Treffen kann es jeden, aber
die Statistik zeigt, dass deut-
lich mehr Frauen als Männer
betroffen sind. „Zweidrittel
der Patienten sind weiblich“,
weiß der Lüdenscheider Kli-
nikdirektor zu berichten.
„Frauen reiben sich eher zwi-
schen den Polen Versorgung
und Selbstständigkeit auf. Da
sind auf der einen Seite die
Fürsorge für die Familie und
auf der anderen Seite die ei-
genen Bedürfnisse. Die wer-
den zurückgestellt, missach-
tet. Hauptsache ist doch, dass
es allen anderen gut geht.
Männer treibt häufiger die
Frage nach dem Selbstwert
um. ‘Wer bin ich? Und wie
schneide ich im Vergleich zu
meinen Geschlechtsgenossen
ab?’ Das betrifft vor allem
junge Männer, aber auch
Männer um die 50“, weiß
Gerhard Hildenbrand aus Er-
fahrung. Frauen, so die Beob-
achtung des Spezialisten,
bringen eine höhere emotio-
nale Kompetenz mit: „Sie be-
kommen leichter mit, wenn
das Körperliche etwas mit
Seelischen zu tun hat.“ So sei
auch der hohe Frauenanteil
bei den Patienten zu erklä-
ren.

Generell sei die heutige Le-
benswelt eine Quelle für psy-

chosomatische Erkrankun-
gen, ist es Gerhard Hilden-
brand wichtig zu betonen.
Die postmoderne Gesell-
schaft mit ihren hohen An-
forderungen an den Men-
schen – ob bei der Arbeit oder
im Freizeitbereich – be-
schleunige das Leben des Ein-
zelnen. „Da findet eine Ent-
fremdung statt. Die Men-
schen haben immer weniger
Gespür für ihre eigenen Be-
dürfnisse. Muße ist für viele
ein Fremdwort. Alle stehen
immer unter hoher Anspan-
nung. Da gibt es kleine Kin-
der, Drei- bis Sechsjährige –
die bräuchten eigentlich ein
eigenes Sekretariat, das ihre
gesamten Termine verwal-
tet“, malt Gerhard Hilden-
brand ein Gesellschaftsbild,
das immer mehr Menschen –
oft nach langer Leidenszeit –
in die Behandlung treibt.

Bei der Therapie in der Kli-
nik für Psychosomatische Me-
dizin und Psychotherapie am
Klinikum Lüdenscheid gehe
es zu Beginn vor allem da-
rum, das eigentliche Problem
zu verstehen, Unbewusstes
wieder bewusst zu machen.
„Manche Dinge im Leben
müssen einem erst bewusst

sein, bevor man sie ändern
kann. Wir als Ärzte und The-
rapeuten haben keine Wun-
dermittel parat, die man
schluckt – und alles ist gut.
Wir geben keine guten Rat-
schläge, haben keine fertigen
Rezepte für die Genesung.
Aber wir versuchen, jeden
einzelnen unserer Patienten
dabei zu unterstützen, den
für ihn sinnvollen Weg hin zu
einem gesünderen Leben zu
entwickeln“, erklärt Gerhard
Hildenbrand.

Jeder Patient, betont der Kli-
nikdirektor, erhalte einen in-
dividuellen Therapieplan.
„Das ist kein Wellness-Urlaub
nach dem Motto: ‘Morgens
Fango, abends Tango.’ Die
Therapie ist anstrengend und
intensiv“, betont Gerhard Hil-
denbrand. 20 Stunden in der
Woche sind die Patienten mit
der Therapie beschäftigt. Die
besteht neben der Einzel- und
Gruppenpsychotherapie aus
vielen anderen Verfahren wie
zum Beispiel der Musik-,
Tanz- und Gestaltungsthera-
pie und der Entspannungs-
oder diversen Bewegungsthe-
rapien. „Die körperliche Er-
fahrung ist wichtig. Da gehen
die Gefühle so richtig los“, be-

richtet der Klinikdirektor aus
der Praxis.

Die Länge der Therapie sei
von Patient zu Patient sehr
unterschiedlich bemessen.
Meistens mache die angekün-
digte Länge den Betroffenen
Angst. „Am Anfang verhan-
deln sie mit uns, ob die The-
rapie nicht schneller zu Ende
sein kann. Und dann kommt
die Zeit, in der sie darüber
verhandeln möchten, ob sie
nicht noch ein wenig länger
bei uns bleiben können“, er-
klärt Gerhard Hildenbrand.
Am Tag des Abschieds haben
die Patienten dann oft ein la-
chendes und ein weinendes
Auge. „Auf der einen Seite
wollen sie das, was sie hier
bei uns erfahren haben, in
der Praxis umsetzen. Aber sie
haben eben auch Angst da-
vor, in ihr Leben und ihr so-
ziales Umfeld zurückzukeh-
ren.“ Deshalb sei es wichtig,
die Rückkehr in das „alte“ Le-
ben, das nun ein neues ist,
gut vorzubereiten. Zwei Wo-
chen vor der Entlassung be-
ginne diese Phase der Thera-
pie. Die Wiedereingliederung
in den Beruf, die ambulante
Weiterbehandlung – all das
seien in dieser Zeit vor dem
Aufbruch wichtige Themen,
beschreibt Gerhard Hilden-
brand das Vorgehen. „Das Fa-
zit, das viele Patienten zie-
hen, wenn sie gehen, ist: ‘Die
Therapie war das Beste, was
ich gemacht habe. Ich hätte
schon zehn Jahre eher kom-
men sollen’“

Musiktherapeut Patrick Walraf: Sich über ein Instrument auszudrücken, kann bei der Genesung helfen.

Dieses Bild einer Patientin entstand im Rahmen der Kunsttherapie.

Lüdenscheider
rammt Schild

MEINERZHAGEN � Die Mitar-
beiter der Jaeger-Tankstelle
an der Oststraße in Meinerz-
hagen trauten in der Nacht
zu Samstag ihren Augen
nicht. Gegen 2.30 Uhr beob-
achteten sie, wie ein Auto auf
der schneebedeckten Fahr-
bahn ins Rutschen geriet,
eine Leuchtreklame im Be-
reich der Tankstellenzufahrt
rammte und anschließend in
Richtung Autobahn davon
fuhr. Am Unfallort konnten
die Polizisten später das
Kennzeichen finden und so
den Halter ermitteln. Frische
Reifenspuren im Schnee füh-
ren die Beamten schließlich
direkt vor das Haus des Un-
fallfahrers, wo auch das be-
schädigte Auto abgestellt
war. Bei dem Fahrer, einem
22-jährigen Mann aus Lüden-
scheid, stellten die Ermittler
eindeutige Anzeichen für Al-
kohol- und Drogenkonsum
fest. Nach der Blutprobenent-
nahme auf der Polizeiwache
Meinerzhagen erwartet den
Unfallfahrer nun ein Strafver-
fahren wegen unerlaubten
Entfernens vom Unfallort
und Gefährdung des Straßen-
verkehrs. Insgesamt entstand
ein Schaden von etwa 7000
Euro.

Auch in diesem Jahr findet in der
Listerhalle in Hunswinkel wieder
eine Festkleiderbörse statt. Die An-
nahme von Fest-, Braut- und Cock-
tailkleidern ist für Samstag, 7. März,
von 11 bis 15 Uhr geplant, die An-
nahmegebühr beträgt 3 Euro pro
Kleid. Die Festkleiderbörse findet
dann einen Tag später, und zwar am
Sonntag, 8. März, von 11 bis 16 Uhr
statt.

Festkleider

Abschleppwagen
gestohlen

ISERLOHN �  Unbekannte Tä-
ter brachen nach Mitteilung
der Polizei zwischen Sonntag-
und Montagmorgen an der
Giesestraße in Iserlohn ein.
Gewaltsam knackten sie das
Vorhängeschloss zum Gelän-
de eines dort ansässigen Ab-
schleppunternehmers. Aus
einer Halle stahlen sie
schließlich einen roten Ab-
schleppwagen der Marke
Daimler. Am Fahrzeug aus
dem Baujahr 2011 waren MK-
Kennzeichen angebracht.
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TERMINE

11.30 Uhr: Schauspielhaus, Hil-
tropwall 33, Weltraummärchen: Pe-
ters Reise zum Mond
19.30 bis 21.45 Uhr: Volkshoch-
schule, Hansastr. 2-4, Kopfschmer-
zen – ganzheitliche Diagnose- und
Behandlungsmöglichkeiten
19.30 Uhr: LWL-Industriemuseum
Zeche Zollern, Grubenweg 5, Ruhr-
pott-Karneval „Geierabend 2015 –
nach uns die Currywurst“
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstr. 21,
6. Philharmonisches Konzert
20 Uhr: Freizeitzentrum West
(FZW), Ritterstr. 20, Konzert mit
Marlon Roudette
20 Uhr: St. Nicolaikirche, Linde-
mannstr. 70, New York Gospel Stars,
Tickets gibt es für 26,90 Euro bei
www.LB-Events.de, telefonisch un-
ter 02 34 / 9 47 19 40

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Masterpiece“ – Ausstellung der
Künstlergruppe Nabis
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Hagener Straße 40, „Ausstel-
lung „Land-Art“ – Fotoarbeiten von
Birgit Wehner

Lüdenscheid
9.30 bis 11.30 Uhr: Freie Evangeli-
sche Gemeinde an der Börsenstraße
6, Mini-Winterspielplatz 2015 mit
Frühstückszeit
16 bis 17 Uhr: Stadtbücherei am
Graf-Engelbert-Platz, „Let’s play -
die Spieletester“

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Heavy Metal“ – eine Aus-
stellung über das Glockenhandwerk
10 bis 16 Uhr: Pflanzenschauhäu-
ser im Botanischen Garten Rom-
bergpark, Mergelteichstraße 40, Or-
chideenausstellung
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, „Mythos Ger-
manien. Das Germanen-Bild der NS-
Ideologie auf Bildern für den Schul-
unterricht 1933-1945“
10 bis 20 Uhr: Thier-Galerie,
Westenhellweg 102-106, Mars: Vi-
sion und Mission
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Kunst-Verein im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „HMKV: Böse
Clowns – Send in the Clowns“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“

Glocken sind „heavy metal“,
schweres Metall. Jede Glocke ist
einzigartig in Form, Klang und
Funktion. Die Ausstellung zeigt,
wie sie entstehen. Außerdem
geht es um die spannenden Be-
rufe rund um die Glocke. (Dasa
Arbeitswelt, 9 bis 17 Uhr)

Privatdozent Dr. Markus Zarse leitet die Rhythmologie der Abteilung. Sämtliche Störungen können hier mit modernster Technik behandelt
werden, damit das Herz wieder in die Balance kommt.

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

gewaltig. „Wir sind für eine
schnelle Primärdiagnostik ge-
rüstet.“ Herzklopfen vor Auf-
regung, vor Freude oder we-
gen einer stressigen Situation
kann ganz normal sein. Ist
die Situation wieder berei-
nigt und die Schlagzahl ange-
passt, ist alles im grünen Be-
reich. Fährt das Minikraft-
werk die Frequenz nachhal-
tig nach oben, ist ärztliche
Hilfe entscheidend. „Vorhof-
flimmern ist die häufigste
Rhythmusstörung und die
zweithäufigste Fallzahl in der
Notaufnahme.“ Damit es der
Patient wieder ruhiger ange-
hen lassen kann, wird Herz-
muskelgewebe verödet. 400
solcher Eingriffe werden Jahr
für Jahr im Klinikum vorge-
nommen. „Wir sind damit
deutschlandweit in die Spit-
zengruppe vorgestoßen und
haben uns breite Anerken-
nung erworben“ unter-
streicht Professor Lemke. Da-
mit steht Hellersen auf einer
Stufe mit renommierten Häu-
sern in Bad Oeynhausen, Düs-
seldorf oder Bad Nauheim.

Schrittmacher und Defibril-
latoren machen den dritten
großen Bereich der Kardio-
und Angiologie-Klinik aus.
Mit fast 500 Operationen
zählt das Haus auch auf die-
sem Sektor zu den führenden
Einrichtungen. „Es gibt nicht
viele Kliniken, die so ausge-
stattet sind wie wir.“

Medizinische Innovationen
haben Technik und Mensch
gleichermaßen im Blick. So
schreiten minimal-invasive
Eingriffe statt aufwendiger
Operationen voran, bei über
80-Jährigen sind verkalkte
Aortenklappen längst keine

fessor Dr. Lemke auch außer-
halb seiner Klinik. Die Kar-
diologie-Symposien und
Herz-Patienten-Seminare be-
leuchten aus unterschiedli-
chen Blickwinkeln für Medi-
ziner und Laien das Neueste
aus Wissenschaft und For-
schung. Schließlich sollen
auch im kleinsten Kraftwerk
Störfälle verhindert oder zu-
mindest schnell beseitigt
werden.

unlösbaren Fälle mehr. „Wir
bieten an diesem Standort
Leistungen der Spitzenmedi-
zin an. So führen wir seit
zwei Jahren den Ersatz der
Aortenklappe über einen
Herzkatheter durch. Damit
haben wir eine Maximalver-
sorgung in der Fläche.“ Die
Eingriffe werden in enger Ko-
operation mit der Herzchi-
rurgie des Klinikums Dort-
mund durchgeführt. Ein
Herzchirurg ist immer vor
Ort. Auch wenn die Kosten-
träger diese Kooperationen
begrenzen wollen, so hält
man in Lüdenscheid doch am
weiteren Ausbau dieser inno-
vativen Methoden fest.

Als wichtiges Element im
gesamten Versorgungsspek-
trum habe sich die Komfort-
station etabliert. „Sie hat sich
positiv entwickelt und zu ei-
ner Zunahme an Patienten
geführt.“

Ein reges Echo findet Pro-

Fürs Herz zählt jede Minute
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 10: Klinik für Kardiologie und Angiologie

Von Bernd Eiber

MÄRKISCHER KREIS � Mit dem
bekannten Sprichwort „Zeit ist
Geld“ lässt sich in diesem Fall
wenig anfangen, obwohl erst
recht jede Minute zählt. Denn
statt des schnöden Mammons
geht es um viel Kostbareres: das
Überleben. Jeden Monat zählt
die Kardiologie in Lüdenscheid
mehr als 30 Herzinfarkt-Patien-
ten. „In der Akutbehandlung
sind wir führend“, betont Klinik-
Direktor Professor Dr. Bernd
Lemke. „Sie ist unser Brot-und-
Butter-Geschäft.“

Seit 2003 ist der Herzspezia-
list in Hellersen tätig. Der
Blick zurück ist eine Mi-
schung aus spürbarer Erleich-
terung und großer Zufrieden-
heit mit dem Erreichten. Bis
zum Umzug in den Neubau
im Haupthaus mit moderns-
tem Funktionstrakt im Jahr
2010 war die Kardio- und An-
giologie in einem „Unter-
schlupf“ im Nebentrakt un-
tergebracht. „Die Patienten
lagen damals zum Teil auf
den Fluren. Die Zustände wa-
ren für jeden eine Zumu-
tung“, erinnert sich Professor
Lemke. Aber schon in dieser
Phase ging es mit dem Be-
handlungsaufkommen und
der technischen Ausstattung
stetig nach oben. 2005 konn-
te mit dem zweiten Katheter-
Messplatz die Elektrophysio-
logie ausgebaut werden. „Bis
dahin teilten wir uns die Ap-
paratur mit der Radiologie.“

Seit dem Umzug ins Haupt-
haus hat sich für Patienten,
Ärzte und Pfleger der Ablauf
spürbar vereinfacht – kurze
Wege, schnelle Entscheidun-
gen, bessere Behandlungs-
möglichkeiten und eine wür-
dige Unterbringung. 1200
Quadratmeter machen die
Klinik zu einem Erfolgsfak-
tor. Das alles drückt sich in
wenigen Zahlen eindrucks-
voll aus: Vor zehn Jahren ver-
sorgte das Team rund 2400
Patienten im Jahr, inzwi-
schen werden 6000 Herzer-
krankungen stationär, weite-
re 4000 ambulant versorgt.
Ohne den dritten Katheter-
platz wären die Leistungen
nicht zu erfüllen.

Der Infarkt birgt nach wie
vor das größte Risiko für den
Betroffenen. „Entscheidend
ist die schnelle Versorgung.
Für akute Herzinfarktfälle
haben wir eine 24-Stunden-
Bereitschaft für den Märki-
schen Kreis.“ Wird ein In-
farkt vom Notarzt diagnosti-
ziert, ist ein Team von Ärzten
und Schwestern bereits im
Kathederlabor, bevor der Pa-
tient eintrifft.

Gerät das Herz, das im Nor-
malfall 60 bis 100 Mal in der
Minute schlägt, aus dem
Takt, ist die Verunsicherung

Mit drei Katheterplätzen kann die Kardiologie die Zahl der Eingriffe
optimal bewältigen.

Prof. Dr. Bernd Lemke (l.), Direktor der Klinik für Kardio- und Angiologie, hat gemeinsam mit seinem
Team die Abteilung bundesweit auf einem Spitzenplatz positioniert.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde veröf-
fentlicht für heute folgende
Kontrollpunkte: in der Lü-
denscheider Innenstadt, in
Kierspe, in Al-
tena-Evingsen
und in der
Iserlohner
Heide.

Der Märki-
sche Kreis
blitzt heute in
Kierspe im
Zentrum, in
Rönsahl, an der B 54 und an
der L 528, in Altena im Zen-
trum, in der Rahmede und an
der L 698.

Autofahrer müssen darüber
hinaus im gesamten Kreisge-
biet mit Geschwindigkeits-
kontrollen rechnen.

Netzentgelt
soll schon

2016 sinken
Enervie muss Lücke

von 40 Mio. schließen
Von Bernd Eiber

MÄRKISCHER KREIS / HAGEN �

Der regionale Energieversor-
ger Enervie steht mal wieder
vor einer völlig neuen Aus-
gangslage mit weitreichen-
den Folgen: Während die hei-
mischen Unternehmen mit
einer spürbaren Entlastung
bei den Netzentgelten rech-
nen können, wächst in der
Kraftwerkssparte die Sorge
um die Arbeitsplätze.

Der erst im Dezember mit
der Bundesnetzagentur ge-
schlossene Vertrag über die
Kostenerstattung für den Ein-
satz der Kraftwerke in Höhe
von rund 40 Millionen Euro
pro Jahr über die Netzentgel-
te wird voraussichtlich schon
2016 ungültig. Denn offenbar
durch Druck aus dem Berli-
ner Wirtschaftsministerium
gibt es nun doch schneller als
bislang gedacht eine techni-
sche Möglichkeit, die „Insel-
lage“ bei der Stromversor-
gung aufzuheben. Enervie,
der Übertragungsnetzbetrei-
ber Amprion, die RWE-Toch-
ter Westnetz und der Netzbe-
treiber AVU (Sitz Gevelsberg)
haben offenbar eine Lösung
gefunden, wie genügend
Strom von außen in den Mär-
kischen Kreis, nach Hagen
und in Teile des Ennepe-
Ruhr-Kreises geleitet werden
kann. Damit wäre der Einsatz
der Kraftwerke (darunter
Werdohl-Elverlingsen) vo-
raussichtlich schon ab dem
kommenden Jahr überflüs-
sig, die 40 Millionen Euro
drohen wegzubrechen – und
rund 350 Arbeitsplätze sind
in Gefahr.

Nach dem bisherigen Zeit-
fahrplan war mit der Abschal-
tung der Erzeugungsanlagen
nicht vor 2020 zu rechnen.
Erst dann sollte die heute
noch zu kleine Netzkopp-
lungstelle von Amprion in
Hagen-Garenfeld ausrei-
chend dimensioniert sein. Bis
dahin sollte Enervie die Kraft-
werke zur Sicherheit weiter
betreiben – verbunden mit
höheren Netzentgelten.

Kommt jetzt die zügige Lö-
sung, können die Netzabga-
ben zwar deutlich reduziert
werden, aber in der Beleg-
schaft führt diese Ankündi-
gung zu großer Unruhe.
Denn schneller als gedacht
wird das Unternehmen nach
sozialverträglichen Lösungen
suchen müssen. Altersteil-
zeit, Vorruhestand und Abfin-
dungen – für den Personalab-
bau wurden zwar schon
Rücklagen von mehreren Mil-
lionen Euro gebildet, benö-
tigt werden bis zu 100 Millio-
nen Euro, so Branchenken-
ner. Brechen ab 2016 jährlich
40 Millionen Euro an Einnah-
men durch Netzentgelte weg,
muss Enervie diese finanziel-
le Lücke kompensieren. Heu-
te berät der Aufsichtsrat über
die neue Lage.

RADIO MK

Start mit TV-Moderator
André Gatzke kommt zur Gespenst-Premiere

BALVE �  Die Premiere des
Musikmärchens „Das kleine
Gespenst” soll gespenstisch
schön werden. Das möchten
nicht nur die Akteure der
Festspiele Balver Höhle, son-
dern auch der TV-Moderator
André Gatzke. Er wird am 9.
Mai mit einer Familienshow
das Vorprogramm für kleine
und große Leute ab vier Jahre
gestalten und will für einige
spannende Überraschungen
sorgen.

Gatzke ist vielen bekannt
als Moderator von „Die Sen-
dung mit dem Elefant” und
als Reporter in „Die Sendung
mit der Maus”. André Gatzke
ist für den WDR, ARD und
Kika tätig und moderiert zu-
dem große Kinderveranstal-
tungen. Der Auftritt in der
Balver Höhle ist für ihn ein
Besonderer. „Für mich ist das
ein Heimspiel. Ich freue
mich”, verrät der gebürtige
Hemeraner.

Dass es dem Festspielverein
gelungen ist, André Gatzke
zu engagieren, liegt an der
Unterstützung von Charly
Grote. Die „Goldbäckerei“
Grote sponsert die Gage des
Künstlers. Karten gibt es un-
ter Tel. 0 23 75 / 10 30 oder
www.festspiele-balver-hoeh-
le.de. Einlass ist um 15 Uhr.

TV-Moderator André Gatzke
kommt am 9. Mai zur Premiere
„Das kleine Gespenst“ in die
Balver Höhle.

Vorstellungen entfallen
chen“ (14. Februar) abgesagt.
Der Eintrittspreis für bereits
gekaufte Karten wird zurück
erstattet oder wahlweise in
Gutscheine oder eine andere
Vorstellung im Theater an
der Volme eingetauscht.

HAGEN � Wegen zu geringer
Nachfrage hat das Theater an
der Volme in Hagen die Vor-
stellungen „Pack die Badeho-
se ein“ (11. Februar), „Ein Bett
im Kornfeld“ (12. Februar)
und „Engelchen und Teufel-

Radio-Team beim Karneval
schaft „Kornblumenblau“ wa-
ren schon richtig fleißig. Und
Radio MK ist am kommenden
Sonntag ab 14 Uhr auch mit
von der Partie – und das Ra-
dio-Team hofft,, dass die Hö-
rer ebenfalls dabei sind.: Was
die Radiomacher sich da ha-
ben einfallen lassen, das er-
fahren die Hörer bei Kathrin
Kuhlemann und Markus
Duda ab 6 Uhr in der Radio
MK-Sendung „Am Morgen!“

MÄRKISCHER KREIS � Der
Countdown läuft. So langsam
kommen auch viele Men-
schen bei im Kreis in Karne-
vals-Stimmung. Überall in
den Geschäften hängen bun-
te Federboas, Cowboyhüte
und Clownskostüme. Gerade
in Menden ist man etwas „je-
cker“ – da gibt´s am Tulpen-
sonntag den großen Umzug.
Die Wagenbauer von der
Mendener Karnevalsgesell-
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TERMINE

Clowns – Send in the Clowns“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
19 Uhr: Konzerthaus, Brückstr. 21,
Klassik: Dvorák »Amerikanisches
Quartett«
19.30 Uhr: LWL-Industriemuseum
Zeche Zollern, Grubenweg 5, Ruhr-
pott-Karneval „Geierabend 2015 –
nach uns die Currywurst“
20 Uhr: Freizeitzentrum West (FZW)
Ritterstr. 20, Konzert: Earth

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Letmat-
he, Hagener Straße 40, „Ausstel-
lung „Land-Art“ – Fotoarbeiten von
Birgit Wehner
18.30 Uhr: Stadtarchiv, Theodor-
Heuss-Ring 5, Vortrag: Alte Indus-
trie im Tal des Caller Baches

Lüdenscheid
9 bis 18 Uhr: Volkshochschule, Alte
Rathausstraße 1, „Mehr Farbe“,
Ausstellung des Kreativkreis Kirch-
platz

Attendorn
11.11 Uhr: Innenstadt, Veilchen-
dienstumzug
15 Uhr: Alter Bahnhof, Am Zoll-
stock 19, Karneval mit verschiede-
nen DJs: „Elektronisch und tanz-
bar“
16 Uhr: Stadthalle, Breslauer Stra-
ße, Karnevals-Ausklang

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Heavy Metal“ – eine Aus-
stellung über das Glockenhandwerk
10 bis 16 Uhr: Pflanzenschauhäu-
ser im Botanischen Garten Rom-
bergpark, Mergelteichstraße 40, Or-
chideenausstellung
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, „Mythos Ger-
manien. Das Germanen-Bild der NS-
Ideologie auf Bildern für den Schul-
unterricht 1933-1945“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Kunst-Verein im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „HMKV: Böse

Heute wird die stadtgeschichtli-
che Vortragsreihe in Iserlohn
fortgesetzt. „Alte Industrie im
Tal des Caller Baches“ heißt der
Vortrag von Tanja Marschall-
Wach und Rico Quaschny. Das
Foto (um 1950) zeigt den Kom-
plex Jost in der Calle. Die Veran-
staltung beginnt um 18.30 Uhr
im Stadtarchiv in der „Alten
Post“, Theodor-Heuss-Ring 5.
Der Eintritt kostet vier Euro
� Foto: Stadtarchiv Iserlohn

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde veröf-
fentlicht für heute folgende
Kontrollpunkte: in der Lü-
denscheider Stadtmitte, in
Schalksmüh-
le sowie in Al-
tena-Dahle
und in -Eving-
sen.

Der Märki-
sche Kreis
blitzt heute in
Lüdenscheid
im Zentrum,
in Hellersen und an der B
229, in Werdohl im Zentrum
und an der B 236.

Autofahrer müssen darüber
hinaus im gesamten Kreisge-
biet mit Geschwindigkeits-
kontrollen rechnen.

fia gibt’s keine Ruhe im Wohnzim-
mer. Die Geschichten um die vier
rüstigen Damen wurden ein welt-
weiter Erfolg. Karten zum Preis zwi-
schen 19.10 und 23 Euro gibt es bei
der Stadtinformation Iserlohn unter
Tel. 0 23 71 / 2 17 18 19.

Ein Theater-Nachmittag mit Kaffee
und Kuchen erwartet die Gäste am
kommenden Donnerstag ab 16 Uhr
im Iserlohner Parktheater bei der
Komödie „Golden Girls“. In der
wohl bekanntesten WG der Welt
mit Dorothy, Blanche, Rose und So-

„Golden Girls“ bei Kaffee

Geologische Exkursion
wobene Hünenpforte ent-
standen? Was haben geologi-
sche Phänomene mit dem
Untergang der Raffenburg zu
tun? Teil des Ausflugs ist
auch ein Besuch der Ausgra-
bungsstätten rund um die
Blätterhöhle. Die Kosten für
die dreistündige Exkursion
betragen zwölf Euro. Anmel-
dungen unter Tel. 0 23 31 /
2 07 27 40 oder 01 78 /
1 96 41 77.

HAGEN � Das Museum im
Wasserschloss Werdringen in
Hagen-Vorhalle bietet in Zu-
sammenarbeit mit „GeoTou-
ring“ am Samstag, 21. Febru-
ar, ab 11 Uhr eine Exkursion
rund um die Hünenpforte an.
Bei der Erkundung zu den
geologischen und archäologi-
schen Besonderheiten im Be-
reich um Hagen-Holthausen
geht es um eine Reihe von
Fragen: Wie ist die sagenum-

RADIO MK

Die Klinik für Strahlentherapie und Radioonkologie: Klinikdirektor Dr. Dieter Schnalke (l.) und sein Team. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Die Zelle im Visier
Abteilungen des Klinikums, Folge 11: Klinik für Strahlentherapie und Radioonkologie
Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Das Ziel,
das Dr. Dieter Schnalke immer
im Visier hat, ist die Zelle. Ge-
nauer gesagt: die schlechte Zel-
le. Die also, die für Erkrankun-
gen wie Krebs verantwortlich
ist. Diesen Zellen, die den Men-
schen im schlimmsten Fall das
Leben kosten können, rückt der
Direktor der Klinik für Strahlen-
therapie und Radioonkologie
am Lüdenscheider Klinikum mit
Strahlen zu Leibe. Die Kurzfor-
mel des Fachmanns für seine
Aufgabe als Mediziner: „Treffe
ein unsichtbares Ziel mit einem
unsichtbaren Instrument.“

Wenn Dieter Schnalke die Ge-
schichte seines Fachbereichs
betrachtet, kommt er zu ei-
nem für die heutigen Patien-
ten mehr als positiven Fazit:
„Die Strahlentherapie, die
wir anwenden, ist sehr gut.
Wir können heute genauer
dosieren und viel besser zie-
len. Wir können also mit ho-
her Strahlendosis die
schlechten Zellen angehen –
und das umliegende gesunde
Gewebe schützen. Dabei un-
terstützen uns bildgebende
Verfahren wie CT, MRT und
PET-CT, weil sie uns helfen,
die Lage und die Größe des
Tumors viel genauer zu be-
stimmen als früher. Und aus
all diesen Gründen sind wir
auch in der Lage, Nebenwir-
kungen der Behandlung zu
minimieren.“

Dieter Schnalke hat neben
seinem Team, bestehend aus
Strahlenmedizinern, Medi-
zinphysikern und medizi-
nisch-technischen Assisten-
ten, einen weiteren wichti-
gen Verbündeten im Kampf
gegen Tumore: den Linearbe-
schleuniger. Mit ihm wird am
Klinikum die sogenannte In-
tensitätsmodulierte Strahlen-
therapie (IMRT) durchge-
führt. Eingesetzt wird diese

moderne Bestrahlungstech-
nik dann, wenn in direkter
Nähe des Tumors wichtige
und strahlenempfindliche
Organe liegen. „Mit dem
IMRT-Verfahren können wir
die Verteilung der Strahlen-
dosis sehr genau anpassen
und das Risikoorgan best-
möglich schützen. Wir neh-
men den Tumor mit Strahlen
aus verschiedenen Richtun-
gen in die Zange. Und die Be-
strahlungsfelder können in
noch kleinere Bereiche einge-
teilt werden als früher. Wir
können also sehr genau ar-
beiten. Und diese Präzision
versetzt uns in die Lage, die
Tumore mit höheren Strah-
lendosen zu behandeln. Das
steigert die Heilungschancen
immens“, erklärt Dieter
Schnalke.

Eine gute Nachricht für all
die Patienten, die zur Strah-
lentherapie ins Klinikum
kommen. Die meisten von ih-
nen sind ambulante Patien-
ten – nur 20 Prozent müssen
die Therapie stationär durch-
laufen. Bei einem Teil der Pa-
tienten wird zeitgleich eine
medikamentöse Behandlung
– Chemo- oder Antikörper-

therapie- durchgeführt, um
einerseits die Strahlenwir-
kung zu verstärken und ande-
rerseits auch Tumorzellen au-
ßerhalb des Strahlenbereichs
anzugreifen.

Über den genauen Behand-
lungsplan entscheidet aber
nicht Dieter Schnalke allein
mit seinem Team. „Wir hal-
ten regelmäßig Tumorkonfe-
renzen ab. Bei diesen inter-
disziplinären Runden sind
dann alle Fachleute am Tisch
versammelt, also auch die
Kollegen aus der Onkologie,
der Chirurgie, der Pathologie
und den einzelnen Fachklini-
ken – wie zum Beispiel der
Hautklinik, wenn es um
Hautkrebs geht, oder der
HNO-Klinik bei Tumoren im
Kopf-Hals-Bereich“, berichtet
Dieter Schnalke. In dieser
Fachrunde wird jeder einzel-
ne Fall vorgestellt und be-
sprochen.

Dann wird der Behand-
lungsplan ausgearbeitet und
mit dem Patienten bespro-
chen. Dieser Patientenkon-
takt ist ein wichtiger Bestand-
teil der Arbeit eines Radioon-
kologen. „Die Diagnose Krebs
trifft den Menschen hart.

Ängste sind da nur normal.
Eine umfassende und ver-
ständliche Aufklärung gehört
aus diesem Grund ganz klar
mit zu unseren Aufgaben.
Wir müssen dem Patienten
den Sinn und Zweck unserer
geplanten Therapie erklären,
ihm alle möglichen Risiken
aufzeigen und natürlich auch
die Chancen. Ich bin es dem
Patienten schuldig, ihm ge-
nau zu sagen, was ihn erwar-
tet und was ich ihm als Medi-
ziner bieten kann.“

Eine Strahlentherapie er-
streckt sich im Regelfall über
mehrere Wochen. Auch hier
ist die Schonung des Patien-
ten der Grund. Pro Sitzung
kommen nur kleine Strahlen-
mengen zum Einsatz. So kön-
nen sich die gesunden Zellen
besser erholen. Die Dauer der
einzelnen Bestrahlungsein-
heiten habe sich im Vergleich
zu früher deutlich verkürzt,
betont Dieter Schnalke: „Frü-
her dauerte eine komplexe
Strahlenbehandlung bei ei-
nem Halstumor gut 20 Minu-
ten täglich. Heute schaffen
wir die Prozedur in zwei Mi-
nuten. Das ist für den Patien-
ten eine große Erleichterung,
denn für die geforderte Präzi-
sion ist die Lagerung in einer
engen, individuell angefertig-
ten Gesichtsmaske erforder-
lich. Da macht die Zeiterspar-
nis von 18 Minuten eine Men-
ge aus.“

Die Medizinisch Technischen Radiologieassistentinnen Tanja Kleingries und Doreen Belmadani bei der Arbeit. � Fotos: Förster

Dr. Dieter Schnalke: „Die Aufklärung von Patienten über den Sinn
und Zweck der Strahlentherapie ist für uns eine zentrale Aufgabe.“

Vossloh:
Thiele gibt
Angebot ab
Übernahme deutlich
unter aktuellem Kurs

WERDOHL �  Der Vossloh-
Großaktionär und Aufsichts-
ratschef Heinz Hermann
Thiele hält trotz des aktuel-
len Höhenflugs der Aktie des
angeschlagenen Bahntech-
nik-Konzerns an seinem
Übernahmeangebot fest. In
dem gestern veröffentlichten
Angebotsunterlagen bietet
der Unternehmer den Voss-
loh-Aktionären über die
Knorr Bremse Holding aus
seinem Firmengeflecht je An-
teilsschein 48,50 Euro. Das
Angebot liegt damit deutlich
unter dem aktuellen Börsen-
kurs, der am Montagmorgen
bei über 57 Euro lag.

In den Angebotsunterlagen
heißt es, Ziel des Kaufange-
bots seien der moderate Aus-
bau und die Absicherung der
langfristigen unternehmeri-
schen Interessen Thieles bei
Vossloh (wir berichteten be-
reits). Es sei nicht geplant,
sämtliche Anteile an Vossloh
zu erwerben oder das Unter-
nehmen von der Börse zu
nehmen.

Branchenkreisen zufolge
will Thiele mit dem Übernah-
meangebot seinen Anteil so
weit ausbauen, dass eine
Übernahme durch externe In-
vestoren unmöglich ist. Da-
mit wolle er dem Manage-
ment Freiraum für die Re-
strukturierung des Unterneh-
mens verschaffen. Weltweit
hat das Unternehmen aus
Werdohl 5600 Mitarbeiter,
davon 1850 in Deutschland.
Anfang Dezember 2014 hatte
Vossloh angekündigt, sich
von seinem Lokomotivenbau
mit etwa 1000 Beschäftigten
zu trennen. � dpa

Türsteher mit
Revolver bedroht

HAGEN �  Streitigkeiten in ei-
ner Diskothek am Graf-von-
Galen-Ring in Hagen führten
in der Nacht von Samstag auf
Sonntag dazu, dass einer der
Beteiligten einen scharfen
Revolver zog und damit ei-
nen Türsteher bedrohte. Ge-
gen 2 Uhr verwies der Sicher-
heitsdienst vier Männer im
Alter zwischen 28 und 41 Jah-
ren des Hauses. Vor der Dis-
kothek kam es daraufhin zu
verbalen Streitigkeiten. Nach
Angaben der Türsteher zog
plötzlich einer der vier Män-
ner einen silberfarbenen Re-
volver aus seinem Hosen-
bund und rief etwas in einer
fremden Sprache. Anschlie-
ßend entfernten sich die
Männer in zwei dunklen Li-
mousinen in Richtung Alten-
hagen. Im Rahmen einer
Fahndung stoppte die Polizei
ein verdächtiges Fahrzeug.
Im Fußraum des Wagens lag
ein silberfarbener geladener
Revolver mit vorgespanntem
Hahn fest. Der vermeintliche
Eigentümer der Waffe wurde
festgenommen.

Einkaufen mit Radio MK
nen für lau einkaufen. Für
300 Euro pro Person plus
Sekt, einem Besuch auf der
Beautyfarm und einem Foto-
Shooting. Mehr zur Aktion
„Freundinnen Package“ gibt
es heute zwischen 6 bis 10
Uhr bei Radio MK.

MÄRKISCHER KREIS � Karneval
klingt langsam aus bei uns im
Märkischen Kreis. Das heißt:
raus aus den Kostümen und
rein in Jeans, Shirts und
Schuhe der neuen Frühjahrs-
kollektion. Radio MK schickt
Sie und ihre besten Freundin-
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Die „Straße“ ist zentraler Bestandteil des Labors. Hier werden viele der Untersuchungen durchgeführt. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Der Mensch als letzte Instanz
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 12: Medizinisches Labor Wahl

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Jeder Pa-
tient des Klinikums Lüdenscheid
hat im Rahmen seines Aufent-
halts auch Kontakt zum Medizi-
nischen Labor Wahl. Natürlich
nicht persönlich – Patienten
kommen selten in die Räume im
ersten Untergeschoss des
Hauptgebäudes. Aber ihre Kör-
perflüssigkeiten, also Blut, Urin
und Gehirnwasser, und ihre
Stuhlproben, landen in den Hän-
den von Laborleiter Privatdo-
zent Dr. Dr. Hans Günther Wahl
und seinen Mitarbeitern. „Das
Einzige, was wir nicht untersu-
chen, sind Gewebeproben. Die
gehen zu den Kollegen in der Pa-
thologie“, erklärt Hans Günther
Wahl.

Die Zahlen sind beeindru-
ckend: Das Team des Medizi-
nischen Labors Wahl besteht
aus 62 Mitarbeitern. 800 ver-
schiedene Analysen können
zum Einsatz kommen, wenn
dies notwendig wird. Fast 99
Prozent aller im Klinikum an-
fallenden labortechnischen
Untersuchungen werden im
Labor Wahl bearbeitet. Nur in
Ausnahmefällen, bei selte-
nen Spezialuntersuchungen,
werden die Proben an andere
Labore weitergegeben. „Am
Tag nehmen wir rund 25 000
Untersuchungen von einge-
reichten Proben vor“, erläu-
tert Hans Günther Wahl und
erklärt dann, dass die Bear-
beitung in 88 Prozent der Fäl-
le innerhalb von 75 Minuten
abgeschlossen sei. Bei 16 Pro-
zent der Proben liegt das Er-
gebnis sogar schon nach 30
Minuten vor. Handelt es sich
um einen Notfall, sind Hans
Günther Wahl und seine Mit-
arbeiter noch schneller: „83
Prozent der Untersuchungen
haben wir dann schon inner-

halb von 45 Minuten erledigt
und 44 Prozent innerhalb
von 30 Minuten.“ Durchei-
nander geraten können die
einzelnen Proben, die ins La-
bor Wahl kommen, nicht. Je-
des Röhrchen, jede Schale
wird erfasst und mit einem
Barcode versehen: „Bei uns
im Labor kann es nicht mehr
zu Verwechslungen kom-
men“, betont Hans Günther
Wahl.

Ohne eine hochtechnisierte
und in vielen Bereichen auto-
matisierte Laborarbeit sei die
schnelle und sichere Bearbei-
tung der Proben natürlich
nicht zu bewerkstelligen, er-
klärt der Laborleiter und prä-
sentiert dann das Herzstück
seines Labors: die sogenannte
„Straße“. Hier werden zwi-
schen 70 und 80 Prozent aller
Proben abgearbeitet. „Alle
Dinge, die schnell erledigt
werden müssen, werden an
der ‘Straße’ analysiert und
untersucht“, berichtet Hans
Günther Wahl. Die „Straße“
ist rund zehn Meter lang. Ein
Förderband übernimmt den
Transport der Proben von ei-
ner der fünf Analysestatio-
nen zur nächsten.

Doch auch in diesem hoch-
technisierten Bereich des Kli-
nikums wird bei manchen
Untersuchungen noch auf
Handarbeit gesetzt: „Das sind
die schwierigen Fälle. Wir re-
den da von 50 bis 60 Proben
am Tag“, berichtet der Labor-
leiter und fügt hinzu: „Wir
brauchen die Computer, die
ganze Technologie. Aber der
Mensch ist im Labor immer
noch die letzte Prüfungsin-
stanz. Das menschliche Auge
und in manchen Fällen auch
die Nase sind unersetzlich für
unsere Arbeit. Das wird uns
auch in Zukunft keine Ma-
schine abnehmen können.“

Und so wundert es nicht,
dass das Labor jeden Tag rund
um die Uhr besetzt ist. Labor-
leiter Hans Günther Wahl
und seine Stellvertreterin Dr.
Britta Friederichs haben für
schwere diagnostische Fälle
ständig Rufbereitschaft:
„Wenn wir gebraucht wer-
den, kommen wir auch
nachts. Wir können garantie-
ren, dass wirklich 24 Stunden
am Tag ein Laborarzt zur Ver-
fügung steht, der auch kom-
plizierte Untersuchungen
vornehmen kann, wenn ein
Notfall im Klinikum anfällt.“

Über mangelnde Arbeit
kann sich Hans Günther
Wahl nicht beschweren. Das
zahlt sich aus. Seit Juli 2007
tut es das noch in ganz ande-
rer Hinsicht. Bis zu diesem
Zeitpunkt war das Medizini-
sche Labor eine Abteilung des
Klinikums, deren Leitung
Hans Günther Wahl im Janu-
ar 2005 als Chefarzt über-
nommen hatte. Die schwieri-
ge wirtschaftliche Lage des
Klinikums habe eine Um-

strukturierung nötig ge-
macht, erklärt Hans Günther
Wahl. Das Labor wurde ausge-
lagert. „Im Klartext bedeutet
das, dass wir seit 2007 als ei-
genständiges, niedergelasse-
nes Labor am Markt sind. Ich
arbeite also auf ‘eigene Rech-
nung’. Und das nicht nur für
das Klinikum. Wir untersu-
chen Proben für rund 50 nie-
dergelassene Ärzte aus dem
Märkischen Kreis und für sie-
ben Kliniken aus unserer Re-
gion“, erklärt Hans Günther
Wahl.

Auf Nährböden werden Kulturen gezüchtet. � Fotos: Förster

Laborleiter Privatdozent Dr. Dr. Hans Günther Wahl und seine Stell-
vertreterin Dr. Britta Friederichs. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Pipettierautomaten nehmen den MTAs oft die Routinearbeit ab.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde kündigt
für heute keine Kontrollen
an. Der Märkische Kreis blitzt
heute in Schalksmühle an
der K 36, in
Dahlerbrück
und im Zen-
trum sowie in
Kierspe an der
B 54, im Zen-
trum und an
der L 528.

Autofahrer
müssen aber
darüber hinaus im gesamten
Kreisgebiet mit Geschwindig-
keitskontrollen rechnen.

Invasion der Puppen in Dahle
dest nicht im medizinischen
Sinne. Seit einiger Zeit gibt es
in Altena-Dahle so eine Art In-
vasion der Puppen. Klingt wie
ein Thriller – beginnt aber
ganz harmlos mit Radio-MK-
Reporter Frank Köhler im
Wohnzimmer von Jeanette
Eberling. Alles dazu hören Sie
heute morgen in Radio-MK-
Am Morgen mit Kathrin Kuh-
lemann und Markus Duda.

MÄRKISCHER KREIS � In Alte-
na-Dahle ist nicht immer al-
les so wie es aussieht... Und
wer demnächst jemanden auf
einer Parkbank sitzen sieht
oder von einem Bettler eine
bittende Hand entgegenge-
streckt bekommt, sollte viel-
leicht einmal etwas genauer
hinsehen.

Es könnte sein, dass der Typ
gar nicht lebendig ist. Zumin-

TERMINE

RADIO MK

Klangrausch in der Höhle
„Colors of sounds“ mit Saxofon und Didgeridoo
ISERLOHN � Passend zu den
diesjährigen „Höhlenlich-
tern“ in der Iserlohner De-
chenhöhle gibt es am Sams-
tag, 28. Februar, ab 19.30 Uhr
ein Konzert: mitten in der
magischen Farbenwelt, in der
die Lichtkünstler von world-
of-lights die Tropfsteine fun-
keln lassen, wollen Heiner
Wiberny (Saxofon, Flöten)
und Günter Müller (Didgeri-
doo, Obertonflöten, Kalimba,
Gong) die Höhle in einen
wahren Klangrausch verset-
zen.

Saxofonist Heiner Wiberny
ist Professor an der Kölner
Musikhochschule und be-
kannt als Solist in der WDR-
Bigband und bei Wolfang Nie-
deckens BAP. Tourneen führ-
ten ihn durch 18 Staaten Afri-
kas, durch Asien, Amerika
und ganz Europa. Er trat mit
Dizzy Gillespie auf und er-
hielt für Aufnahmen, auf de-
nen er als Solist bei der WDR-
Bigband zu hören ist, zwei
Grammys.

Günter Müller hat schon in
den 70er-Jahren mit Heiner
Wiberny zusammen gespielt,
damals im Jasper van‘t Hof-
Ensemble. Er verbindet stilis-
tisch Elemente uralter Musik-
kulturen der Welt mit Jazz

und Klassik und hat mit mehr
als 1000 Auftritten auf inter-
nationalen Weltmusik- und
Jazzfestivals, Solokonzerten
und in zahlreichen Radio-
und Fernsehbeiträgen mit
seiner Musik einem großen
Zuhörerkreis erreicht. Seit
1998 veranstaltet er die Höh-
lenmusiken in der Dechen-
höhle.

Der Eintritt zu diesem Höh-
lenkonzert kostet 18 Euro.

Heiner Wiberny und Günter Mül-
ler wollen die Dechenhöhle in
einen Klangrausch versetzen.

IN KÜRZE

10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, „Mythos Germanien. Das Germa-
nen-Bild der NS-Ideologie auf Bil-
dern für den Schulunterricht 1933-
1945“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Das textile Wandbild nach 1945
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek – Artothek, Max-von-
der-Grün-Platz 1-3, neuere Arbeiten
in Acrylfarbe von Oranna Schönha-
gen
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „MO Schau-
fenster #12“ Ina Weber/Vincent Ta-
venne: Weg nach Dort
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Vom Abbild zum Zei-
chen. Zum 90. Geburtstag von Ru-
dolf Wiemer
20 Uhr: domicil, Hansastraße 7-11,
Jazz meets Poetry, Jazz Poetry Slam
20 Uhr: Konzerthaus, Das Phantom
der Oper, Musical
20 Uhr: Schauspielhaus, Studio:
Die Leiden des jungen Werther

Hagen
20 Uhr: Stadthalle, Russische
Nacht, 6. Sinfoniekonzert des
„theaterhagen“

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Galerie der Spar-
kasse Iserlohn, Schillerplatz 6,
„Dreifach“, Fotoausstellung mit Ar-
beiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum Iser-
lohn, Fritz-Kühn-Platz, Jubiläums-
und Gedenkteller der DDR, Ausstel-
lung

Lüdenscheid
9 bis 18 Uhr: VHS, Alte Rathaus-
straße1, „Mehr Farbe“, Ausstellung
des Kreativkreises Kirchplatz
15.30 Uhr: Kulturhaus Kinderthea-
ter „Pettersson und Findus“
16 bis 17 Uhr: Stadtbücherei am
Graf-Engelbert-Platz, „Let’s play –
die Spieletester“
17.30 bis 19.30: Stadtbücherei am
Graf-Engelbert-Platz, Zwischen-
standsbericht zur Gestaltungssat-
zung Altstadt
18 Uhr: Pfarrzentrum St. Joseph
und Medardus, „Singen in der Fami-
lie – Volkslieder verbinden Genera-
tionen“, Veranstalter: Kolpingsfa-
milie
19 Uhr: Volkshochschule Jahres-
treffen des Vereins Ge-Denk-Zellen
Altes Rathaus
19.30 Uhr: Kulturhaus (Roter Saal),
Gesprächsforum „Leben + Glau-
ben“, Vortragsabend mit Dozent
und Autor Dr. Dietrich Schindler,
Thema „Positiv leben trotz negati-
ver Lebensumstände“

Dortmund
7 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz in
Dortmund-Wambel, Trödelmarkt
8 bis 17 Uhr: BIG-gallery, Rheini-
sche Straße 1, Phase 2, Ausstellung
des Westfälischen Künstlerbunds
Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Heavy Metal“ – eine Aus-
stellung über das Glockenhandwerk
9.30 und 11.30 Uhr: Opernhaus, 2.
Sitzkissenkonzert, Trommel mit Sal-
sa
9.30 und 11.30 Uhr: Schauspiel-
haus, Peters Reise zum Mond, Ein
Weltraummärchen von Andreas
Gruhn nach Motiven von Gerdt von
Bassewitz, ab 6 Jahren
10 bis 16 Uhr: Pflanzenschauhäu-
ser im Botanischen Garten Rom-
bergpark, Mergelteichstraße 40, Or-
chideenausstellung
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“

Tankstellenräuber
 erwischt

MENDEN � Ein Tankstellen-
räuber in Menden hatte am
Samstag wenig Freude an sei-
ner Beute. Zuerst betrat er ge-
gen 15.50 Uhr den Verkaufs-
raum einer Tankstelle an der
Werler Straße, anscheinend
um zwei Flaschen Bier zu
kaufen. Kurze Zeit später zog
der Mann ein Messer aus der
Tasche, richtete es auf die
Verkäuferin und forderte die
Herausgabe der Kasse. Als die
Geschädigte sich weigerte, er-
griff der Mann eine Bierfla-
sche und verließ den Shop.
Später, um 19.57 Uhr, betrat
ein Mann den Verkaufsraum
der Aral-Tankstelle an der
Fröndenberger Straße und
bediente sich zunächst an
den Getränken. Danach ließ
er sich von der Kassiererin Ta-
bak und Zubehör geben. Als
er die Ware bezahlen sollte,
zog er ein Messer aus der Ja-
ckentasche und forderte die
Herausgabe von Bargeld. Da-
mit flüchtete er in Richtung
Menden. Kurze Zeit später
wurde ein 33-jähriger Mann
im Rahmen der Nahbereichs-
fahndung vorläufig festge-
nommen. Der Mendener gab
schließlich beide Taten zu.
Der Amtsrichter erließ Haft-
befehl.

Mit Tempo 113
durch 30er-Zone

HAGEN � Ein Porschefahrer
schüttelte am Samstag Poli-
zisten in ihrem Messwagen
regelrecht durch. Die Beam-
ten führten in Hagen-Haspe
mit einem mobilen Radar-
messgerät eine Kontrolle in
einer „30er-Zone“ durch. Ge-
gen 11.15 Uhr hörten sie lau-
tes Motordröhnen. Nur weni-
ge Sekunden später raste ein
52-jähriger Hagener mit sei-
nem Porsche Boxster durch
die Kontrolle. Das Display des
Messgerätes zeigte 113 Stun-
denkilometer. Für die Beam-
ten war das, so die Polizei
„ein trauriger Rekord“: So
eine hohe Geschwindigkeit
haben sie in einer 30er-Zone
noch nie gemessen. Auf den
Fahrer kommen eine Geldbu-
ße von 680 Euro, ein Fahrver-
bot von drei Monaten und
zwei Punkte in Flensburg zu.

Mit 4,6 Promille
randaliert

HAGEN � - Ein stark betrunke-
ner 48-jähriger Hagener leis-
tete in der Nacht von Samstag
auf Sonntag massiven Wider-
stand gegen Polizeibeamte.
Der Mann randalierte in ei-
ner Kneipe. Polizisten forder-
ten ihn auf, die Räume zu ver-
lassen. Da er das nicht wollte,
sollte er durchsucht und ins
Polizeigewahrsam gebracht
werden. Dagegen wehrte er
sich massiv und beleidigte
die Beamten. Letztlich gelang
es dennoch, den 48-Jährigen
zur Wache zu bringen. Dort
ergab der Alkoholtest einen
Wert von 4,6 Promille. Trotz-
dem war der 48-Jährige in der
Lage sich durchgehend „nor-
mal“ zu unterhalten, teilt die
Polizei mit.
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TERMINEMK IN KÜRZE

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde kündigt
für heute in der Lüdenschei-
der Stadtmitte, in Schalks-
mühle, in Menden-Lendring-
sen, in der Al-
tenaer Innen-
stadt, im Bal-
ver Hönnetal
und in der
Iserlohner In-
nenstadt.

Der Märki-
sche Kreis
blitzt heute in
Nachrodt und an der B 236, in
Plettenberg in Eschen, in Ei-
ringhausen und im Zentrum.

Autofahrer müssen aber da-
rüber hinaus im gesamten
Kreisgebiet mit Geschwindig-
keitskontrollen rechnen.

venne: Weg nach Dort
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Vom Abbild zum Zei-
chen. Zum 90. Geburtstag von Ru-
dolf Wiemer
18 bis 20 Uhr: Kassenärztliche Ver-
einigung Westfalen-Lippe, Robert-
Schimrigk-Str. 4-6, Schlafstörungen
behandeln – gesundheitliche Folgen
vermeiden
19 Uhr: Literaturhaus, Neuer Gra-
ben 78, Lesung & Diskussion mit
Erasmus Schöfer (vorgestellt wer-
den Schlachtvieh/Kalte Zeiten von
Christian Geissler)
19 Uhr: Fritz-Henßler-Haus, Ge-
schwister-Scholl-Str. 33-37, Dizzy
Fingers – Guitar Café

Hagen
10 Uhr: Theater, Elberfelder Straße,
Prinz Sternschnuppe (ab sechs Jah-
re)

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Galerie der Spar-
kasse Iserlohn, Schillerplatz 6,
„Dreifach“, Fotoausstellung mit Ar-
beiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum Iser-
lohn, Fritz-Kühn-Platz, Jubiläums-
und Gedenkteller der DDR, Ausstel-
lung
19.30 Uhr: Musikschule, Garten-
straße 39, „Mit Luft und Laune“ –
Konzert des Fachbereichs Holzblä-
ser

Lüdenscheid
9 bis 15 Uhr: Foyer Sportklinik,
Kreisverband für Körper- und Mehr-
fachbehinderte, Waffel- und Oster-
schmuckverkauf
9 bis 18 Uhr: VHS, Kreativkreis-
Ausstellung „Mehr Farbe“
19 Uhr: Bürgerforum, Flüchtlings-
hilfe in Lüdenscheid, Runder Tisch
19 Uhr: Altes Rathaus, VHS und
Weltladen, TTip-Themenabend
19 Uhr: Foyer Schützenhalle, Al-
penverein, JHV
19.30 Uhr: Kulturhaus, Nacht der
Musicals

Dortmund
6 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz in
Dortmund-Wambel, Trödelmarkt
8 bis 17 Uhr: BIG-gallery, Rheini-
sche Straße 1, Phase 2, Ausstellung
des Westfälischen Künstlerbunds
Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Heavy Metal“ – eine Aus-
stellung über das Glockenhandwerk
10 bis 16 Uhr: Pflanzenschauhäu-
ser im Botanischen Garten Rom-
bergpark, Mergelteichstraße 40, Or-
chideenausstellung
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, „Mythos Germanien. Das Germa-
nen-Bild der NS-Ideologie auf Bil-
dern für den Schulunterricht 1933-
1945“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Das textile Wandbild nach 1945
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek – Artothek, Max-von-
der-Grün-Platz 1-3, neuere Arbeiten
in Acrylfarbe von Oranna Schönha-
gen
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „MO Schau-
fenster #12“ Ina Weber/Vincent Ta-

Glocken sind „heavy metal“,
schweres Metall. Jede Glocke ist
einzigartig in Form, Klang und
Funktion. Die Ausstellung in der
Dortmunder Dasa zeigt, wie
Glocken entstehen (9 bis 17
Uhr).

RADIO MK

sich zur Erholung im Sanatorium
aufhält. Neben ihm und dem Detek-
tiv halten sich fünf weitere Perso-
nen auf der Insel auf. Die Spur des
Londoner Frauenmörders, den die
Presse bereits „Jack the Ripper“ ge-
tauft hat, führt direkt dorthin.
Das Theaterstück ist morgen ab 20
Uhr in der Stadthalle Attendorn,
Breslauer Straße 40, zu sehen. Vor-
verkauf Tel. 0 27 22 / 6 41 00.

Mehrere Morde, ein abgelegenes
Sanatorium auf einem felsigen Ei-
land in der Nordsee, eine Handvoll
Verdächtiger, ein Herbststurm, der
die Anwesenden vom Rest der Welt
abschneidet, und die Frage „Wer ist
der Mörder?“ In London werden
vier Prostituierte ermordet. Der Tä-
ter ist flüchtig. An diesem Tag be-
sucht Sherlock Holmes (Ulli Kinal-
zik) seinen Freund Dr. Watson, der

Jagd auf „Jack the Ripper“

Reise mit einem Virus
direkt danach los. Radio MK
hat einen Virus bei seiner Rei-
se durch unsere Immunsyste-
me begleitet. Wie dieses klei-
ne, hinterhältige Ding sich
bei den Menschen ein-
schleicht, erfahren die Hörer
heute ab sechs Uhr bei Radio
MK „Am Morgen“ mit Janine
Holst und Hanno Grund-
mann.

MÄRKISCHER KREIS � Rotzna-
se, Halskratzen und Kopf-
dröhnen – im Kreisgebiet
herrscht Erkältungs- und
Grippe-Zeit.

Besonders in Kindergärten,
Schulen und auf der Arbeit
geht das mit dem Anstecken
extrem schnell. Fängt ein Kol-
lege oder Kind an zu schnie-
fen, geht es bei dem anderen

Dr. Susanne Kaskel-Paul, Direktorin der Augenklinik am Klinikum Lüdenscheid, bei der Arbeit im OP.

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Innovationen geben Hoffnung
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 13: Augenklinik

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Die Au-
genheilkunde fasziniere sie noch
immer sehr, betont Dr. Susanne
Kaskel-Paul. „Es bewegt sich so
unglaublich viel in diesem Fach.
Ständig haben wir es mit Inno-
vationen zu tun, mit neuen Be-
handlungsverfahren, neuen Di-
agnostikmöglichkeiten. Es
bleibt immer spannend bei uns“,
erklärt die Direktorin der Au-
genklinik am Klinikum Lüden-
scheid. Nicht alle Innovationen
bewähren sich in der Praxis über
längere Zeit. „Es gibt auch Ver-
fahren oder Implantate, die sich
nicht durchsetzen können. Aber
generell gilt: Die Augenheilkun-
de ist sehr entwicklungsfreu-
dig.“

Vor 25 Jahren habe die Welt
in der Augenheilkunde noch
ganz anders ausgesehen. „Da
konnten die Kollegen den Pa-
tienten, die mit einer Makula-
degeneration, also einer Er-
krankung der Netzhaut, zu
ihnen kamen, nur Trost zu-
sprechen. Der komplette Ver-
lust des Sehvermögens war
damals meistens unaus-
weichlich. Heute ist das an-
ders“, kann Susanne Kaskel-
Paul Betroffenen Hoffnung
machen. Gleiches gelte auch
für Menschen mit Grünem
Star. „Da denken immer noch
viele Menschen, dass es
Schicksal ist, durch diese
Krankheit zu erblinden“, er-
klärt die Klinikdirektorin.
Aber dem sei nicht so: „Mehr
als 90 Prozent der Betroffe-
nen können wir heutzutage
mit Augentropfen behan-
deln, die den Augeninnen-
druck senken. Die wenigsten
Patienten benötigen eine
Operation. Und eine Erblin-
dung kommt nur noch in sel-
tenen Fällen vor.“

Wichtig sei eine gute und
verantwortungsvolle Vorsor-

ge. „Der Gang zum Augenarzt
ist kein Luxus. Viele Erkran-
kungen können im Frühsta-
dium erkannt und dann gut
behandelt werden“, berichtet
Susanne Kaskel-Paul. So sei
ein erhöhter Augeninnen-
druck ein deutlicher Hinweis
auf den Grünen Star. „Und
den Augeninnendruck kann
jeder Augenarzt ganz schnell
messen. Das ist keine lang-
wierige, schmerzhafte Proze-
dur“, wirbt die Augenärztin
für Vorsorgeuntersuchungen.

Der Graue Star, der vor al-
lem ältere Menschen betref-
fe, könne ebenfalls gut und
weitgehend ambulant behan-
delt werden, berichtet die Di-
rektorin der Augenklinik.
„Wir tauschen in einem sol-
chen Fall die eigene Linse des
Auges durch eine Kunstlinse
aus. In der Regel ist nur eine
örtliche Betäubung erforder-
lich. In 15 Minuten ist meis-
tens alles vorbei. Das ist die

häufigste Operation in unse-
rem Fach und auch bei uns an
der Klinik“, erklärt Susanne
Kaskel-Paul.

Neben den Star-Operatio-
nen gehören am Vorderab-
schnitt des Auges die ver-
schiedenen Glaukomopera-
tionen einschließlich der Ka-
naloplastik als nichtfiltrie-
rendes Verfahren, Lid- und
Tränenwegschirurgie, Schiel-
operationen und Eingriffe an
Binde- und Hornhaut bis hin
zu Hornhautverpflanzungen
zum Leistungsspektrum der
Augenklinik am Klinikum Lü-
denscheid. „Dazu kommt die
komplette Netzhaut- und
Glaskörperchirurgie, dazu ge-
hören die Operationen der
Netzhautablösung und die Vi-
trektomie bei den verschie-
densten Indikationen, aber
auch die intravitrealen Injek-
tionen“, zählt Susanne Kas-
kel-Paul auf. Ein weiterer
wichtiger Aufgabenbereich

der Augenklinik ist die Ver-
letzungschirurgie. „Da haben
wir relativ viel zu tun. Die
Menschen kommen zum Bei-
spiel mit Metallsplittern im
Auge oder Verätzungen zu
uns“, berichtet die Augenärz-
tin aus der Praxis.

Einen Blick in die Zukunft
der Augenheilkunde wirft Su-
sanne Kaskel-Paul mit der
Hoffnung auf immer bessere
und ausgereiftere Implantate
und Medikamente, die weite-
re Operationen unnötig ma-
chen: „Ich sage immer: ‘Da
kommt noch was!’ Gerade bei
den Implantaten ist die Ent-
wicklung rasant.“

Der Ruf der Augenklinik
reicht weit über den Märki-
schen Kreis hinaus. „Wir ver-
sorgen Patienten aus dem
Raum Siegen-Wittgenstein,
aus dem Kreis Olpe, aus dem
Nordkreis und sogar gele-
gentlich aus dem Wester-
wald. Es gibt in vielen Regio-
nen keine Augenkliniken mit
24-Stunden-Versorgung, so
erklärt sich dann auch unser
relativ großes Einzugsge-
biet“, erklärt Susanne Kaskel-
Paul. Diese große Aufgabe
stemme sie gemeinsam mit
einem eher kleinen Team.
Zwei Oberärztinnen, eine
frischgebackene Fachärztin
und fünf Assistenzärzte gehö-
ren zu den Mitstreitern von
Susanne Kaskel-Paul.

Die Mitarbeiter der Augenklinik: Im Team gibt es zurzeit nur zwei Männer. � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

Bei Augenoperationen ist Fingerspitzengefühl gefragt.

80-Jähriger stürzt
in Aufzugsschacht
WERDOHL �  Ein 80-jähriger
Mann ist am späten Sonntag-
nachmittag in seinem Wohn-
haus an der Hesmecke in
Werdohl tödlich verunglückt.
Nach den Angaben der Poli-
zei hatte der Mann an dem
Aufzug in seinem Haus gear-
beitet. Dabei stürzte er in den
Aufzugsschacht und verletzte
sich so schwer, dass er noch
am Unfallort verstarb.

Wie Stadtbrandinspektor
Manfred Theile berichtet, ge-
lang es der Feuerwehr, den
80-Jährigen aus dem Schacht
befreien. Gegen 18.15 Uhr
alarmierten die Helfer die
Drehleiter nach: Der Un-
glücksort befand sich in
Hanglage, der Verunglückte
sollte mit Hilfe der Drehleiter
und einer speziellen Trage
zum Rettungswagen trans-
portiert werden. Zeitgleich
leuchteten die Helfer den Be-
reich aus, um dem angefor-
derten Rettungshubschrau-
ber die Landung zu ermögli-
chen. Allerdings kamen we-
der die Drehleiter noch der
Hubschrauber um Einsatz:
Der 80-Jährige erlag seinen
schweren Verletzungen noch
am Unfallort. � cwi

Schnittkurs für
Obstbäume

BALVE � Am kommenden
Samstag veranstaltet das Na-
turschutzzentrum MK einen
Obstbaumschnittkurs in Bal-
ve-Leveringhausen. Ein fach-
gerechter und regelmäßiger
„Erziehungsschnitt“ sei bei
jungen Bäumen ebenso erfor-
derlich wie bei Altbäumen, so
Klaus Schulte vom Natur-
schutzzentrum. Nach einem
kurzen Theorieteil werden
auf einer Obstwiese gemein-
sam Obstbäume verschie-
densten Pflegezustandes ge-
schnitten. Der Kurs beginnt
um 10 Uhr, die Kursgebühr
beträgt 25 Euro. Das Mittages-
sen sowie ein Anleitungs-
buch zum Obstbaumschnitt
sind im Preis inbegriffen.

Anmeldungen an das Natur-
schutzzentrum MK in Lüden-
scheid, Grebbecker Weg 3,
Tel. 0 23 51 / 4 32 42 40, oder
unter www.naturschutzzen-
trum-mk.de

Ferienspaß im
Sauerlandpark

HEMER � Zum 6. Mal heißt es
wieder „Ferienspaß im Sauer-
landpark“. Bis zum 30. April
können Eltern ihre Kinder im
Alter von sechs bis zwölf Jah-
ren für das Sommerferien-
programm im Sauerlandpark
in Hemer anmelden. Vom 29.
Juni bis 31. Juli erwartet die
Kinder ein abwechslungsrei-
ches Programm in der Zeit
von 7.15 Uhr bis 16.30 Uhr
mit pädagogischen Fachkräf-
ten in Kooperation mit dem
Jugendreferat des Evangeli-
schen Kirchenkreises Iser-
lohn. Infos bei Ines Hemme-
ke, Tel. 0 23 72 / 55 78 49.



16 17

10. MÄRZ 2015DIENSTAG AUS KREIS UND REGION

TERMINEMK IN KÜRZE

und Mensch in der Kunst“
18.30 Uhr: Auslandsgesellschaft
Nordrhein-Westfalen, Steinstr. 48,
Vjatscheslav Kuprijanov – deutsch-
russische Lesung

19 Uhr: Bonifatius Buchhandlung,
Propsteihof 6, 50 Jahre: Zweites Va-
tikanum – Aufbruch zu einem neu-
en Verhältnis der Katholischen Kir-
che zum Judentum, Prof. Dr. Hans-
peter Heinz (Augsburg) – Buber-Ro-
senzweig-Preisträger 2015
19.30 Uhr: Literaturhaus Dort-
mund, Neuer Graben 78, Achim Al-
brecht & Markus Veith – Werkstatt-
lesung aus Romanen „in Mache“
19.30 Uhr: Volkshochschule, Han-
sastr. 2-4, Eine Reise durch Jorda-
nien
20 Uhr: Freizeitzentrum West
(FZW),
Ritterstr. 20, Konzert mit Benjamin
Booker

Hagen
10 Uhr: Theater, Elberfelder Straße,
Prinz Sternschnuppe (ab sechs Jah-
re)

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Galerie der Spar-
kasse Iserlohn, Schillerplatz 6,
„Dreifach“, Fotoausstellung mit Ar-
beiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum Iser-
lohn, Fritz-Kühn-Platz, Jubiläums-
und Gedenkteller der DDR, Ausstel-
lung
18 Uhr: Parktheater, Alexanderhö-
he, Le Petit Prince – Schauspiel in
französischer Sprache nach dem Ro-
man von Antoine de Saint-Exupéry

Lüdenscheid
9 bis 18 Uhr: Volkshochschule, Alte
Rathausstraße, Ausstellung „Mehr
Farbe“ des Kreativkreises Kirchplatz

Halver
19 Uhr: Restaurant „Zum Berliner
Platz“, Letzte Vorrunde zur Stadt-
meisterschaft im Skat
19.30 Uhr: Oberbrügge, Evangeli-
sches Gemeindehaus am Glocken-
weg, Erster Gesprächsabend zu den
Zehn Geboten
20 Uhr: Kulturbahnhof, Bahnhof-
straße, Sparkassen-Veranstaltung
für Landwirte, Thema: „Eine Reise
zu den Betrieben in Südafrika und
der Ukraine“, Reisebericht von To-
bias Bensing, Journalist vom Land-
wirtschaftsverlag

Dortmund
6 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz in
Dortmund-Wambel, Trödelmarkt
8 bis 17 Uhr: BIG-gallery, Rheini-
sche Straße 1, Phase 2, Ausstellung
des Westfälischen Künstlerbunds
Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Heavy Metal“ – eine Aus-
stellung über das Glockenhandwerk
10 bis 16 Uhr: Pflanzenschauhäu-
ser im Botanischen Garten Rom-
bergpark, Mergelteichstraße 40, Or-
chideenausstellung
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Das textile Wandbild nach 1945
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek – Artothek, Max-von-
der-Grün-Platz 1-3, neuere Arbeiten
in Acrylfarbe von Oranna Schönha-
gen
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Sammlung in
Bewegung – anybody can have an
idea“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „MO Schau-
fenster #12“ Ina Weber/Vincent Ta-
venne: Weg nach Dort
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier

Den Kleinen Prinzen hat es von
seinem Asteroiden auf die Erde
verschlagen, wo er dem Erzähler
von seinen Abenteuern berich-
tet. La Compagnie Théâtre Tour
de Force zeigt das Stück heute
ab 18 Uhr im Parktheater für Zu-
schauer mit Anfänger-Kenntnis-
sen in Französisch.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde kündigt
für heute Kontrollen an in
Meinerzhagen, in der Lüden-
scheider Stadtmitte sowie in
Iserlohn in
der Innen-
stadt, in Kes-
bern, Kalthof
un in der Iser-
lohner Heide.

Der Märki-
sche Kreis
blitzt heute in
Lüdenscheid
am Buckesfeld, an der B 54
und im Zentrum, in Schalks-
mühle im Zentrum, in Rees-
winkel und in Stallhaus.

Autofahrer müssen aber da-
rüber hinaus im gesamten
Kreisgebiet mit Geschwindig-
keitskontrollen rechnen.

RADIO MK

Dr. Dorothee Dill (l.) mit der Leitenden Oberärztin Dr. Franziska Scholl und der Assistenzärztin Dr. Maria Karani. � Foto: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Wichtige zwei Quadratmeter
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 14: Hautklinik

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Die zwei
wichtigsten Quadratmeter des
menschlichen Körpers sind das
Metier von Dr. Dorothee Dill. Die
Leiterin der Hautklinik am Klini-
kum Lüdenscheid brennt für ih-
ren Fachbereich: „Ich finde die
Dermatologie als klinisches Fach
sehr spannend.“

Schutz- und Grenzorgan,
wichtiger Schlüssel des Im-
munsystems und Sinnesor-
gan – all das ist die Haut. „Ich
beschäftige mich bei der
Haut mit all dem, was ange-
boren oder krankhaft ist –
und das bei allen Altersgrup-
pen, vom Baby bis zum 100-
Jährigen“, erklärt Dorothee
Dill. Die Hälfte ihrer Patien-
ten kommt für Operationen
in die Hautklinik: mit bös-
oder gutartigen Hauttumo-
ren, Gefäßerkrankungen
oder Beingeschwüren. Die an-
dere Hälfte ist von Krankhei-
ten wie Neurodermitis, Ekze-
men, Schuppenschlechte,
Kontaktallergien oder chroni-
schen Entzündungen der
Haut betroffen.

Die Beschäftigung mit Haut-
tumoren, speziell mit dem
schwarzen Hautkrebs, ist ein
wichtiger Bestandteil der Ar-
beit Dorothee Dills: „Es geht
um die Veränderungen, die
sich neu entwickeln. Wir
nennen sie das ‚hässliche Ent-
lein’ – die Pigmentflecken
also, die so ganz anders ausse-
hen als die anderen, die aus
dem Rahmen fallen. Wenn
ein solcher Fleck auch noch
juckt oder blutet, dann sollte
man alsbald einen Hautarzt
aufsuchen.“ Können die Der-
matologen ein malignes Me-
lanom im Frühstadium er-
kennen, stehe die Chancen
für eine Heilung des Haut-
krebses – meistens durch
Operation oder ergänzende
Methoden wie Laser oder Käl-
tetherapie – gut, betont Doro-
thee Dill.

Die häufigsten Hauttumore
bildet aber nicht der schwar-
ze, sondern der weniger ge-
fährliche weiße Hautkrebs.
„Von ihm sind viele Men-
schen betroffen – wir spre-
chen von rund 160 bis 180
auf 100 000 Einwohner im
Jahr. Bei schwarzem Haut-
krebs gibt es ‘nur’ 16 bis 18
Neubetroffene pro Jahr“, er-
klärt die Direktorin der Haut-
klinik. Schädlich für die Haut
und ein den Hautkrebs för-
dernder Faktor ist mangelnde
Vorsicht im Umgang mit der
Kraft der Sonne. „In der Haut
liegt eine Art Sonnenbank-
konto. Jeder Sonnenbrand
hinterlässt Spuren. Und jeder
Sonnenbrand erhöht das Risi-
ko, eines Tages an Hautkrebs
zu erkranken“, zeigt Doro-
thee Dill die Zusammenhän-

ge auf. Vorsicht sei das Gebot
– und individuell angepasster
Schutz. Hand- und Fußrü-
cken, Unterschenkel, Ohren,
Kopf, Unterlippe und Nasen-
rücken: All diese Körperregio-
nen seien der Sonne oft ohne
Schutz ausgesetzt. Dorothee
Dill rät: „Sonnenbaden mit
Köpfchen ist angesagt. Man
muss die Haut pflegen und
schützen. Und direkt und lan-
ge in die Sonne legen sollte
man sich wirklich nicht.“

Das Risiko Hautkrebs be-
trifft eine Patientengruppe
besonders: die Menschen mit
einem Organtransplantat.
Immunsupressiva helfen den
Betroffenen, das neue Organ
nicht abzustoßen – aber diese
Medikamente sorgen auch
dafür, dass der Reparaturme-
chanismus der Hautzellen für
Sonnenlichtschäden blo-
ckiert wird. „Diese Patienten
entwickeln viel häufiger
Hautkrebs. Aber wir wissen
heute genau um diese Risi-

ken. Und deshalb werden die
Patienten gut aufgeklärt und
stehen in intensiver ärztli-
cher Betreuung“, erklärt Do-
rothee Dill.

Intensiv betreut und bera-
ten werden auch die Patien-
ten, die mit Schuppenflechte
oder Neurodermitis in die
Hautklinik kommen. Beide
Krankheiten seien heute sehr
gut stabilisierbar, macht Do-
rothee Dill den Betroffenen
Mut und Hoffnung. „In den
vergangenen 15 bis 20 Jahren
hat sich wirklich eine Menge
auf diesem Sektor getan. Heu-
te ist das erklärte Ziel einer
Behandlung die Erschei-
nungsfreiheit der Haut oder
die gänzliche Beschwerde-
freiheit – das war früher im
Grunde undenkbar.“ Die um-
fassende Diagnostik und in-
tensive Behandlung einer
Schuppenflechte sei drin-
gend nötig, ergänzt Dorothee
Dill, denn: „Es ist eine Art
Systemerkrankung. Men-

schen mit Schuppenflechte
haben ein erhöhtes Risiko,
Herz-Kreislauf-Erkrankungen
zu entwickeln. Außerdem
können die Gelenke bei
Schuppenflechte mit betrof-
fen sein. Aus dem Grunde ar-
beiten wir eng mit den Kolle-
gen aus der Rheumatologie
zusammen.“

Auch bei der Neurodermi-
tis-Therapie gehe man neue
Wege, kann die Dermatolo-
gin berichten: „Wir sind weg
von der alleinigen Cortison-
therapie. Wir arbeiten mit
modernen Salben und inter-
nen Medikamenten, die die
Haut schonend behandeln.
Neben der spezifischen Sal-
bentherapie durch langjährig
erfahrene Krankenschwes-
tern und Pfleger setzen wir
unterstützend die medizini-
sche Lichttherapie ein, mit
der wir gute Erfolge erzie-
len.“ Bei beiden Erkrankun-
gen sei die Eigenverantwor-
tung des Patienten immens
wichtig: „Die Patienten ler-
nen ihre Haut zu verstehen.
Sie müssen mitarbeiten.“ Oft
sei eine Salbentherapie wo-
chen- oder monatelang not-
wendig. Langmut und Diszip-
lin sind gefordert.

Dorothee Dill bringt ihre
Profession auf einen kurzen,
einprägsamen Nenner: „Haut
verbindet, Haut behütet,
Haut schützt – und Dermato-
logen sind die Spezialisten
für die Haut.“

Hier wird am Monitor ein mikroskopisches Bild eines Hauttumors ausgewertet.

Die medizinische Fachangestellte Ilona Kujath betreut einen Patien-
ten in der Lichtkabine. � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

Feuer gerät
außer Kontrolle

HAGEN � Mit dem Schrecken
kam ein 57-jähriger Hagener
davon, der am Sonntagabend
an der Straße „Auf dem Löl-
fert“ alte persönliche Doku-
mente verbrennen wollte.
Der Mann übergoss die Papie-
re mit Benzin aus einem Re-
servekanister. Die Flammen
sprangen auf den Kanister
über und das Feuer breitete
sich blitzschnell aus. Die alar-
mierte Polizei konnte den
Brand mit eigenen Mitteln lö-
schen, so dass die ebenfalls
verständigte Feuerwehr nicht
mehr einzugreifen brauchte.

Wissenswertes
rund ums Ei

ISERLOHN � Eine Museums-
führung rund um das Thema
„Eier“ bietet das Iserlohner
Stadtmuseum. Fritz-Kühn-
Platz 1, am Donnerstag, 19.
März, an. Auf drei Ausstel-
lungsebenen sind eine Viel-
zahl spannender Exponate
und lebendiger Darstellun-
gen zu sehen. Dabei zieht
sich das Thema „Eier“ wie ein
„roter Faden“ durch das gan-
ze Museum: Steinerne Eier
sind in der Abteilung der Di-
nosaurier zu sehen, auf Eier
und eierlegende Tiere stoßen
die Besucher auch im Bereich
Steinzeit, bunte Eier als Zah-
lungsmittel sind seit dem
Mittelalter zu finden, Stopfei-
er kennt man schon im 19.
Jahrhundert, Eier-Marken
und eiförmige Fahrzeuge tau-
chen im 20. Jahrhundert auf.
Die Führung beginnt um 16
Uhr und dauert etwa neunzig
Minuten. Der Eintritt ist frei.
Das Stadtmuseum bittet um
Anmeldung unter Tel.
0 23 71 / 2 17 19 61, -19 63
oder -19 64 oder per E-Mail:
museum@iserlohn.de. Weite-
re Informationen gibt es un-
ter www.stadtmuseum-iser-
lohn.de.

Einbruch in
Kindergarten

MEINERZHAGEN �  Großer
Schreck gestern am frühen
Morgen im Evangelischen Fa-
milienzentrum am Inselweg
in Meinerzhagen: Beim Rund-
gang durch die Einrichtung
stellte der Küster schnell fest,
dass etwas nicht stimmte.
Fenster waren aufgehebelt,
Schränke aufgebrochen. Ein-
brecher haben offenbar in
der Nacht zu Montag am In-
selweg ihr Unwesen getrie-
ben. Der Schaden ist immens,
die Beute mit Büromaterial
und einer Uhr gering. „Was
gibt es in einem Kindergarten
auch schon für Werte?“, hin-
terfragt die Kindergartenlei-
terin den Sinn der Aktion, die
gestern natürlich einen Poli-
zeieinsatz zur Folge hatte. Als
die Beamten durch das Haus
zogen, um Spuren zu sichern,
sei das für manch ein Kind
durchaus spannend gewesen.

Neue Schwanendame
ein junge, schicke Schwanen-
dame aus dem Siegerland. In-
zwischen haben sich die bei-
den schon aneinander ge-
wöhnt. In Radio MK-Am Mor-
gen (6 bis 10 Uhr) mit Markus
Duda und Kathrin Kuhle-
mann erzählt heute Reporter
Frank Köhler die Geschichte.

MÄRKISCHER KREIS � Happy
End im Volksgarten! Alois ist
nicht mehr alleine. Der
Schwan in Iserlohn-Letmathe
hat eine neue Partnerin,
nachdem seine längjährige
Begleiterin vor wenigen Wo-
chen an Altersschwäche ge-
storben war. Eva ist da. Eva ist

Screen zugeschaltet.
Beginn ist um 20 Uhr, Karten gibt es
im Bürgerbüro Attendorn, Tel. 0 27
22 / 6 41 00, oder bei der ¦Tourist-
Information am Rathaus, Tel.
0 27 22 / 6 41 40.
Knör war 1975 mit 15 Jahren Kandi-
dat bei „Am laufenden Band“ mit
Rudi Carrell. Er gilt als Knörs Entde-
cker.

Bambi-Preisträger Jörg Knör kommt
am 15. März mit seiner neuen Show
„Vip, Vip, Hurra“ in die Stadthalle
nach Attendorn. Die Theater-Bühne
verwandelt sich diesmal in ein TV-
Studio mit typischer „Late- Night“-
Kulisse. Alle Wunschgäste haben
zugesagt: Til Schweiger, Wladimir
Putin, Uli Hoeneß, Angela Merkel
und sogar der Papst ist per Flat-

„Vip, Vip, Hurra“ mit Knör
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TERMINEMK IN KÜRZE

Comedy mit Hermann Harry
Schmitz
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstr. 21,
Philharmonisches Konzert
20 Uhr: Freizeitzentrum West (FZW)
Ritterstr. 20, Konzert mit Carnival
Youth

Hagen
10 Uhr: Theater, Elberfelder Straße,
Räuberhände, Schauspiel von Finn-
Ole Heinrich
19 Uhr: Stadtbücherei auf der
Springe, Leben und Werk von J. L.
M. Lauweriks, Lichtbildervortrag
von Michael Eckhoff über das Leben
und Werk des niederländischen Ar-
chitekten und Designers

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Galerie der Spar-
kasse Iserlohn, Schillerplatz 6,
„Dreifach“, Fotoausstellung mit Ar-
beiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum Iser-
lohn, Fritz-Kühn-Platz, Jubiläums-
und Gedenkteller der DDR, Ausstel-
lung

Lüdenscheid
9 bis 18 Uhr: VHS, Alte Rathaus-
straße 1, Ausstellung „Mehr Farbe“
des Kreativkreises Kirchplatz

Werdohl
19.30 Uhr: Bücherei, Kolpingsfami-
lie, Filmvorführung „Monsieur Clau-
de und seine Töchter“, Eintritt frei

Dortmund
6 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz in
Dortmund-Wambel, Trödelmarkt
8 bis 17 Uhr: BIG-gallery, Rheini-
sche Straße 1, Phase 2, Ausstellung
des Westfälischen Künstlerbunds
Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Das textile Wandbild nach 1945
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek – Artothek, Max-von-
der-Grün-Platz 1-3, neuere Arbeiten
in Acrylfarbe von Oranna Schönha-
gen
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „MO Schau-
fenster #12“ Ina Weber/Vincent Ta-
venne: Weg nach Dort
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
19 Uhr: Auslandsgesellschaft Nord-
rhein-Westfalen, Steinstr. 48, Erleb-
nis Kalahari – Auf eigene Faust vom
Sambesi zum Südkap Afrikas, Multi-
mediavortrag von Dietrich Rühl
19 Uhr: Pauluskirche, Schützenstr.
35, Philosophischer Abend
19 Uhr: Café Blickpunkt, Limbecker
Str. 17, Onkel Willibald will baden“,

Vor wenigen Tagen wurde Mi-
chael Eckhoff (Bild) neuer Hage-
ner Stadtheimatpfleger. Kaum
im (Ehren-)Amt, ist Eckhoff auch
schon öffentlich mit einem Vor-
trag zu hören – über den genia-
len Architekten J.L.M. Lauwe-
riks. Eckhoff spricht heute, ab 19
Uhr in der Stadtbücherei auf der
Springe. Der Eintritt kostet vier
Euro. � Foto: pmk

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Die
Kreispolizeibehörde kündigt
für heute Kontrollen an in
der Lüdenscheider Stadtmit-
te.

Der Märki-
sche Kreis
blitzt heute in
Altena in der
Rahmede, an
der L 698, im
Zentrum und
an der L 683,
in Meinerzha-
gen an der
L 694, an der B54 und an der
L  539.

Autofahrer müssen aber da-
rüber hinaus im gesamten
Kreisgebiet mit Geschwindig-
keitskontrollen rechnen.

Morgen keine
Sprechstunde

MÄRKISCHER KREIS � Morgen
findet keine Beratungs-
sprechstunde des Blinden-
und Sehbehindertenvereines
statt. Die nächste Sprechstun-
de ist am 1. April in der Lün-
sche Apotheke am Sternplatz
1 in Lüdenscheid.

Aquamathe wird saniert
das Gefühl, mitten im Grü-
nen ihre Runden zu drehen.
Bis September soll das Bad sa-
niert sein. Mehr zum Stand
der Sanierungsarbeiten im
Aquamathe hören sie zwi-
schen 6 und 10 Uhr bei Mar-
kus Duda und Kathrin Kuhle-
mann in Radio MK „Am Mor-
gen“.

MÄRKISCHER KREIS �  Das
Schwimmbad Aquamathe in
Iserlohn-Letmathe ist derzeit
geschlossen. Das mehr als
vierzig Jahre alte Bad wird sa-
niert.

Für viele Iserlohner ist es
das schönste Bad der Stadt.Ei-
ne riesige Glaswand am Hal-
lenbad gibt den Schwimmern

RADIO MK

originale und originelle Produkte
nach eigenen Entwürfen aus eige-
ner Werkstatt. Die Besucher erwar-
tet ein „pickfeines Erlebnis“. Wer
ein besonderes Outfit schätzt, fin-
det hier vielfältige Entwürfe und
Ausführungen aus kleinen Manu-
fakturen. Der Nadelmarkt ist am
Samstag, und Sonntag jeweils von
11 bis 18 Uhr geöffnet. Die Veran-
staltung findet in mehreren Gebäu-
den sowie im Außenbereich der An-
lage statt. Der Eintritt ist frei.

Ein feines Kulturgut hat in diesem
Jahr in Iserlohn wieder einen gro-
ßen Auftritt: „Nadel total“ heißt es
am kommenden Wochenende, 21.
und 22. März, in der Historischen
Fabrikanlage Maste-Barendorf,
Baarstraße 220-226, wo zum sieb-
ten Mal der „Nadelmarkt“ stattfin-
det.
Das Stadtmuseum Iserlohn hat
mehr als dreißig Handwerker,
Kunsthandwerker und Designer aus
nah und fern eingeladen. Sie zeigen

„Pickfeines Erlebnis“

Das Team der Klinik für Neurologie um Klinikdirektor Dr. Sebastian Schimrigk (r.). � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Stolz auf die „Stroke Unit“
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 15: Klinik für Neurologie

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � „Wir kön-
nen und machen alles – und das
auf hohem Niveau, was uns
wirklich sehr stolz macht“, er-
klärt Dr. Sebastian Schimrigk.
Erkrankungen des zentralen und
des peripheren Nervensystems
sind seine Aufgabengebiete.
„Die Schwerpunkte unserer Ar-
beit sind die Behandlung von
Schlaganfällen, Parkinsoner-
krankungen und Multipler Skle-
rose“, erklärt der Direktor der
Klinik für Neurologie am Klini-
kum Lüdenscheid. Aber auch mit
Hirnhautentzündungen, De-
menzerkrankungen, Epilepsien
und seltenen System- und Mus-
kelerkrankungen haben es Se-
bastian Schimrigk und sein Team
zu tun. „Außerdem haben wir
viele Patienten, die mit Kopf-
schmerzen und Schwindelbe-
schwerden zu uns kommen“, be-
richtet der Klinikdirektor.

Stolz ist Sebastian Schimrigk
auf die Tatsache, dass das Kli-
nikum Lüdenscheid als erstes
Krankenhaus in der Region
eine Schlaganfall-Spezialsta-
tion, eine sogenannte „Stroke
Unit“, eingerichtet hat. „Im
Jahr 1999 haben wir mit ei-
ner Vier-Betten-Einheit be-
gonnen. Heute haben wir
schon acht Betten. Unser er-
klärtes Ziel ist die Auswei-
tung auf eine Zehner-Ein-
heit“, erklärt der Klinikdirek-
tor. Die Ausweitung, stellt Se-
bastian Schimrigk klar, sei
den stetig steigenden Zahlen
von Schlaganfällen geschul-
det: „Wir sind aber für die
nächsten Jahre sehr gut auf-
gestellt. Insbesondere die Ko-
operationen mit den Ret-
tungsdiensten und der hiesi-
gen Radiologie helfen uns, ei-
nen universitären Behand-
lungsstandard anbieten zu
können.“

Hinter dem Begriff „Stroke
Unit“ verbirgt sich ein umfas-
sendes Versorgungsangebot
für Schlaganfallpatienten,
das die Akutversorgung und
die lückenlose Überwachung
der Betroffenen in den ersten
24 bis 72 Stunden nach dem
Schlaganfall beinhaltet. In
dieser ersten Phase, so erklärt
Sebastian Schimrigk, treten
in vielen Fällen Komplikatio-
nen auf. Ein erneuter Schlag-
anfall, Infekte oder Thrombo-
sen und Herzrhythmusstö-
rungen gehören mit dazu.
Also ist die permanente Über-
wachung von großer Bedeu-
tung. Und so werden in der
„Stroke Unit“ am Klinikum
alle lebenswichtigen Körper-
funktionen wie Atmung, Sau-
erstoffgehalt im Blut, Herz-
frequenz, Blutdruck, Blutzu-
cker und Temperatur genau
per Monitor überwacht.
„Dann können wir im Fall ei-
ner sich andeutenden Kom-

plikation schnell handeln“,
betont Sebastian Schimrigk.

Aber nicht nur die Akutver-
sorgung geschieht in der
„Stroke Unit“. Auch die Früh-
rehabilitation der Schlagan-
fallpatienten ist eine wichti-
ge Aufgabe der Ärzte, Schwes-
tern und Pfleger – „und die
beginnt im Grunde schon am
ersten Tag der Behandlung“,
erklärt der Fachmann. Multi-
disziplinär ist der Ansatz, ein-
gebunden sich neben den
Ärzten und dem spezialisier-
ten Pflegepersonal auch
Krankengymnasten, Sprach-
und Beschäftigungstherapeu-
ten und Psychologen, die die
individuelle Betreuung des
Patienten übernehmen.

„Wichtig ist uns, bei der Ar-
beit mit Schlaganfallpatien-
ten möglichst wenige
Schnittstellen zu haben.
Nachdem die Betroffenen aus
der Notaufnahme zu uns
kommen, bleiben sie bei uns.
Wir kooperieren dabei eng
mit den Kollegen aus der Ra-
diologie und der Gefäßchirur-
gie. Aber die ‘Stroke Unit’ ist
der Dreh- und Angelpunkt“,

berichtet Sebastian Schim-
rigk.

Die Sorge für die Patienten
hört auch nach der Akutpha-
se nicht auf. Eine „Stroke
Nurse“, eine speziell geschul-
te Krankenschwester, gibt
den Betroffenen Tipps und
klärt auf, wie das Leben nach
einem Schlaganfall weiterge-
hen kann und soll. Eine
Selbsthilfegruppe führt diese
Arbeit weiter. „Da sind wir
auch engagiert und versor-
gen die Patienten mit den
Neuigkeiten, die für sie von
Belang sind. Unser großer
Traum ist eine Abteilung für
die geriatrische Weiterbe-
handlung älterer Patienten.
Die Fachkenntnis für diese
Arbeit haben wir“, betont der
Direktor der Klinik für Neu-
rologie.

Neben der „Stroke Unit“ ist
die Klinik für Neurologie am
Klinikum Lüdenscheid aber
auch für die Behandlung von
Menschen mit Multipler Skle-
rose bekannt. „Wir haben da
einen tollen national zertifi-
zierten Schwerpunkt aufge-
baut – auch und vor allem im

ambulanten Bereich. Mit Hil-
fe von der Fachschwester Ina
Selka werden hier auch am-
bulant modernste Therapien
angeboten. Das hat sich he-
rumgesprochen. Dafür kom-
men auch viele Patienten aus
dem Ruhrgebiet und aus dem
Siegerland zu uns“, berichtet
Sebastian Schimrigk. Es habe
sich in den vergangenen Jah-
ren viel getan: „Wir können
den Patienten Hoffnungen
machen. Es ist ganz viel mög-
lich!“, betont der Neurologe.

Gleiches gelte auch für die
Patienten mit Parkinson. Auf-
grund des demographischen
Wandels nehmen die Patien-
tenzahlen in diesem Bereich
deutlich zu. „Heute kann
man Parkinson sehr gut am-
bulant behandeln. Stationär
betreuen wir fast nur Patien-
ten in der Spätphase der Er-
krankung“, erklärt der Medi-
ziner. Die Hauptaufgabe: die
Zusammenstellung der Medi-
kation. „Das wird nämlich im
Verlauf der Erkrankung im-
mer schwieriger“, berichtet
Sebastian Schimrigk. Grund-
sätzlich bietet die Klinik für
Neurologie eine intensive
Komplexbehandlung für
Menschen mit Parkinson an.
Dazu gehören auch die Logo-
pädie, die Ergotherapie, die
Physiotherapie und psycho-
therapeutische Angebote.

Die elektrophysiologische Untersuchung, die hier vorgenommen wird, prüft die motorischen und sen-
siblen Bahnen im Körper.

Eine Patientin bei einer Doppler-Sonographie, bei der die Fließge-
schwindigkeit des Blutes in den Gefäßen gemessen wird.

Orgel und Violine
in der Kirche

ALTENA �  Für Freitag, 27.
März, lädt die Evangelisch-re-
formierte Kirchengemeinde
Dahle ab 18 Uhr zu einer Or-
gelvesper ein.

Gerhard Strub an der Orgel
und Ina Kogan, Violine, wer-
den Stücke von Bach, Rhein-
berger und Vitali musizieren
und die Zuhörer mit Musik
und Liturgie in die Passions-
zeit mit hinein nehmen.

Gerhard Strub ist bekannt
aus seiner Tätigkeit als ehe-
maliger Kantor in Pletten-
berg und auch in seinem Ru-
hestand ist er musikalisch
vielfältig aktiv.

Ina Kogan, geboren in St.Pe-
tersburg, ist eine internatio-
nal mehrfach ausgezeichnete
Violinistin, die, seit 1996 in
Deutschland lebend, regel-
mäßig Konzerte gibt und
auch musikpädagogisch tätig
ist. Der Eintritt ist frei, eine
Kollekte zugunsten der Kir-
chenmusik wird erbeten.

Drahtkunst im
Großformat

ALTENA � Die Museen des
Märkischen Kreises in Altena
und die Stadtgalerie Altena
zeigen ab Sonntag, 22. März,
die Kunstaustellung „Mensch
– Raum – Licht. Drahtplasti-
ken von Stefanie Welk“.

Präsentiert werden mehr
als 60 Werke der Heidelber-
ger Künstlerin, heißt es in der
Ankündigung. Und weiter:
„Im Mittelpunkt ihres Schaf-
fens steht der Mensch, dessen
Verflechtungen in der heuti-
gen Welt veranschaulicht
werden..“

Das Programm für die um
11 Uhr beginnende Eröff-
nung auf der Burg steht: Dr.
Agnes Zelck gibt eine Einfüh-
rung in das Werk von Stefa-
nie Welk. Piotr Tomczyk aus
Karlsruhe führt eine Tanzper-
formance vor. Anschließend
besteht die Möglichkeit, die
anderen beiden Teile der Aus-
stellung im Deutschen Draht-
museum, Fritz-Thomèe-Str.
12, und in der Altenaer Stadt-
galerie, Lennestraße 93, an-
zuschauen. Die Teilnahme an
dieser Eröffnungsveranstal-
tung ist frei. Zur Ausstellung
erscheint ein Katalogbuch
zum Preis von 7 Euro. Es ist in
den Museen erhältlich, kann
aber auch zugeschickt wer-
den (Tel. 02352 /9667034).
Weitere Informationen zur
Künstlerin unter www.wire-
art.de

Die Werke sind bis zum 18.
Oktober in der Burg und im
Drahtmuseum zu sehen, bis
zum 3. Mai in der Galerie.
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TERMINE

fenster #12“ Ina Weber/Vincent Ta-
venne: Weg nach Dort
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Menschenbilder – Grafiken
sowjetischer Künstler aus den
1960er Jahren
18 Uhr: Auslandsgesellschaft Nord-
rhein-Westfalen, Steinstr. 48; Verei-
nigtes Königreich und Europa,Vor-
trag von Sigrid Fretlöh
19.30 Uhr: Hansa Theater Hörde,
Eckardtstr. 4a, Ingaonstage and
friends – Livekonzert mit Prominenz
aus der Musikszene
20 Uhr: Domicil, Hansastr. 7-11,
David Friesen & Glen Moore – Kam-
mermusikalisches Jazz-Duo
20 Uhr: Westfalenhallen, Rhein-
landdamm 200, Riverdance – die
erfolgreichste Tanzshow der Welt ist
wieder auf Tour!

Hagen
20 Uhr: Theater, Elberfelder Straße,
„Ekstase“, 7. Sinfoniekonzert

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Galerie der Spar-
kasse Iserlohn, Schillerplatz 6,
„Dreifach“, Fotoausstellung mit Ar-
beiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum Iser-
lohn, Fritz-Kühn-Platz, Jubiläums-
und Gedenkteller der DDR, Ausstel-
lung

Halver
19 Uhr: Restaurant „Zum Berliner
Platz“, Jahreshauptversammlung
des CDU-Stadtverbandes
19.30 Uhr: Evangelisches Gemein-
dehaus am Glockenweg, Ge-
sprächsabend zu den zehn Geboten

Lüdenscheid
9 bis 18 Uhr: Volkshochschule, Alte
Rathausstraße 1, „Mehr Farbe“,
Ausstellung des Kreativkreises
Kirchplatz
10.30 bis 18.30 Uhr: Stadtbüche-
rei am Graf-Engelbert-Platz, Ta-
schenbuchtausch
16.30 Uhr: CVJM-Heim an der Mat-
hildenstraße, Info-Veranstaltung
Verdi Südwestfalen für Erzieher und
Sozialarbeiter vor dem Hintergrund
der laufenden Tarifverhandlungen,
Referat und Debatte
18 Uhr: Pfarrzentrum St. Joseph
und Medardus, „Kreuzweg - Statio-
nen des Leidens Jesu“, Veranstalter:
Kolpingsfamilie
18 bis 19 Uhr: Kammermusiksaal
der Musikschule an der Altenaer
Straße 9, Schülerkonzert: „Handge-
machte Musik - auf Tasten, gezupft,
gestrichen, geblasen und geschla-
gen“
20 bis 22 Uhr: Schützenhalle Loh,
Konzert mit Konstantin Wecker und
Band

Meinerzhagen
19.30 Uhr: Stadthalle, „Der Dritte
im Bunde“, Theaterstück mit „Zeus
& Consorten“, Einlass um 18.30 Uhr

Dortmund
6 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz in
Dortmund-Wambel, Trödelmarkt
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg 1,
Ausstellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, „Die Brauwirt-
schaft und der 1. Weltkrieg“
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek – Artothek, Max-von-
der-Grün-Platz 1-3, neuere Arbeiten
in Acrylfarbe von Oranna Schönha-
gen
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „MO Schau-

Vereinigtes Königreich und Eu-
ropa ist heute ab 18 Uhr Thema
in der Auslandsgesellschaft
NRW. Als ehemalige Weltmacht
ist es Großbritannien gewohnt,
die Richtung vorgegeben, statt
mühsam Kompromisse zu erar-
beiten.

Klinikdirektor Professor Dr. Dr. Thomas Uhlig: „Meine Ausbildung als Psychologe kommt mir bei der Arbeit zugute.“ � Fotos: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Weit mehr als nur Narkosen
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 16: Klinik für Anästhesie

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Ein Blick
auf den vollständigen Klinikna-
men macht deutlich, dass das
Team rund um Professor Dr. Dr.
Thomas Uhlig nicht nur für Nar-
kosen zuständig ist. Neben der
Anästhesie gehören die operati-
ve Intensivmedizin, die
Schmerztherapie, die Palliativ-
medizin und das Rettungswesen
zu den Aufgabenfeldern der Me-
diziner.

Rund 13 000 Anästhesien im
Jahr werden am Klinikum Lü-
denscheid durchgeführt. Im
Schnitt versorgt die Klinik an-
ästhesiologisch jeden Tag im
Durchschnitt 13 Operations-
säle. Immer öfter werden An-
ästhesien aber auch außer-
halb eines OP-Saals vorge-
nommen. „Diese Anästhesien
nehmen ständig zu. Im ver-
gangenen Jahr waren es 2500.
Wenn zum Beispiel in der Kli-
nik Innere I eine Darmspiege-
lung durchgeführt wird,
kommen wir mit einem kom-
plett ausgestatteten Narkose-
arbeitsplatz in die Fachkli-
nik“, berichtet Thomas Uhlig.

Neben dieser Arbeit stellt
die Versorgung der operati-
ven Intensivstation ein
Hauptarbeitsfeld von Thomas
Uhlig und seinem Team dar.
11 Betten stehen hier für Pa-
tienten mit schwerwiegen-
den Vorerkrankungen und
Patienten nach großen opera-
tiven Eingriffen zur Verfü-
gung. Auch lebensbedrohlich
verletzte Menschen kommen
auf die Intensivstation, um
dort versorgt, überwacht und
behandelt zu werden. Schnel-
ligkeit sei bei der Arbeit der
Mediziner ein Muss. „Vieles
entscheidet sich in den ers-
ten sechs bis zehn Stunden –
alles, was danach geschieht,
macht den Verlauf der Er-
krankung kompliziert“, be-
tont Thomas Uhlig. Ein Inten-
sivmediziner müsse deshalb
ein breites medizinisches
Wissen in allen Fachberei-
chen mitbringen. „Wir müs-
sen sofort sehen, was mit
dem Patienten nicht stimmt.
Wir müssen schnell diagnos-
tizieren und schnell handeln
– für das Wohl des Patien-
ten“, erklärt der Klinikdirek-
tor.

Neben dem so typischen
enormen Zeitdruck spiele
auch eine andere Komponen-
te eine wichtige Rolle. „Wir
sind als Ärzte auch Ansprech-
partner für die Angehörigen,
wenn der Patient lebensge-
fährlich erkrankt ist. Schließ-
lich geht es auf der Intensiv-
station manchmal nicht nur
um das Leben, sondern auch
um den Tod“, betont Thomas
Uhlig. Die Gespräche mit An-
gehörigen seien immer auch
eine Gratwanderung: „Auch

wir Mediziner können den
Ausgang einer Erkrankung
nicht hundertprozentig vo-
raussehen. Das kann letzt-
endlich nur Gott. Aber wir
können das, was wir sehen
und wissen, an die Angehöri-
gen weitergeben und deut-
lich sagen, wenn wir uns von
einer weitergeführten Be-
handlung eine Verbesserung
und Gesundung versprechen.
Manchmal lohnt es sich eben
doch, noch weiterzuma-
chen.“ Auch in scheinbar aus-
weglosen Situationen habe er
eine Besserung des Gesund-
heitszustandes des Patienten
erlebt: „Intensivmedizin
kann durch die vielen Appa-
rate Angst machen – aber sie
ist eben sehr hilfreich und
kann Leben retten.“

Dennoch: Der emotionale
Druck für alle Beteiligten sei
enorm. Das gelte für die Pa-
tienten und Angehörigen –

aber auch für die behandeln-
den Ärzte und die Pfleger.
„Wir gehen mit dieser Belas-
tung alle unterschiedlich um.
Manche Kollegen und Mitar-
beiter nehmen die Geschich-
ten mit nach Hause. Manche
sprechen im Kollegium über
die Fälle. Und immer wieder
kommen meine Kollegen und
Mitarbeiter auch zu mir und
suchen das Gespräch. ‘Mich
lässt dieser Fall nicht los. Ich
muss darüber reden’, heißt es
dann. Ich kenne das von mir
selbst. Niemanden lassen sol-
che Erfahrungen im Grenzbe-
reich zwischen Leben und
Tod kalt“, berichtet Thomas
Uhlig. Ihm helfe in solchen
Momenten seine Ausbildung
zum Psychologen.

Emotionalität und Empa-
thie spielen eine wichtige
Rolle in der Intensivmedizin.
Und manchmal müsse man
auch unorthodoxe Entschei-

dungen treffen, betont Tho-
mas Uhlig: „Während der
letzten Fußball-Europameis-
terschaft haben wir auf der
Intensivstation zwei Senio-
ren versorgt, die an Krebs er-
krankt waren. Die beiden wa-
ren über den Berg. Sie hatten
es geschafft. Und für sie war
es das Größte, als wir ihnen
abends einen Fernseher ge-
bracht haben und sie gemein-
sam bei einem Fläschchen
Bier Fußball gucken konnten.
Das muss einfach drin sein –
schließlich steht bei aller Me-
dizin der Mensch im Vorder-
grund.“ Der Aufenthalt auf
der Intensivstation sei immer
belastend für die Patienten.
„Um so wichtiger ist es, dass
wir als Ärzte und Pfleger alles
dafür tun, diese Belastung,
soweit wir das können, zu re-
duzieren.“

Nicht ohne Grund erwähnt
der Klinikdirektor immer
wieder auch die Mitarbeiter
in der Pflege: „Die Rolle des
Arztes geht in der Intensiv-
medizin in dem auf, was wir
mit der Pflege gemeinsam
machen. Ohne die Schwes-
tern und Pfleger wären wir
als Ärzte komplett verloren.
Ohne sie und ihre Arbeit hät-
ten wir keinen Erfolg.“

Pflegeleiter Stephan Haarmann im Gespräch mit einer Patientin: „Kommunikation ist immer wichtig.“

Dietmar Sondermann (r.) untersucht die Halsvene seines Kollegen
Stephan Haarmann mit einem Ultraschallgerät.

MÄRKISCHER
KREIS �  Die
Kreispolizei-
behörde kün-
digt für heute
Kontrollen an
in der Lüden-
scheider
Stadtmitte, in
Schalksmühle, in der Neuen-
rader Innenstadt, in Iserlohn-
Dröschede, in der Iserlohner-
heide und in Hemer-Breden-
bruch

Der Märkische Kreis blitzt
heute in Meinerzhagen an
der L 694, an der B 54 und an
der L 539, in Menden an der B
7, im Zentrum und an der L
680.

Autofahrer müssen aber da-
rüber hinaus im gesamten
Kreisgebiet mit Geschwindig-
keitskontrollen rechnen.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

Unmut
über

Grünhagen
Enervie-Aufsichtsrat
sucht Perspektiven

HAGEN / MÄRKISCHER KREIS
� Am „Platz der Impulse“, so
die Adresse der neuen Ener-
vie-Zentrale in Hagen, wird
weiter nach Wegen gesucht,
um für den regionalen Ener-
giedienstleister realistische
Perspektiven zu entwickeln.
Der Aufsichtsrat hält es nach
seiner gestrigen Sitzung für
überlegenswert, den Kraft-
werkspark auch über das
Jahresende hinaus zu betrei-
ben. So wird untersucht, ob
Werdohl-Elverlingsen auch
über Dezember hinaus noch
betrieben werden kann und
welche Chancen sich für das
Gas- und Dampfturbinen-
kraftwerk (GuD) in Herdecke
in drei bis vier Jahren erge-
ben. Das bisherige Szenario:
Durch die technische Lösung
für die Strom-Insel im Märki-
schen Kreis und in der Stadt
Hagen werden die Kraftwer-
ke in Hagen, Werdohl und
Herdecke nicht mehr zur Si-
cherstellung der Stromver-
sorgung und Netzstabilität
gebraucht. Nach dem be-
kannten Zeitfahrplan kann
der Neubau der Netzkapazitä-
ten noch in diesem Jahr erfol-
gen. Ein kompletter Wegfall
der Anlagen würde rund 330
Arbeitsplätze bedrohen. Ver-
bunden mit den Überlegun-
gen für die Kraftwerke sei
auch die Höhe der Sozialplan-
kosten für 2015 noch offen.

Die finanzielle Problemlage
von Enervie wird aktuell
noch verschärft, weil die Bun-
desnetzagentur den Härtean-
trag des Unternehmens nicht
genehmigen will. Damit woll-
te Enervie erreichen, dass die
Betriebskosten für den
Zwangseinsatz der Kraftwer-
ke bis zur technischen Lö-
sung im Dezember über hö-
here Netzentgelte kompen-
siert werden. Dabei geht es
um einen Betrag von 30 bis
60 Millionen Euro.

In der Politik wird die Rolle
von Enervie-Vorstandsspre-
cher Ivo Grünhagen zuneh-
mend kritischer gesehen. Im
Gegensatz zu seinen Kollegen
Wolfgang Struwe (Vertrieb)
und Erik Höhne (Technik),
die einem Verzicht auf flexi-
ble Gehaltsanteile spontan
zugestimmt hatten, gab es
von Grünhagen keine Zusage.
Dabei stehen Beträge von je-
weils rund 50 000 Euro pro
jahr im Raum. Es müsse nach
außen das klare Signal geben,
dass der Vorstand in dieser Si-
tuation ebenfalls seinen Bei-
trag leiste. „Wir können
nicht von der Belegschaft Ein-
schränkungen und Verzicht
verlangen, aber den Vorstand
von allen Sparbemühungen
ausnehmen. Diese Bereit-
schaft zur Solidarität haben
wir bei Herrn Grünhagen ver-
misst“, hieß es aus Aufsichts-
ratskreisen. Diese Haltung er-
höhe den Berg an Problemen
nur unnötig. � be

men. Regie führt Beate Wieser.
Felix ist Buchhändler, der davon
träumt, ein berühmter Schriftsteller
zu werden. Doris arbeitet als Call-
girl, träumt aber vom großen Ruhm
als Schauspielerin und Model. Er ist
umständlich und verklemmt, sie re-
det ohne Punkt und Komma. Karten
gibt es an der Theaterkasse unter
Tel. 0 23 31 / 6 95 88 45 und bei al-
len bekannten Vorverkaufsstellen.
Weitere Termine: 18. April, 21. Juni,
14. August. Nähere Informationen
unter www.theaterandervolme.de.

Am kommenden Freitag feiert „Die
Eule und das Kätzchen“ Premiere
im Theater an der Volme. Die Komö-
die von Wilton Manhoff zählt zu
den erfolgreichsten Broadway-Stü-
cken und wurde 1970 mit Barbra
Streisand in der weiblichen Haupt-
rolle verfilmt. Auf der kleinen Bühne
des Theaters an der Volme mimen
Indra Janorschke (Bild) die Möchte-
gern-Schauspielerin Doris und Lars
Lienen den erfolglosen Schriftsteller
Felix, die sich nach anfänglichen
Krisen irgendwann doch näherkom-

Eule und Kätzchen

Das besondere Instrument
Mädchen aus Neuenrade zur
Abwechslung mal mit einer
„Lautenart“ laut wird. Sie
spielt Mandoline. Warum,
das erfahren Sie heute „Am
Morgen“ bei Radio MK von 6
bis 10 Uhr mit Kathrin Kuhle-
mann und Markus Duda.“

MÄRKISCHER KREIS � „Musik-
schulen gibt es einige, sogar
für Kleinkinder. Dabei geht
es meistens um Trommeln,
Gitarren oder auch mal
Streichinstrumente der be-
kannten Art. Da ist es schon
was Besonderes, dass ein

RADIO MK
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Dr. Petra Scheffer bei der Planung eines Mini-Facelifts in örtlicher Betäubung. � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

mes 2015
19 Uhr: Fritz-Henßler-Haus, Ge-
schwister-Scholl-Straße 33-37,
„Dizzy Fingers – Guitar Café“
20 Uhr: Freizeitzentrum West
(FZW), Ritterstraße 20, Konzert Tom
Beck

Hagen
16 Uhr: Stadtbücherei, Springe 1,
Erzähltheater „Frau Holle“
19.30 Uhr: Theater, Elberfelder
Straße 65, „Vanessa“, Oper von
Samuel Barber
20 Uhr: Kino Babylon im Kulturzen-
trum Pelmke, Pelmkestraße. 14, Film
„Anderswo“

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Dreifach“ – Fotoausstellung mit
Arbeiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, Ausstellung „Jubilä-
ums- und Gedenkteller der DDR“
15 bis 17.30 Uhr: Treffpunkt Sei-
lerseebad, Seeuferstraße 26, Wan-
derung zum Bismarckturm (Stadt-
führung)

Meinerzhagen
16.30 Uhr: Haus Nordhelle, Val-
bert, öffentliche Führung durch
Chagall-Ausstellung

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „Bei uns in der Schule“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstraße 16, Ausstellung „Die
Brauwirtschaft und der 1. Welt-
krieg“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Ausstellung
„Darf’s ein bisschen mehr sein? –
Von Fleischverzehr und Fleischver-
zicht“
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
10 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Angenehmer
Aufenthalt “
11 bis 18 Uhr: U2_Kulturelle Bil-
dung im Dortmunder U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse, Ausstellung „Emer-
ging Artists“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
13 bis 17 Uhr: Hoesch-Museum,
Eberhardstraße 12, Ausstellung
„Hörde in der Zange“+
14 bis 22 Uhr: Festplatz an der
Eberstraße, Dortmunder Osterkir-

Im LWL-Industriemuseum „Ze-
che Zollern“ in Dortmund (hier
die Lohnhalle) läuft zurzeit die
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiter-
bewegung 1863-2013“.
� Foto: Anette Hudemann

Tierschutz
bei Osterfeuern

MÄRKISCHER KREIS �  Auch im
Märkischen Kreis werden an
vielen Orten traditionsgemäß
Osterfeuer abgebrannt. Aus
diesem Anlass weist der Fach-
dienst Naturschutz und Land-
schaftspflege des Märkischen
Kreises darauf hin, dass bei
der Durchführung von Oster-
feuern der Naturschutz und
insbesondere der Arten-
schutz zu beachten ist. Für
die alljährlichen Osterfeuer
werden oftmals bereits im
Herbst und Winter Holzreste,
Reisig oder Weihnachtsbäu-
me gesammelt und aufge-
schichtet. Diese Holzan-
sammlungen dienen dann im
Frühjahr zahlreichen Tieren
als Unterschlupf oder Vögeln
als Nistplatz. Wird das Oster-
feuer dann entfacht, finden
viele dieser Tiere einen qual-
vollen Tod. Um dies zu ver-
meiden, sollte das gesammel-
te Holz erst unmittelbar vor
dem Osterfeuer aufgeschich-
tet beziehungsweise bereits
aufgeschichtete Haufen um-
geschichtet werden. � pmk

Peter Maffay
im Sauerlandpark
LÜDENSCHEID �  Peter Maffay
wird am Freitag, 12. Juni, ein
Gastspiel im Sauerlandpark
Hemer geben. Zudem wird
auch die Countryrock-Band
The Common Linnets auftre-
ten. Tickets für das Open Air-
Konzert sind online bei even-
tim.de und proticket.de zu
bekommen. Karten gibt es ab
54,90 Euro. Wer sich beste
Plätze im Bereich unmittel-
bar vor der Bühne sichern
möchte, zahlt 69,90 Euro.
Alle Besitzer der Dauerkarte
XXL 2015 sparen beim Kauf
eines Maffay-Tickets 20 Pro-
zent (Kategorie 1: 13,98
Euro).

Roosters-Trikot
aus Auto geklaut

ISERLOHN �  Der Besitzer eines
Opel Corsa parkte am Freitag-
abend sein Auto am Taigel-
brand in Iserlohn. Als er am
frühen Samstagmorgen zu
seinem Fahrzeug zurück-
kehrte, war die Heckscheibe
eingeschlagen. Und nicht nur
das: Ein Trikot der Iserlohn
Roosters, das zuvor auf dem
Rücksitz lag, war verschwun-
den.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen.

Meinerzha-
gen (Stadtge-
biet), Kierspe
(Stadtgebiet),
Plettenberg
(Stadtgebiet),
Iserlohn (Iser-
lohner Heide,
Kalthof), He-
mer (Stadtge-
biet) und Menden (Lendring-
sen).

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

KORREKTUR

Dechenhöhle:
Falsche Nummer

MÄRKISCHER KREIS �  Der Be-
richt „Osterprogramm der
Dechenhöhle“ auf unserer
gestrigen Seite „Aus Kreis
und Region“ enthält leider
eine falsche Telefonnummer.
Die Dechenhöhle ist erreich-
bar unter Tel. 0 23 74/ 7 14 21
und nicht unter der Vorwahl
0 23 71. Wir bitten um Ent-
schuldigung. � mf

Keine Angst vorm großen Loch
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 17: Klinik für Plastische und Handchirurgie

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Egal, wie
groß die Wunde ist – „Wir haben
keine Angst vor großen Lö-
chern“, sagt Dr. Petra Scheffer,
Oberärztin und ab dem 1. April
kommissarische Leiterin der Kli-
nik für Plastische und Handchi-
rurgie am Klinikum Lüden-
scheid. Die plastische Chirurgie,
lange Zeit als Stiefkind oder
Teilgebiet der Chirurgie ver-
kannt, habe in den vergangenen
Jahren durch innovative Techni-
ken mit spektakulären Operati-
onsverfahren an Stellenwert
und Anerkennung gewonnen.

Dabei ist die chronische
Wunde ein wichtiges Arbeits-
feld für die Chirurgin. Nach
Schätzungen leiden in der ge-
samten Bundesrepublik rund
drei bis vier Millionen Men-
schen an einer chronischen
Wunde vom Typ Dekubitus,
einem diabetischen Fußsyn-
drom oder einem „offenen
Bein“. „Und die Zahl der Be-
troffenen wird in Zukunft
wohl noch weiter steigen,
weil die Menschen immer äl-
ter werden“, erklärt Petra
Scheffer.

Eine offene Wunde habe
man als Diabetiker schnell,
berichtet die Medizinerin aus
der Praxis: „Da sie ihre Füße
oft nicht mehr richtig spü-
ren, merken sie eben auch
nicht, wenn Wunden entste-
hen und nicht mehr richtig
heilen.“ Hilfe sei möglich,
auch wenn die Betroffenen
dies oft nicht wissen. „Es
heißt heute immer noch:
‘Das ist eben so. Eine Operati-
on lohnt nicht, die ändert
nichts.’ Aber das stimmt ein-
fach nicht. Heutzutage kön-
nen wir eine ganze Menge
tun und bewegen“, betont die
Oberärztin und erklärt be-
geistert weiter: „Wir setzen
moderne plastisch-chirurgi-
sche Techniken zum Erhalt
der Extremität ein mit Weich-
teil- und Oberflächenersatz
aller Art mit dem Ziel einer
verbesserten Funktion und
Lebensqualität. Hierzu ist es
wichtig auch fachübergrei-
fend mit zum Beispiel der Ge-

fäßchirurgie oder der Unfall-
chirurgie zusammen zu ar-
beiten. Unter dem Einsatz des
Operationsmikroskops kön-
nen große Gewebeverpflan-
zungen am Patienten durch-
geführt werden. So können
wir heutzutage oft ein Bein
retten- nicht nur bei chroni-
schen Wunden, sondern auch
bei bösartigen Tumoren oder
großen Verletzungen durch
Unfälle.“

Aber es muss nicht immer
eine große Operation sein.
Den Medizinern stehen heute
schonende Möglichkeiten
zur Verfügung. „Wir arbeiten
bei der Wundsäuberung zum
Beispiel mit Ultraschall, also
ganz ohne Messer und ohne
große Schmerzen“, erklärt
Petra Scheffer und fügt hin-
zu, dass dieses Verfahren bis-
lang nur an wenigen Kliniken
zum Einsatz komme.

Die Wundsäuberung sei mit
einer Zahnsteinentfernung
beim Zahnarzt vergleichbar,
berichtet die Medizinerin.
Das Gute an dieser Art der Be-
handlung: „Das Verfahren er-
möglicht uns, sehr selektiv
und genau zu arbeiten. Das
schont den Patienten, seine
Haut und das Gewebe.“ Wich-
tig sei die regelmäßige
Durchführung der Behand-
lung. „Da ist beim Patienten

ein wenig Geduld gefragt.
Von heute auf morgen geht
das Ganze natürlich nicht“,
betont die Ärztin.

„Genauso wenig ist be-
kannt, dass viele Menschen
unter Nervenkompressions-
syndromen der Beine leiden-
ähnlich wie dem Karpaltun-
nelsyndrom an der Hand.
Hier führen wir die Nerven-
messung durch und eröffnen
die Engstellen an den unte-
ren Extremitäten, so dass die
Patienten nachts wieder bes-
ser schlafen können, da das
ständige Kribbeln weg ist.“

Neben diesem Arbeitsfeld
gehört auch die ästhetisch-
kosmetische Chirurgie zum
Aufgabenbereich der kom-
missarischen Klinikdirekto-
rin. Narbenkorrekturen, die
Verkleinerung oder Vergrö-
ßerung der Brust, Fettabsau-
gungen, die Körperformung
mit Eigenfett, die Korrektur
von Falten mit oder ohne
Operation sowie Straffungs-
operationen gehören zum
Leistungsspektrum.

Auch für Patientinnen, die
in Folge einer Krebserkran-
kung eine Brust verloren ha-
ben, sind Petra Scheffer und
ihre Kollegen die richtigen
Ansprechpartner: „Wir kön-
nen die Brust wieder aufbau-
en – mit Eigengewebe oder

mit Implantaten. Für die Psy-
che der Patientinnen ist das
ganz wichtig, dass wir ihnen
in dieser ohnehin belasten-
den Lebenssituation helfen
können.“

Gleiches gelte auch für die
Menschen, die mit Verbren-
nungen, Verätzungen oder
Erfrierungen ins Klinikum
Lüdenscheid gebracht wer-
den. Erfrierungen in der Berg-
stadt? „Ja, die kann man sich
auch hier in Lüdenscheid ein-
fangen. Wir sehen diese Fälle
selten aber immer mal wie-
der“, berichtet Petra Scheffer.
Hauptsächlich habe sie es in
diesem Bereich jedoch mit
Verbrühungen bei Kindern
zu tun. „Die Behandlung ist
aufwendig und teuer – aber
es lohnt sich in jedem Fall“,
erklärt die plastische Chirur-
gin. Die speziellen Verfahren
sorgen für Schmerzlinderung
und gleichzeitig auch dafür,
dass keine Infektionen ent-
stehen.

Der Bereich der Handchi-
rurgie ist ein weiterer großer
Zweig des Einsatzfeldes der
Medizinerin. Sie berichtet:
„Wir versorgen Handverlet-
zungen aller Art und Schwere
bis zu Replantationen. Die
richtigen Ansprechpartner
sind wir auch dann, wenn Pa-
tienten chronische Schmer-
zen des Handgelenks haben.
Oft ist eine Spiegelung des
Handgelenks notwendig, um
Veränderungen zu sehen, die
im MRT oder CT nicht sicher
beurteilbar sind. Weitere
Möglichkeiten werden dann
mit dem Patienten eingehend
besprochen. So führen wir
dann Bandnähte oder Bander-
satzplastiken durch, knö-
cherne Umstellungen wie
Verkürzung oder Verlänge-
rung der Elle oder der Spei-
che bis hin zu Versteifungs-
operationen, aber auch hier
können wir den Patienten
eine Verbesserung anbieten:
der Gelenkersatz. ‘Neue Ge-
lenke‘ gibt es nicht nur für
die Hüfte oder das Knie son-
dern eben auch für das Hand-
gelenk oder die Grund- und
Mittelgelenke der Finger.“ Pe-
tra Scheffer ist immer noch
begeistert von der Vielseitig-
keit ihres Faches und den im-
mer weiter perfektionierten
Techniken.

Eine chronische Wunde: Die Behandlung ist zeitintensiv und fordert Geduld – aber sie ist erfolgver-
sprechend.

Die richtige Versorgung von Wunden ist für die Ärzte der Klinik für
Plastische und Handchirurgie ein wichtiges Thema.

Altena: Dachstuhl
steht in Flammen
Mehrfamilienhaus durch Brand zerstört

Von Thomas Bender

ALTENA � Blitz, Donner, Sire-
nenalarm: Unmittelbar nach
dem Gewitter am Sonntag-
abend wurde der Altenaer
Feuerwehr ein Dachstuhl-
brandan der Straße Schreck
gemeldet – ein Einsatz, der
ihr alles abverlangte.

Das Haus Schreck 30 steht
an einer steilen und schma-
len Stichstraße, die vom un-
teren Bereich des Netten-
scheid-Zubringers abzweigt.
Als die ersten Einsatzkräfte
kurz nach 21 Uhr an der
Brandstelle eintrafen, hatten
sich die Bewohner des Mehr-
familienhauses schon in Si-
cherheit gebracht. Trotzdem
war schnell klar, dass die Si-
tuation äußerst ernst war.
Deshalb wurde nach dem zu-
nächst alarmierten Zug Stadt-
mitte auch der Löschzug Dah-
le/Evingsen alarmiert. Gegen
21.40 Uhr ließ die Einsatzlei-
tung sogar Stadtalarm auslö-
sen und holte so auch die Ein-
satzkräfte aus der Rahmede
zum Einsatz – es wurden alle
verfügbaren Kräfte benötigt.

Der Weg, der zur Einsatz-
stelle führte, ist keine drei
Meter breit – direkt vor dem
Haus konnte nur die Drehlei-
ter in Stellung gebracht wer-
den, die das brennende Haus
zudem rückwärts anfahren
musste – angesichts der Dun-
kelheit eine schwierige und
zeitraubende Arbeit. Derweil
breitete sich das Feuer weiter
aus und erfasste schnell den
ganzen Dachstuhl.

Zweites Problem: Die Lösch-
wasserversorgung. Direkt an
der Einsatzstelle gibt es kei-
nen für die Feuerwehr nutz-
baren Hydranten. Das Lösch-
wasser wurde zunächst aus
einem Tanklöschfahrzeug
entnommen. Parallel dazu
legten die Feuerwehrmänner
und -frauen Löschwasserlei-
tungen zum Nettenscheid-Zu-
bringer und zur Westiger
Straße. Außerdem wurde
eine Wasserentnahme aus
dem Netter Bach vorbereitet.
Um eine möglichst optimale
Wasserversorgung herzustel-
len, wurde der Bereitschafts-
dienst der Stadtwerke hinzu-
gezogen.

Da war nichts mehr zu retten: Beim Eintreffen der Feuerwehr stand
der Dachstuhl bereits zum größten Teil in Flammen. Die Einsatzstel-
le war äußerst schwierig zu erreichen. � Foto: Bender
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ter Tel. 02 31 / 8 44 58 56
14 bis 22 Uhr: Festplatz an der
Eberstraße, Osterkirmes
20.30 Uhr: Freizeitzentrum West
(FZW), Ritterstr. 20, Konzert mit
Lene Lovich

Hagen
11.30 bis 13.30 Uhr und 14.30
bis 16.30 Uhr: Osthaus Museum,
Museumsplatz 1 (Navigation:
Hochstr. 73), Ferien-Workshop zur
Hundertwasser-Ausstellung mit der
Künstlerin Cornelia Redlsberger,
Anmeldung unter Tel. 0 23 31 /
2 07 27 40

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Dreifach“ – Fotoausstellung mit
Arbeiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, Ausstellung „Jubilä-
ums- und Gedenkteller der DDR“

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
9 bis 13 Uhr: Kindermuseum im
Westfalenpark, Florianstr. 2, Alle
Vögel sind schon da! Beim Osterfe-
rien-Workshop werden die ersten
Boten des Frühlings gesucht, nfos
unter Tel. 02 31 / 5 02 61 27
9.30 Uhr: Zoo, Mergelteichstr. 80,
Ferienprogramm, Anmeldung unter
Tel. 02 31 / 5 02 85 93
10 bis 16 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Kumpel oder Bruder? Gemeinschaft
macht stark, Programm für Kinder
und Jugendliche von acht bis 16
Jahren, Tel. 02 31 / 6 96 12 11
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Ausstellung „Darf’s ein bisschen
mehr sein? – Von Fleischverzehr
und Fleischverzicht“
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
10 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Angenehmer
Aufenthalt “
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Arche Noah – Über Tier
und Mensch in der Kunst“
13 Uhr: Hoesch-Museum, Eber-
hardstr. 12, Auf den Spuren von Ei-
sen und Stahl im Dortmunder Stadt-
gebiet, Anmeldung erforderlich un-

„Darf’s ein bisschen mehr sein?“
heißt eine Ausstellung des LWL.
Das Interesse an Ernährungsfra-
gen wächst, dennoch wirken die
zahlreichen Fleischskandale nur
bedingt mäßigend auf den Kon-
sum aus (Museum für Kunst und
Kulturgeschichte, Hansastr. 3, ab
10 Uhr). � Foto: Settnik

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen:
Lüdenscheid
(Stadtmitte),
Halver (L 528),
Neuenrade
(Innenstadt),
Iserlohn (Grü-
ne), Altena
(Rahmede, L
698, Zen-
trum), Her-
scheid (Zentrum und L 696).

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

te und schlüpfrige Halbwahrheiten:
Jürgen von der Lippe doziert und
kokettiert. Beim Melodienraten gibt
er den entfesselten Jazzer am Saxo-
phon. Die Show beginnt um 19 Uhr,
Einlass ist ab 18 Uhr. Der Eintritt
kostet zwischen 23 und 31,85 Euro,
zuzüglich Vorverkaufs- und Ticket-
gebühren.

Jürgen von der Lippe, Altmeister der
Comedy, kommt am Sonntag, 10.
Mai, mit seinem Programm „Wie
soll ich sagen . . .? in die Hagener
Stadthalle (Wasserloses Tal). Er
rechnet ab mit automatischen Uri-
nalen, Kartenzahlern, nervenden
Vielrednern und tiefenpsychologi-
schen Diätvorschlägen. Weise Wor-

„Wie soll ich sagen . . .?“

„Jazz léger“ in Altena
Auftritt in der Burg Holtzbrinck am 12. April

ALTENA � Mit dem Stephan-
Becker-Trio kommt am Sonn-
tag, 12. April, eines der der-
zeit gefragtesten deutschen
Jazz-Trios auf Einladung des
Kulturrings zum „Jazz léger“
in die Burg Holtzbrinck in Al-
tena.

Kopf der Band ist der Kölner
Pianist und Komponist Ste-
phan Becker, dessen Kompo-
sitionen den Großteil des Re-
pertoires der Band ausma-
chen. Thomas Esch ist der
Schlagzeuger und Stefan Rey
der Kontrabassist des Trios.
Ihre Musik zeichnet sich
durch poetisch originelle
Songideen aus. Trotz dieser
romantischen Ader können
die Jazzer aber auch ganz
schön grooven.

Darüber hinaus ist Marken-
zeichen von Stephan Becker
die gesangliche, erzähleri-
sche Improvisation

 Der „Jazz léger“ mit dem
Stephan-Becker-Trio beginnt
um 11 Uhr in der Burg Holtz-
brinck, Kirchstraße 20 in Al-
tena. Karten gibt es für 15
Euro (ermäßigt zwölf Euro)
beim Kulturring Altena, Tel.
0 23 52 / 20 93 46, E-Mail kul-
turring@altena.de, www.kul-
turring-altena.de.

Stephan Becker.

Professor Dr. Heiko Alfke: „Gefäßverschlüsse können wir unter Bildsteuerung minimalinvasiv behandeln.“ � Fotos: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Medizin mit Durchblick
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 18: Klinik für Radiologie

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � 60 000
Untersuchungen im Jahr, 1000 in
der Woche, 200 am Tag – das ist
das Arbeitsaufkommen, das Pro-
fessor Dr. Heiko Alfke mit sei-
nem Team der Klinik für Diag-
nostische und Interventionelle
Radiologie am Klinikum Lüden-
scheid stemmen muss. Dem Kli-
nikdirektor stehen 13 Ärzte und
25 weitere Mitarbeiter zur Seite.
„Wir sind eine der größten Ab-
teilungen im Haus und mit der
wichtigste diagnostische
Dienstleister. Fast jeder Patient,
der stationär im Klinikum aufge-
nommen wird, hat auch Kontakt
mit uns“, erklärt Heiko Alfke.

Neben dem konventionellen
Röntgen gehören die Compu-
tertomographie (CT), die
Magnetresonanztomogra-
phie (MRT), die Durchleuch-
tung inklusive Gefäßkathe-
ter, der Ultraschall und die
Mammographie zum Arbeits-
feld der Radiologen. „Diese
diagnostischen Untersuchun-
gen sind unser Job. Wir sind
es auch, die die Befundung
der Bilder vornehmen. Die
Patienten denken ja oft, dass
ihr behandelnder Arzt auf
Röntgen- oder CT-Aufnah-
men schaut und sie auswer-
tet. Aber dem ist nicht so. Wir
Radiologen werten die Auf-
nahmen aus und stellen die
Diagnose. Da können sich die
Patienten, die ins Klinikum
kommen, sicher sein“, betont
Heiko Alfke.

Wonach sucht Heiko Alfke,
wenn er die Röntgen-, CT-
oder MRT-Aufnahmen am
Computer auswertet? „Ich su-
che nach Primärtumoren,
Metastasen und anderen Ge-
webeveränderungen, nach
Gefäßverschlüssen, gebro-
chenen Knochen und Wir-
beln, Muskel- oder Sehnen-
verletzungen – also nach al-
lem, was eigentlich nicht sein
dürfte“, fasst Heiko Alfke sei-
ne diagnostische Arbeit zu-
sammen.

Der Blick auf den Compu-
terbildschirm gehört für den
Direktor der Klinik für Radio-
logie also zum Alltag. Aber
dieser Blick will gelernt sein.
„Konzentration gehört dazu.
Deshalb ist der hohe Kaffee-
konsum auch typisch für Ra-
diologen. Und man muss als
Radiologe stressresistent
sein. Außerdem braucht es
natürlich Talent. Als Radiolo-
ge muss man ein visueller
Typ sein“, erklärt Heiko Alf-
ke. Sein Talent habe er sehr
früh im Rahmen seines Medi-
zinstudiums entdeckt: „Wir
kamen in die Vorlesung und
der Professor stellte uns beim
Eintreten in den Hörsaal die
Aufgabe, uns den Weg, den
wir zur Uni genommen hat-
ten, genau zu merken. Dann
begann er mit seinem Vor-
trag und kam erst einige Zeit

später auf diese Aufgabe zu-
rück. Die meisten meiner Stu-
dienkollegen hatten sich ih-
ren Weg in Textform ge-
merkt. Ich sah aber einen
Film vor meinem inneren
Auge ablaufen. So hatten die
Aufgabe aber die wenigsten
meiner Kommilitonen gelöst.
Das war ein deutlicher Hin-
weis, dass Bilder für mich ein
wichtiges Arbeitsmittel
sind.“

In wenigen Sekunden muss
der Radiologe erkennen, wel-
che Befunde er aus einem
Bild herauslesen kann. „Das
hat natürlich auch etwas mit
Training zu tun. Und man
muss sich das normale Sehen
in gewisser Weise abtrainie-
ren. Der Mensch sucht bei der
Betrachtung von Bildern im-
mer nach zusammenhängen-
den Strukturen – also nach ei-
nem Sinn hinter dem Gan-
zen. Das dürfen wir aber
nicht tun, denn dann überse-
hen wir genau das, was wir
suchen, das, was nicht sein
darf“, berichtet Heiko Alfke
und erzählt dann, dass Medi-
ziner in der Ausbildung bei
der Befundung von Bildern
oft übersehen, wenn einem
Patienten ein Organ, zum Bei-

spiel eine Niere fehlt. „Die
Niere gehört auf das Bild –
das ist einfach so. Man muss
dem Gehirn also antrainie-
ren, diese Veränderungen,
diese Regelbrüche auch so-
fort wahrzunehmen.“

Sein geschultes und genau-
es Auge komme ihm auch im
Alltag und außerhalb seiner
Arbeit zugute. „Wenn ich mit
dem Auto auf der Autobahn
unterwegs bin, kann ich die
Geschwindigkeit der anderen
Wagen sehr gut einschätzen.
Da hilft das geschulte Auge
schon sehr. Und bei Compu-
terspielen auch“, berichtet
Heiko Alfke mit einem Au-
genzwinkern. Und so gehört
die Frage „Spielen Sie Com-
puterspiele?“ oft dazu, wenn
Heiko Alfke Vorstellungsge-
spräche führt.

Doch gibt es noch ein ande-
res Arbeitsfeld, das Heiko Alf-
ke gemeinsam mit seinem
Team bestellt. Neben den di-
agnostischen Untersuchun-
gen gehört auch die interven-
tionelle Radiologie zum Auf-
gabenspektrum. Interventio-
nelle Radiologie – was hat der
Laie sich darunter vorzustel-
len? Heiko Alfke erklärt: „Die
interventionelle Radiologie

fasste vor rund 30 Jahren fest
Fuß in unserem Fach. Wir
führen Gefäß-, Schmerz- und
Tumorbehandlungen durch.
Ziel der interventionellen Ra-
diologie ist es, mit Hilfe von
dünnen Nadeln oder Kathe-
tern unter Bildsteuerung Er-
krankungen zu behandeln –
also minimalinvasiv. Da wir
nur millimetergroße Ein-
trittspforten für die Eingriffe
benötigen, halten wir das Ri-
siko, auch für Infektionen,
für den Patienten also relativ
gering.“

Den Siegeszug dieser Chi-
rurgie ohne Skalpell hat Hei-
ko Alfke fest im Aufgabenfeld
des Radiologen verortet.
„Wenn man darüber nach-
denkt, ist es logisch, dass wir
diese Eingriffe durchführen.“
Der Radiologe habe über die
bildgebenden Verfahren die
ausschlaggebenden Vorinfor-
mationen und gleichzeitig
die Kontrolle während des
Eingriffs. Gefäßverschlüsse,
wie sie bei einem Schlagan-
fall oder bei der sogenannten
Schaufensterkrankheit auf-
treten, und das Einsetzen von
Stents gehören für Heiko Alf-
ke und sein Team deshalb fest
zum Tagesgeschäft. Mehrere
1000 Eingriffe im Jahr führt
das Team der Klinik für Ra-
diologie am Klinikum Lüden-
scheid jährlich durch. Die
gute Nachricht für die Patien-
ten: Die stationär behandel-
ten Patienten dürfen mit ei-
nem sehr kurzen Aufenthalt
im Klinikum rechnen.

Die medizinisch-technischen Radiologieassistentinnen Andrea Rapp (r.) und Alexandra Rutner-Junker
bei der Untersuchung einer Patienten im Computertomographen.

Bilder, Bilder und nochmal Bilder: Der Direktor der Klinik für Diag-
nostische und Interventionelle Radiologie an seinem Arbeitsplatz.

Einbruch in
Volmegalerie

HAGEN � Bei einem Einbruch
in die Hagener Volmegalerie
wurden mehrere Mobilfunk-
telefone gestohlen. Am Sams-
tag alarmierte der Sicher-
heitsdienst des Einkaufszen-
trums gegen 21.45 Uhr die Po-
lizei. Ein bisher unbekannter
Täter hatte ein Loch in eine
Rigipswand geschnitten und
sich so Zugang zu einem Mo-
bilfunkladen verschafft. Hier
entwendete er mehrere Aus-
stellungsstücke (Mobiltelefo-
ne) und flüchtete.

Drei Verletzte
bei Unfall

ISERLOHN � Drei Verletzte for-
derte gestern ein Verkehrsun-
fall auf der Hansaallee in Iser-
lohn. Gegen 7.45 Uhr stießen
zwei Fahrzeuge im Kreu-
zungsbereich Hansaallee /
Zollernstraße zusammen. Ein
Fahrzeug wurde bei dem Zu-
sammenprall weggeschleu-
dert und blieb auf derFahrer-
seite liegen. Drei Personen
wurden verletzt und mussten
in umliegende Krankenhäu-
ser transportiert werden. Die
Fahrerin des auf der Seite lie-
genden Fahrzeugs konnte
sich nicht mehr selbst aus ih-
rer Lage befreien und musste
durch die Einsatzkräfte der
Feuerwehr befreit werden.

Ausstellung über
soziale Kämpfe

ISERLOHN � Die Städtische Ga-
lerie Iserlohn am Theodor-
Heuss-Ring 24, bietet am
Mittwoch, 15. April, ab 17
Uhr eine Führung durch die
Foto-Ausstellung „Klaus Rose
– Unser Leben – Frühe Arbei-
ten / Soziale Bewegungen und
Arbeitskämpfe im Ruhrge-
biet 1965 bis 1989 / Medizin-
fotografie“ an.

Der Iserlohner Fotograf
Klaus Rose (geb. 1937 in Han-
nover) begleitete als freier
Bildjournalist den Wand-
lungsprozess des Ruhrgebie-
tes mit der Kamera. Die ge-
sellschaftlichen Spannungen,
die zu Demonstrationen oder
Arbeitsniederlegungen führ-
ten, gehören ebenso dazu wie
der Alltag der Menschen. Der
Blick des Fotografen auf die
Wirklichkeit der 1960er- bis
1980er-Jahre stellt soziale
und politische Aktionen in
den Mittelpunkt. „... der Be-
trachter [erhält] einen tiefen
Eindruck davon, was unsere
Gesellschaft zusammenge-
halten hat und noch immer
zusammenhält: Solidarität
und Mitgefühl – aber auch
Mitbestimmung und Teilha-
be…“ sagte Guntram Schnei-
der, Minister für Arbeit, Inte-
gration und Soziales des Lan-
des Nordrhein-Westfalen.

Bei der öffentlichen Füh-
rung wird Klaus Rose persön-
lich über seine Arbeit, über
die fotografisch festgehalte-
nen Ereignisse und deren
Hintergründe berichten. Der
Eintritt ist frei. Die Ausstel-
lung ist noch bis zum 19.
April 2015 zu sehen.
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Das Team der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie am Klinikum Lüdenscheid vor der Kletterwand. � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

TERMINEIN KÜRZE

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen.
Die Übersicht:
Lüdenscheid
(Stadtmitte),
Halver (L 528),
Neuenrade
(Innenstadt),
Iserlohn (Grü-
ne), Altena
(Rahmede,
L 698, Zen-
trum), Herscheid (Zentrum,
L 696).

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

„Israel und die Umbrüche im Nahen
Osten“ von Staatssekretär a.D. Mi-
chael Mertes
19.30 Uhr: Theater (Lutz - Junge
Bühne), Elberfelder Straße 65,
„copy & paste“ von Werner Hahn,
soziokulturelles Projekt mit Patien-
ten des Klinikums Deerth (ab 14
Jahren)
20 Uhr: Kino Babylon im Kulturzen-
trum Pelmke, Pelmkestraße 14, Film
„Heute bin ich Samba“

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Dreifach“ – Fotoausstellung mit
Arbeiten von Erhard Dauber
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, Ausstellung „Jubilä-
ums- und Gedenkteller der DDR“
18.30 Uhr: Parktheater, Alexander-
höhe, Ausstellung „Uwe Will –
mehr als ein Maler“
19.30 Uhr: Parktheater, Alexander-
höhe, „Break Every Rule – Das Tina-
Turner-Musical mit den großen Hits
der Rock-Legende“
19.30 bis 21.30 Uhr: Stadtbüche-
rei- Zweigstelle Letmathe (Gewöl-
bekeller), Hagener Straße 62,
„Heinrich Heine – Lieder und Sati-
ren“, ein literarisch-musikalischer
Abend mit Burkhard Engel
19.30 bis 22 Uhr: Varnhagenhaus,
Piepenstockstraße 21, Lila Salon,
Film & Diskussion „Töchter des Auf-
bruchs“

Lüdenscheid
17 bis 19 Uhr: Bürgerforum im Rat-
haus, Viva la musica, ein Geburts-
tagsständchen für den Komponisten
Friedrich Radermacher, Veranstal-
ter: städtische Musikschule

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Ausstellung „Darf’s ein bisschen
mehr sein? – Von Fleischverzehr
und Fleischverzicht“
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
10 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Angenehmer
Aufenthalt “
11 Uhr: Junge Oper, Kuhstraße/
Ecke Hövelstraße, „Sneewitte“,
Musiktheaterstück von Sophie Kas-
sies und Jens Joneleit (ab sieben
Jahren)
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„Das mechanische Coros – Auf den
Spuren von Jules Verne“
19 Uhr: Café Blickpunkt, Limbecker
Straße 17, Lesung „Anekdoten vom
tollen Bomberg: Der Schelmenba-
ron“
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstraße
21, 8. Philharmonisches Konzert
20 Uhr: Freizeitzentrum West
(FZW), Ritterstraße 20, Konzert The
Dodos & Racing Glaciers

Hagen
19 Uhr: Heinrich-König-Haus, Obe-
rer Altlohweg 14 (Emst), Vortrag

Hasti Molavian (mit Steffen
Happel und Kai Bettermann)
tritt heute in der Jungen Oper
Dortmund in dem Stück „Snee-
witte“ auf.

� Foto: Birgit Hupfeld

Redselig
und aggressiv

HALVER �  „Einfach mal den
Alkohol aus dem Kopp las-
sen“: So überschreibt die
Pressestelle der Polizei MK
eine Meldung über einen Vor-
fall in Halver. Folgendes war
passiert: Polizeibeamte der
Wache Halver waren am spä-
ten Samstagabend in der dor-
tigen Weststraße unterwegs.
Sie parkten ihren Streifenwa-
gen und nahmen einen Ein-
satz wahr. Nach getaner Ar-
beit begaben sie sich zurück
zu ihrem Gefährt. Auf dem
kurzen Fußweg dorthin stand
ein Mann am Wegesrand. Als
dieser die Polizisten bemerk-
te, begleitete er sie wortlos
bis zum Streifenwagen. Am
Fahrzeug angekommen,
mussten die Polizisten zwei
eingeschlagene Fensterschei-
ben und eine deformierte B-
Säule feststellen. Jemand hat-
te diese mit einem in der
Nähe liegenden Stein bear-
beitet. „Das war ich!“ meinte
plötzlich der bis hierhin un-
bekannte Begleiter. „Was stel-
len Sie ihren Streifenwagen
auch auf den Platz, an dem
ich sonst immer meine gelbe
Tonne abstelle?“. „Jetzt“, so
schreibt die Pressestelle der
Polizei, „müssen sich unsere
Kollegen zumindest für einen
kurzen Augenblick verdutzt
angeschaut haben“. Als sie
dann schließlich die Persona-
lien des stark alkoholisierten
Halveraners feststellen woll-
ten, verhielt dieser sich je-
doch alles andere als koope-
rativ. Er musste zu Boden ge-
bracht und gefesselt werden.
Die Maßnahmen der Beam-
ten kommentierte er mit di-
versen Worten unter der Gür-
tellinie. Die weitere Nacht
verbrachte der 33-Jährige
schließlich zur Ausnüchte-
rung im Gewahrsam. Der
nicht unerheblich beschädig-
te Streifenwagen war nicht
mehr einsatzfähig.

Historische Bilder aus
dem Lennetal

Ab Donnerstag in Altena neue Ausstellung
ALTENA � Dr. Christiane Tod-
rowski, Chefin des Kreisar-
chivs, hat wieder einen Le-
ckerbissen für Freunde histo-
rischer Fotos und Ansichten.
Ihr Mitarbeiter, Diplom-Ar-
chivar Ulrich Biroth, Altena,
hat eine mehr als 130 Bilder
umfassende Ausstellung
„Kein schöner Land... Das
Lennetal in alten Fotos und
Postkarten“, zusammenge-
stellt, die er gemeinsam mit
Todrowski der Öffentlichkeit
vorstellen wird.

Biroth griff dabei auf einen
umfangreichen Fundus des
Kreisarchivs zurück und zeigt
erstmals bisher noch nicht
zugänglich gemachte Post-
karten aus den Städten Alte-
na, Werdohl, Plettenberg und
der Doppelgemeinde Nach-
rodt-Wiblingwerde.

Besonderes Bonbon der
Schau, die am Donnerstag

um 18 Uhr im Altenaer Kreis-
haus I an der Bismarckstraße
15 von Kreisdirektorin Barba-
ra Dienstel-Kümper eröffnet
wird, sind Fotos eines Iserloh-
ner-Profi-Fotografen. Er be-
reiste die vier Städte anno
1887 und bannte dabei seine
Eindrücke im wahrsten Wort-
sinne auf die Platte.

Nach der viel besuchten
Ausstellung zum 1. Weltkrieg
im Kreishaus folgt Ende des
Jahres noch eine weitere Bil-
derschau, und zwar mit Fotos
und Dokumenten aus der Ge-
schichte der Kneipen und Ho-
tels. Schwerpunkt: Altena.

Die Bilder des durchreisen-
den Iserlohner Fotografen
wurden vielfach auch auf
Postkarten gedruckt. Er foto-
grafierte in Werdohl herr-
schaftliche Villen und in Alte-
na den Bereich um den Bahn-
hof der Stadt. � job

Diplom-Archivar Ulrich Biroth präsentiert „Kein schöner Land... Das
Lennetal in alten Fotos und Postkarten“.

Schon die Kleinsten leiden
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 19: Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � Ungeplante
Aufnahmen von Patienten im
Kindes- oder Jugendlichenalter
sind an der Tagesordnung in der
Klinik für Kinder- und Jugend-
psychiatrie am Klinikum Heller-
sen. Das gehört für Klinikdirek-
torin Dr. Tamara Jacubeit zum
Tagesgeschäft, aber: „Die Zahl
der schweren, krisenhaften Not-
fälle haben zugenommen. Und
ich denke, das wird auch so wei-
tergehen.“

Die Gründe benennt Tamara
Jacubeit klar und deutlich:
„Die Krisen sind Ausdruck
von schweren psychosozialen
Bedingungen, unter denen
die Kinder und Jugendlichen
leben. Die Belastungen sind
groß – ob das nun im Eltern-
haus oder in der Schule ist.
Sie erleben Eltern, die zum
Beispiel psychisch krank sind
oder mit den Auswirkungen
von Langzeitarbeitslosigkeit
zu kämpfen haben. Das bleibt
nicht ohne Folgen.“

Dass auch die Schule ein
wichtiger Faktor für die
wachsenden psychischen
Probleme ihrer jungen Pa-
tienten ist, weiß Tamara Jacu-
beit: „Es ist ja auffällig, dass
in den Sommerferien wenig
Anfragen an uns gerichtet
werden. Aber vor Klausuren
oder rund um die Eltern-
sprechtage wächst der Be-
darf. Dann kommen die El-
tern und fragen, ob wir ihre
Kinder behandeln können.
Der Druck wird in der Schule
immer größer. Und er ist es
dann oft, der das ohnehin vol-
le Fass zum Überlaufen
bringt.“

Im Argen liege aber in den

meisten Fällen deutlich
mehr. „Kinder und Jugendli-
che werden in der heutigen
Zeit deutlich früher und deut-
lich stärker mit Krisen kon-
frontiert. Das passiert zuerst
einmal in den Familien. Des-
halb ist unser Therapieansatz
auch immer auf die gesamte
Familie gerichtet. Ein Kind
oder einen Jugendlichen zu
behandeln und die Familie
dabei nicht mit in den Fokus
zu nehmen – das geht im
Grunde gar nicht“, erklärt Ta-
mara Jacubeit. Es gehe somit
immer darum, die Netze, die
den Kindern und Jugendli-
chen Halt und Orientierung
geben, zu stärken oder sie im
schlimmsten Fall wieder neu
entstehen zu lassen. „Wir
müssen unsere jungen Pa-
tienten stärken. Aber das
geht immer auch über die Fa-
milie. Sie ist das System, in

dem die Kinder und Jugendli-
chen leben.“ Und wenn das
System gestört ist, tauchen
die Probleme auf. Hilfen bei
der Erziehung, Hilfe von Drit-
ten – all das braucht es oft,
um die Krisen ihrer Patienten
abfangen zu können.

Verhaltensauffälligkeiten,
Störungen des Sozialverhal-
tens, Depressionen, Ängste,
Zwänge, Psychosen, Suizid-
neigungen, Essstörungen,
Drogensucht – die Krank-
heitsbilder, mit denen sich
Tamara Jacubeit im Rahmen
ihrer Arbeit konfrontiert
sieht, sind breitgefächert.
Und es kann auch schon die
Kleinsten treffen. „Ja, wir ha-
ben Patienten im Kleinkin-
dalter, die depressiv sind“, be-
richtet Tamara Jacubeit. Und
so gehört auch die Säuglings-
und Kleinkinder-Psychothe-
rapie mit zum Behandlungs-

spektrum der Klinik für Kin-
der- und Jugendpsychiatrie.

Die Hemmschwelle, Exper-
ten zu Rate zu ziehen, wenn
das eigene Kind in eine Krise
gerät, habe sich ihrer Erfah-
rung nach gesenkt: „Da hat
sich in den vergangenen Jah-
ren etwas getan. Das ist für
unsere jungen Patienten na-
türlich nur gut. Es ist offen-
bar nicht mehr ein ganz so
großes Tabu wie früher, Hilfe
von Psychiatern und Thera-
peuten zu brauchen.“

Dass diese Hilfe manchmal
viel Zeit braucht, zeigt die
Dauer der Behandlung. Viele
Kinder und Jugendliche blei-
ben bis zu sechs Wochen in
der Klinik für Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie, manche ge-
hen erst nach drei bis sechs
Monaten wieder nach Hause.
Aber es gibt auch andere Fäl-
le, wie Tamara Jacubeit er-
klärt: „Die Hälfte unserer Pa-
tienten, die aus einer akuten
Krisensituation heraus zu
uns kommen, bleiben nur
drei bis fünf Nächte bei uns.“

Die Therapie setzt sich aus
vielen verschiedenen Metho-
den und Formen zusammen,
wie die Klinikdirektorin be-
schreibt. Zur psychiatrischen
und psychotherapeutischen
Behandlung kommen zum
Beispiel Verhaltenstherapie,
Einzel- und Gruppenthera-
pien, Familientherapie und
kreative Therapieformen wie
Musik-, Ergo- und Kunstthera-
pie. Ein wichtiger Bestandteil
ist auch die Erlebnispädago-
gik. Ein Beweis für den hohen
Stellenwert gerade dieses
Therapieansatzes ist die gro-
ße Kletterwand an der Au-
ßenwand des Klinikgebäu-
des. Das Klettern in der Grup-
pe mit Gleichaltrigen sei eine
wichtige Erfahrung für ihre
Patienten, berichtet Tamara
Jacubeit. Die Wahrnehmung
der eigenen Stärken und
Schwächen, der Kontrollver-
lust und die Erfahrung, sich
auf andere verlassen zu kön-
nen – das helfe vielen Kin-
dern und Jugendlichen, sich
besser verstehen zu können.
„Es geht bei allem, was wir
tun, darum, den Patienten zu
zeigen, wie sie auf eine gute
und fürsorgliche Art mit sich
selbst umgehen. Das hilft
beim Gesundwerden.“Die Kletterwand der Klinik – künstlerisch eingefangen von einem jungen Patienten.

Dr. Tamara Jacubeit ist die Leiterin der Klinik für Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie.

Quad-Tour endet
im Krankenhaus

HAGEN � Eine geführte Quad-
Tour endete am Samstag-
nachmittag in Hagen für ei-
nen Beteiligten im Kranken-
haus. Gegen 13.30 Uhr befuhr
eine Gruppe von acht Quads
hintereinander die Kattenoh-
ler Straße in Richtung Hü-
nenpforte. Zwischen den vor-
deren fünf Fahrzeugen und
der nachfolgenden Dreier-
gruppe bestand eine Lücke
von mehreren hundert Me-
tern. Als die Nachzügler nach
einer Bergkuppe wieder
Sichtkontakt zu den Voraus-
fahrenden hatten, stellten sie
fest, dass das fünfte Fahrzeug
aus ungeklärter Ursache nach
links von der Fahrbahn abge-
kommen und gegen einen
Weidezaun geprallt war. Den
55 Jahre alten Fahrer hatte es
über den Lenker aus dem Sitz
gehoben, und er lag ein paar
Meter von dem Quad entfern
auf der Wiese. Ein Rettungs-
wagen brachte den Verletz-
ten laut Polizei ins Kranken-
haus, wo er vorsorglich sta-
tionär aufgenommen werden
musste.
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Lehre
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„Das mechanische Coros – Auf den
Spuren von Jules Verne“
19 Uhr: Jüdische Kultusgemeinde,
Prinz-Friedrich-Karl-Str. 9, Rabbiner
Julian-Chaim Soussan: Jüdische
Medizinethik
19 Uhr: Konzerthaus, Brückstr. 21,
Der Bajazzo
19 bis 20.30 Uhr: Volkshochschu-
le, Hansastr. 2-4, Die „reißende“
Zeit, Beispiele aus der Schaffenspe-
rioden Hölderlins
19 Uhr: Pauluskirche, Schützenstr.
35, Der philosophische Abend

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Dreifach“ – Fotoausstellung mit
Arbeiten von Erhard Dauber
10.30 bis 12 Uhr: Treffpunkt „An
der Kochsburg“, Führung durch die
Iserlohner „Katakomben“, Anmel-
dung unter Tel. 0 23 71/ 2 17 18 20

Menden
19.30 bis 22 Uhr: Bodel-
schwinghhaus, Bodelschwinghstr.
4-6, „Kannst du nicht endlich nor-
mal essen?“ Woran man Essstörun-
gen erkennt und welche Hilfen
möglich sind, erklärt Diplom-Heil-
pädagogin Brigitte Laage

Olpe
20 Uhr: Stadthalle, Pannenklöpper-
straße 4, The Big Chris Barber-Band

Lüdenscheid
17 Uhr: Kulturhaus, Freiherr-vom-
Stein-Straße, „Der Teufel mit den
drei goldenen Haaren“, Kinderthea-
ter, freigegeben ab 6 Jahren, Eintritt
zwischen 5,50 und 8 Euro
17 Uhr: Ratssaal im Rathaus, öf-
fentliche Sitzung des städtischen
Schul- und Sportausschusses
19.30 Uhr: VHS Altes Rathaus, Le-
sung mit Adrian Kasnitz

Schalksmühle
8 Uhr: Rathaus, Vitrinenausstellung
des Heimat- und Geschichtsvereins
„Alte Briefköpfe“, sowie Ausstel-
lung „arte casual – Zufällige Kunst“
von Arne Machel, Rathaus bis 16
Uhr geöffnet

Kierspe
15 bis 16 Uhr: Höferhof, Fritz-Lin-
de-Museum geöffnet, 16 bis 17 Uhr
Lesung Plattdeutscher Anekdoten

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Ausstellung „Darf’s ein bisschen
mehr sein? – Von Fleischverzehr
und Fleischverzicht“
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
10 Uhr: Kinder- und Jugendtheater,
Sckellstr. 5-7, Zwerge versetzen
oder Der Goldschatz am Ende des
Regenbogens
11 Uhr: Junge Oper, Kuhstraße/
Ecke Hövelstraße, „Sneewitte“,
Musiktheaterstück von Sophie Kas-
sies und Jens Joneleit (ab sieben
Jahren)
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität,
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Die Fa-
kultäten zeigen sich mit ihren Leis-
tungen in Forschung, Kunst und

Chris Barber und seine Band
zählten bereits in den 50er-Jah-
ren zu den bekanntesten und be-
liebtesten Dixieland-Gruppen
Europas mit New Orleans‘scher
Jazzprägung. Und noch heute
bieten sie Jazz und Swing vom
Allerfeinsten (Stadthalle Olpe,
20 Uhr).

Privatdozent Dr. Ronald Bottlender leitet die Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie am Klinikum Lüdenscheid. � Fotos: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Aus der Ordnung gekommen
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 20: Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � „Wir betreuen
bei uns den Querschnitt der Be-
völkerung – den Arbeiter, die
Lehrerin, den Geschäftsführer“,
erklärt Privatdozent Dr. Ronald
Bottlender. Der Leiter der Klinik
für Psychiatrie und Psychothera-
pie am Klinikum Lüdenscheid
weiß um die Vorurteile, die mit
seinem Fachbereich zu tun ha-
ben: „Wenn die Menschen ‘Psy-
chiatrie’ hören, haben sie immer
noch zahlreiche Vorurteile im
Kopf. Viele Menschen glauben
zum Beispiel, dass bei uns Pa-
tienten mit Medikamenten le-
diglich ruhiggestellt werden
oder dass Psychiatrie etwas mit
Gehirnwäsche zu tun hat.“

Dass das mit der Realität
nichts zu tun hat, versucht
Ronald Bottlender immer
wieder klarzumachen – doch
am Anfang sind die Patienten
trotzdem oft skeptisch, aber:
„Nach spätestens einer Wo-
che in der Klinik hat sich das
Ganze meist aufgelöst. Dann
sehen die Patienten, dass sich
ihre Vorurteile nicht bestä-
tigt haben. Und dass wir Psy-
chiater und auch die Mitpa-
tienten ganz normale Men-
schen sind.“

Wenn die Vorurteile aus
dem Weg geräumt sind, wird
die Sicht frei auf eine Arbeit,
die oft viel Zeit in Anspruch
nimmt und im Grunde nur
dann erfolgreich sein kann,
wenn der betreffende Patient
erkennt, dass der Hauptteil
der Aufgaben von ihm selbst
gelöst werden muss. „Natür-
lich helfen wir den Patienten
und unterstützen sie dabei,
ihren Weg aus der Krise zu
finden. Wir haben hier aber
keine Patentrezepte auf La-
ger, die wir dem Patienten
vorlegen – und dann ist alles
wieder in Ordnung“, betont
Ronald Bottlender.

Aus der Ordnung gekom-

men ist die Seele seiner Pa-
tienten. Dies kann sich in
vielfältigen Krankheits- und
Störungsbildern zeigen: in
Depressionen, bipolaren Er-
krankungen, Psychosen,
Angsterkrankungen, Demen-
zen, Suchterkrankungen,
Traumafolgeerkrankungen,
Persönlichkeitsstörungen
und vielen anderen mehr.

So vielgestaltig die Krank-
heitsbilder, so vielgestaltig
sind auch die Behandlungs-
pläne. „Jeder Patient ist an-
ders, kommt mit ganz indivi-
duellen Problemen zu uns –
und mit ganz eigenen Ziel-
vorstellungen, wohin die
Therapie ihn führen soll.
Dem müssen wir Rechnung
tragen. Da gibt es kein ‘Ein
Konzept passt für alle’“, be-
tont Ronald Bottlender.

Die Angebote der Klinik für
Psychiatrie und Psychothera-
pie reichen von der Einzel-
Psychotherapie über die
Gruppen-Psychotherapie,
Entspannungstraining,
Kunst-, Ergo- und verschiede-
nen bewegungstherapeuti-

schen Angeboten (z.B. Sport-
und Tanztherapie). „Auch
wenn die Seele krank ist – der
Körper ist ja immer mit da-
bei“, erklärt Ronald Bottlen-
der und berichtet dann, dass
im Obergeschoss des Klinik-
gebäudes Haus 5 eine Sport-
halle zu finden ist und für die
Patienten regelmäßig Sport-
angebote gemacht werden,
die bei schönem Wetter auch
im Freien stattfinden kön-
nen.

Ein multiprofessioneller Ar-
beitsansatz sei Alltag im Kli-
nikum, betont der Mediziner.
Auch die Pflege sei zuneh-
mend therapeutisch gewor-
den. „Die Mitglieder der Pfle-
ge bilden sich kontinuierlich
fachlich weiter und haben in
den meisten Fällen auch eine
therapeutische Ausbildung.
Eine Weiterbildung, die fast
alle Mitarbeiter durchlaufen
haben, war die zum sytemi-
schen Therapeuten“, erklärt
Ronald Bottlender. Durch die-
se umfassende Qualifizierung
sei ein breites Spektrum an
Angeboten für die Patienten

möglich: „Von Mitarbeitern
der Pflege werden so bei-
spielsweise Gruppen für
Achtsamkeits- und Genuss-
therapie, kognitives Training
oder auch eine Wandergrup-
pe angeboten.“

Und noch ein ganz besonde-
res Angebot will die Klinik
für Psychiatrie und Psycho-
therapie als therapieergän-
zende Methode fest einfüh-
ren: eine Online-Therapie für
Menschen mit Depressionen.
„Die Patienten durchlaufen
ein psychoedukatives Pro-
gramm mit verschiedenen
Modulen. Das können sie
ganz unabhängig vom Thera-
peuten durcharbeiten – und
auch nach der Entlassung
ambulant weiterführen“, be-
richtet der Klinikdirektor.

Neben all diesen Behand-
lungsansätzen sei aber auch
der Einsatz von Psychophar-
maka in der Therapie wichtig
und sinnvoll. „Da haben wir
es aber auch wieder mit vie-
len Vorurteilen zu tun. Und
mit dem Problem, dass viele
Patienten ihre Medikamente
nicht regelmäßig einneh-
men. Wir sind aber, und das
ist wichtig, generell sehr zu-
rückhaltend beim Einsatz
von Medikamenten. Bei man-
chen Patienten können wir
die Therapie auch gänzlich
ohne Psychopharmaka
durchführen“, betont Ronald
Bottlender.

Psychologe Ali Yildiz (l.) im Gespräch mit einer Mitarbeiterin in einem der Therapieräume der Klinik.

Kreativ heilen: Der Kunsttherapieraum befindet sich wie die Sport-
halle im Dachgeschoss des Klinikgebäudes Haus 5.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen.
Die Übersicht:

in Altena-
Evingsen, in
der Letmather
Innenstadt, in
Lüdenscheid
am Buckes-
feld, an der
B 229, an der
Kalve und an
der L 561, in Hemer an der
L 682 und im Zentrum.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

rimbaphone und ein Vibraphon,
aber auch Musik für vier Pauken,
Xylophon, Glockenspiel, Drumset,
Tenor Drum, Bass Drum, Congas,
Cajon, Timbales, Shaker, Tambourin,
Woodblocks, Tempelblocks, Peit-
sche und vieles mehr. Sogar Koch-
töpfe, eine Bratpfanne und diverse
Blecheimer werden hier zu Instru-
menten. Für das einstündige Kon-
zert sind Eintrittskarten zum Preis
von zehn Euro (ermäßigt fünf Euro)
nur an der Tageskasse erhältlich.

„4 Schlagzeuger an 30 Instrumen-
ten“ heißt es am kommenden Sonn-
tag, 26. April, ab 19.30 Uhr im Pro-
benraum der Iserlohner Musikschu-
le an der Oberen Mühle 46 (über
dem „Henkelmann“). Laura Flanz
präsentiert zusammen mit Ralf Kur-
ley, Andreas Wahl und Guido Pieper
Kompositionen, bei denen unter-
schiedliche Schlaginstrumente zum
Einsatz kommen: Neben einem
Stück mit Gongs, Bongos und Trom-
meln auch eines für drei große Ma-

Schlagzeug und Töpfe

Tattoos als Kunstwerke
Holst hat sich von Haut-
Künstlerin Roxanne Mühler
aus Nachrodt-Wiblingwerde
mal zeigen lassen, wie das
„Stechen“ funktioniert.

Mehr dazu heute von 6 bis
10 Uhr bei Radio MK „Am
Morgen“.

MÄRKISCHER KREIS � Sobald
das Wetter besser und die
Klamotten knapper werden,
sehen wir sie: die Tattoos.
Mal schön, mal schlecht ge-
stochen – aber wie schwer
kann das denn sein? Radio
MK-Frühreporterin Janine

RADIO MK

Arbeitsamt:
Technischer
Totalausfall

MÄRKISCHER KREIS � Die
Agentur für Arbeit und das
Jobcenter Märkischer Kreis
waren gestern komplett vom
Datennetz abgekoppelt. Die
Mitarbeiter hatten den gan-
zen Tag keine Rechnerzugrif-
fe. Die Störungen legte bun-
desweit fast sämtliche Ar-
beitsbehörden lahm. Ein
Grund für den Ausfall war am
Nachmittag noch nicht be-
kannt. Es werde aber mit
Hochdruck an der Lösung des
Problems gearbeitet, erklärte
eine Sprecherin in Soest.
Möglicherweise habe eine
Softwareaktualisierung am
Sonntag zu dem Systemab-
sturz geführt, aber auch ein
Hacker-Angriff werde nicht
völlig ausgeschlossen.

„Ohne Zugriffe auf das Da-
tensystem sind die Bera-
tungsmöglichkeiten natür-
lich sehr eingeschränkt“, sag-
te gestern Friedrich Hahne,
Bereichsleiter Operativ beim
Jobcenter im Märkischen
Kreis. Da sich Stellenanzei-
gen nicht abrufen ließen,
könnten auch keine Vermitt-
lungsvorschläge gemacht
werden. „Wir notieren alle
Vorgänge vorläufig nur per
Hand.“ Das gelte auch für er-
forderliche Meldungen, so
dass die Kunden keine Nach-
teile zu befürchten hätten.
Auch die Programme zur in-
ternen Dokumentation oder
zum Abrufen von E-Mails wa-
ren gestern nicht nutzbar.
„Wir hoffen, dass wir ab heu-
te unsere Leistungen wieder
uneingeschränkt anbieten
können“, so Hahne. � be

Filmaufnahmen
vom Kriegsende

MÄRKISCHER KREIS / MÜNSTER
�  Frühjahr 1945: Binnen we-
niger Wochen besetzen alli-
ierte Truppen ganz Westfa-
len. Begleitet werden die
rasch vorrückenden Einhei-
ten von kleinen, „eingebette-
ten“ Kamerateams, die die
Besetzung der Region zwi-
schen Ruhr und Weser pro-
fessionell auf Film festhalten.
Genau 70 Jahre später veröf-
fentlicht der Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe (LWL)
die zum Teil spektakulären
Bilder, die US-Kameraleute
1945 drehten, als Filmdoku-
mentation.

Die Dokumentation „Als die
Amerikaner kamen“ enthält
unter anderem Filmaufnah-
men aus Hemer und Menden
im Märkischen Kreis, Alten-
hundem und Würdinghausen
(Kreis Olpe), Elspe, Schmal-
lenberg (Hochsauerlandkreis)
sowie aus Siegen, Hamm,
Soest und vielen anderen
Städten und Kreisen.

Die DVD mit Begleitheft
(14,90 Euro) kann ab 24. April
im Shop des LWL-Medienzen-
trums (http://www.westfalen-
medien.lwl.org) und im Buch-
handel erworben werden.
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Zentrum für Kunst und Kreativität,
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Die Fa-
kultäten zeigen sich mit ihren Leis-
tungen in Forschung, Kunst und
Lehre
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Ausstellung
„Das mechanische Coros – Auf den
Spuren von Jules Verne“
18 bis 21 Uhr: Volkshochschule,
Hansastr. 2-4, Gewürzheilkunde
18.30 Uhr: Auslandsgesellschaft,
Steinstr. 48, Russische Lieder
19.30 Uhr: Harenberg City-Center,
Königswall 21, Bastian Bielendorfer
(Comedy)
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstr. 21,
A Quiet Place – Oper in drei Akten

Hagen
20 Uhr: Theater, Elberfelder Straße
65, Sinfoniekonzert: Vive la France,
Jacques Offenbach: Concerto mili-
taire für Cello und Orchester

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Dreifach“ – Fotoausstellung mit
Arbeiten von Erhard Dauber
18.30 Uhr: Stadtarchiv, Theodor-
Heuss-Ring 5, Zur Geschichte der jü-
dischen Familie Ehrlich. Seit 1887
betrieb die Familie ein großes Haus-
haltswaren- und Porzellange-
schäft,1938 folgte der Zwangsver-
kauf, Vortrag von Rico Quaschny
20 Uhr: Parktheater, Alexanderhö-
he,
20 Uhr: Parktheater, Alexanderhö-
he, Die etwas andere Fitness-Koch-
show mit Chefkoch Helmut Gote
und Sportwissenschaftler Professor
Dr. Ingo Froböse

Lüdenscheid
11 Uhr: Bürgerforum im Rathaus,
Stadt lädt zum „Runden Tisch Gas-
tronomie“
16 bis 17 Uhr: Kulturhaus, Auftakt
der Kinder-Uni der FH-Südwestfa-
len: „001 oder 007 - wie arbeiten
Computer?“
18 Uhr: Pfarrzentrum St. Joseph
und Medardus, „Gehirnjogging“,
Übungen die unsere „grauen Zel-
len“ fit halten
19.30 Uhr: VHS, Altes Rathaus,
Vortrag des Gedenkzellen-Vereins:
„Lüdenscheid und das KZ Sachsen-
hauen“

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Ausstellung „Darf’s ein bisschen
mehr sein? – Von Fleischverzehr
und Fleischverzicht“
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen.
Die Übersicht:
in der Lüden-
scheider
Stadtmitte in
Hellersen, an
der L 530, an
der B 229 und
am Dicken-
berg, in
Schalksmüh-
le, in der Iserlohner Heide
und der Hemeraner Innen-
stadt, in Balve an der B 229
und im Zentrum und in Neu-
enrade im Zentrum und an
der L 842.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

Lunge hat keine Alarmzentrale
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 21: Klinik für Thoraxchirurgie

Von Bernd Eiber

MÄRKISCHER KREIS �  Die Frau-
en holen auf, der Abstand zu den
Männern wird geringer. Doch
der Hintergrund ist alles andere
als erfreulich, denn es geht um
eine medizinische Entwicklung
im Klinikum: Mit der Zahl der
Raucherinnen wächst auch die
der Patientinnen mit schweren
Lungenerkrankungen. Damit ge-
winnt die Thoraxchirurgie, die
gut- oder bösartige Tumorer-
krankungen wie Krebs, Metasta-
sen oder Entzündungen im und
am Brustkorb (Thorax) behan-
delt, weiter an Bedeutung.

Waren vor einigen Jahren
von zehn Patienten nur zwei
weiblich, so ist das Verhältnis
heute beinahe ausgeglichen.
Um das Behandlungsspek-
trum von gut- oder bösarti-
gen Tumorerkrankungen zu
vergrößern, gibt es in Heller-
sen mit der Thoraxchirurgie
eine neue Klinik und mit Dr.
Ulrich Laskowski einen neu-
en Direktor und zugleich be-
kannten Mediziner. Von 2009
bis 2011 war er bereits als
Arzt in dieser Fachdisziplin
in Hellersen tätig, um an-
schließend als Chefarzt nach
Köln zu wechseln. Beratend
blieb er dem Haus weiterhin
verbunden, der Aufbau einer
eigenständigen Klinik veran-
lasste zur Rückkehr.

Hintergrund dieser erwei-
terten Versorgungsstruktur
ist die Notwendigkeit, durch
die nahtlose Zusammenar-
beit von Spezialisten unter-
schiedlicher Fachrichtungen
die bestmögliche Versorgung
für den Patienten zu finden.
Sind die Tumore noch klein,
ist die Operation der richtige
Weg, sind sie größer, wird der
Dreiklang aus Chemothera-
pie, OP und Strahlentherapie
notwendig, geht die Wuche-
rung über das Maß eines chi-
rurgischen Eingriffs hinaus,
bleibt der Operateur außen
vor. „In den regelmäßigen Tu-
morkonferenzen besprechen
wir jeden einzelnen Fall, um
ihn der richtigen Therapie
zuzuführen. Die Kombinatio-
nen der verschiedenen Berei-
che, die heute immer zielge-
nauer arbeiten, sind ein ge-
waltiger Fortschritt. “

Der Großteil der Patienten
ist zwischen 50 und 80 Jahre
alt, mit mehr als 70 Prozent
stellen die Raucher die stärks-
te Fraktion. Damit liegen
zwar Rückschlüsse auf der
Hand, doch die exakte Ursa-
chenforschung bleibt eher
vage. „Die Menschen wollen
zwar immer eine Erklärung,
aber es lässt sich nicht alles
deuten“, weiß Dr. Laskowski
aus Erfahrung. „Die Akzep-
tanz eines Schicksals nimmt
ab.“ Aber mit dem ersten
Vier-Augen-Gespräch sei die
Hürde und damit die Angst
überwunden. „Dann geht es

um die entscheidende Frage:
Was kann man machen?“
Klarheit kann dabei ein soge-
nannter „Schnellschnitt“
bringen. Die Pathologie er-
hält eine Probe aus einem
Lungenlappen und innerhalb
von 20 Minuten steht fest, ob
es sich um einen gut- oder
bösartigen Tumor handelt.
„So können wir über einen
diagnostischen zu einem hei-
lenden Eingriff kommen.“

Doch es gibt Grenzen für
den Chirurgen. Das Krank-
heitsbild mancher Patienten
ist so weit fortgeschritten,
dass bei einem Eingriff das
Herz-Kreislauf-System zusam-
menbrechen würde. Und es
gibt weitere unüberwindli-
che Hürden: Greift der Tumor
bereits ins Herz ein, ist die
Operation ebenso unmöglich
wie bei einer zu breiten
Streuung übers Rippenfell.
„In solchen Fällen ist die
Prognose eindeutig. Wir kön-
nen im OP-Saal nichts verbes-
sern.“ Ohnehin ist nur ein
Viertel bis ein Drittel der Pa-

tienten überhaupt operabel.
„Die Lunge besitzt keine Ner-
ven, die Alarm schlagen.“
Durch jahrelangen Nikotin-
konsum verliert das Organ
aber zunehmend an Oberflä-
chenspannung. Da im Gegen-
satz zur Haut nichts nach-
wächst, ist die Zahl der Gewe-
beentnahmen begrenzt.

Dabei hat der menschliche
Organismus bereits stattliche
Reserven, um mit Sauerstoff
versorgt zu werden. Links ste-
hen zwei Lungenlappen zur
Verfügung, rechts sogar drei.
„Dabei brauchen wir nur ein
Drittel der Kapazitäten im
normalen Leben. Wer mehr
Sport treibt, ist auf die Hälfte
angewiesen. Die volle Leis-
tung wird nur dann abgeru-
fen, wenn der Mount Everest
in Angriff genommen wird.“

Bei solchen Reserven ist es
nicht verwunderlich, wenn
das geregelte Alltagsleben
auch mit einem Lungenflügel
bewältigt werden kann. „Das
Entfernen einer Seite ist zwar
zunächst ein Schock für den

Die Thoraxchirurgen arbeitet eng mit Spezialisten anderer Abteilungen zusammen. � Foto: Nougrigat

Patienten, aber Büro- und
Gartenarbeiten sind pro-
blemlos möglich.“ Lediglich
passionierte Schwimmer
müssen erst einmal eine völ-
lig neue Balance finden, denn
im Wasser hat nach einem
solchen Verlust nur eine Kör-
perhälfte Auftrieb, während
die andere in die Fluten sackt.
„Ein interessantes Detail“,
sagt Dr. Laskowski.

Bevor der Chirurg ans Werk
gehen kann, schlägt die Stun-
de des Anästhesisten. Der
Eingriff erfordert ein speziel-
les Vorgehen bei der Narkose,
denn während des Eingriffs
darf nur eine Seite beatmet
werden, während die andere
vorübergehend stillgelegt ist.

Die wenigen Beispiele zei-
gen: Die Behandlungsmetho-
den stellen die Mediziner in
ihren Verfahren und im Zu-
sammenspiel mehrerer Dis-
ziplinen vor neue Herausfor-
derungen. Mit der eigenstän-
digen Thoraxchirurgie soll
gemeinsam mit der Klinik für
Pneumologie unter Prof. Dr.
Joachim Lorenz die Versor-
gung von Lungenpatienten
einen höheren Stellenwert
erhalten. Eine Ausnahme
kann sich Dr. Laskowski nur
in einem Fall vorstellen:
„Sollte mal Helmut Schmidt
als Patient vorsprechen, hole
ich zuerst Zigaretten.“

Dr. Ulrich Laskowski leitet als Direktor die neue Klinik für Thorax-
chirurgie in Hellersen.

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Das Behandlungsspektrum der Thoraxchirurgie zielt auf gut- oder bösartige Tumore im und am Brustkorb. � Foto: Nougrigat

NACHRUF

Unternehmer
und Mäzen

Werner Turck mit 82 Jahren gestorben
Von Christa Knitter

HALVER � Der Halveraner Un-
ternehmer und Mäzen Wer-
ner Turck ist am Samstag im
Alter von 82 Jahren gestor-
ben. „Der liebe Gott hat uns
eine Menge Eigenschaften
mitgegeben, nichts Überra-
gendes von einer Sorte, aber
genug von allem.“ Eine fein-
sinnige Bemerkung voller Be-
scheidenheit und Demut.
Werner Turck war ein Mann,
in dessen Lebensfüllhorn Ta-
lente im Übermaß verborgen
waren.

Geboren wurde er am 15.
August 1932 in Schlehen/Po-
sen (Tornowo) und wuchs als
zweitjüngstes von acht Kin-
dern auf einem Bauernhof
auf. Das dörfliche Leben fand
1945 für den damals Zwölf-
jährigen mit der Flucht nach
Westfalen – Heimat der frü-
heren Generationen – ein jä-
hes Ende.

Werner Turck studierte
Elektrotechnik in Wuppertal
und an der renommierten
RWTH Aachen. Nach zwei
Jahren bei der BBC in Mann-
heim, zeigte die Firma Lum-
berg KG in Schalksmühle In-
teresse an dem jungen Elek-
tro-Ingenieur, wo er bis 1980
als allein vertretungsberech-
tigter Geschäftsführer wirk-
te. Tatkräftig an seiner Seite
Ehefrau Inge, die „duldete“
und aktiv dabei war, als Wer-
ner Turck 1965 ein eigenes
Unternehmen gründete und
die ersten Sensoren im
Wohnzimmer entstanden.
Turcks Erfinderqualitäten,
sein besonderer „Riecher“ für
aktuelle Produkte, sein In-
stinkt für neue Lösungswege
und Absatzchancen sind eine
für viele Menschen glückli-
che Verbindung mit einem
gemeinschaftlich denken-
den, sozial agierenden und le-
bensfrohen Unternehmer-
tum eingegangen. 3700 Be-
schäftigte weltweit, davon
rund 1300 an deutschen
Standorten sind heute für die
Turck-Unternehmensgruppe
aktiv. Obwohl es Produkti-
ons- und Vertriebsaktivitäten
in vielen Ländern gibt, blieb

Turck ein Verfechter des
Standorts Deutschland: „ Wir
leben von Innovationen, von
hochtechnologischen Pro-
dukten, die in unseren
Stammhäusern in Deutsch-
land entwickelt werden.“

Die Verantwortung für die
Gemeinschaft, die die Mutter
in Schlehen so eindrucksvoll
vorlebte, hat auch Wener
Turck begleitet. So war er
Vorsitzender der UWG und
für sie von 1979 bis 2005 Mit-
glied des Rates der Stadt Hal-
ver. Er war Mitglied der SIHK-
Vollversammlung, gründete
das Schmalenbach-Unterneh-
merforum, war schulform-
übergreifend für die Nach-
wuchsförderung im eigenen
Betrieb aktiv und rief ge-
meinsam mit seiner Frau die
„Inge und Werner Turck Stif-
tung“ ins Leben, als deren
Zweck die Förderung des Hei-
matgedankens gilt.

Für all dies gab es Ende letz-
ten Jahres das Bundesver-
dienstkreuz 1. Klasse. Eine
hohe Auszeichnung, die so-
gar den eher bescheidenen
Werner Turck stolz machte.

Für die Stadt Halver war der
Verstorbene ein Glücksfall.
Die Sportler und die Musik-
vereine, sozial engagierte
Gruppen, die Stadt Halver
selbst oder der Heimatverein
wissen davon ein Loblied zu
singen. Für den Wohlklang in
Turcks eigenem Leben stand
zeitlebens die Musik in all ih-
rer klassischen Vielfalt.

Werner Turck ist am Samstag im
Alter von 82 Jahren gestorben.

UWG fordert
Informationen

MÄRKISCHER KREIS � Der ge-
plante Austritt des Märki-
schen Kreises aus dem Verein
Doktorjob stößt bei der UWG-
Kreistagsfraktion auf Kritik.
Dem Ausschuss für Gesund-
heit und Soziales liegt ein Be-
schlussvorschlag der Verwal-
tung vor, die Mitgliedschaft
zum 31. Dezember dieses Jah-
res zu kündigen. Die Aktivitä-
ten des Vereins liegen haupt-
sächlich bei der Vernetzung
aller Akteure auf dem Gebiet
der ärztlichen Versorgung.
Hiermit soll ein attraktives
Angebot für den ärztlichen
Nachwuchs geschaffen wer-
den. Der Kreis ist seit dem An-
fang 2012 Vereinsmitglied,
der Beitrag kostet jährlich
1000 Euro.

Während der Kreis argu-
mentiert, die Aktivitäten hät-
ten nicht den Erwartungen
entsprochen, fordern die Un-
abhängigen detaillierte Infor-
mationen vor einer Be-
schlussfassung. „Über den
Austritt zu entscheiden, ohne
die Vereinsarbeit im Einzel-
nen zu betrachten, ist nach
Auffassung der UWG leicht-
fertig. Aus diesem Grund be-
antragt die Fraktion einen
Vertreter des Vereins Doktor-
job im nächsten Kreisaus-
schuss berichten zu lassen“,
so UWG-Fraktionschef Walter
Gertitschke. Der Gesund-
heitsausschuss tagt am Mitt-
woch ab 17 Uhr im Lüden-
scheider Kreishaus. � be

Automat
schnappt zu

ALTENA � Zu einem kuriosen
Einsatz wurde die Altenaer
Feuerwehr gestern Nachmit-
tag gegen 15 Uhr zum Marka-
ner gerufen. Eine Sparkassen-
Mitarbeiterin wollte einer
Kundin sprichwörtlich zur
Hand gehen, als diese mit der
Bedienung des Münzeinzah-
lungsautomaten nicht zu-
recht kam. Der Griff in den
Automaten sollte für die Mit-
arbeiterin folgenschwer wer-
den: Sie blieb mit ihrer Hand
stecken. Werkzeug und Fach-
wissen der Einsatzkräfte wa-
ren nun nötig, um sie aus ih-
rer misslichen Lage zu befrei-
en.

Nach knapp zehn Minuten
war der Einsatz beendet, die
leichtverletzte Mitarbeiterin
wurde anschließend vom
Notarzt im Rettungswagen
behandelt. � ds

Bürgerbüros
geschlossen

MÄRKISCHER KREIS � Wegen
des 1. Mai-Feiertages am Frei-
tag bleiben die Bürgerbüros
des Kreises im Kreishaus Lü-
denscheid sowie am Griesen-
brauck in Iserlohn am Sams-
tag, 2. Mai, geschlossen. Da-
rauf weist der Märkische
Kreis hin. Ab Montag ist wie-
der normaler Betrieb.
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kultäten zeigen sich mit ihren Leis-
tungen in Forschung, Kunst und
Lehre
19 Uhr: Fritz-Henßler-Haus, Ge-
schwister-Scholl-Str. 33-37, Dizzy
Fingers – Guitar Café
19 Uhr: Café Blickpunkt, Limbecker
Str. 17, Ein jeder Narr tut was er will
(Schauspiel)
20 Uhr: Domicil, Hansastr. 7-11,
Stefan Verra (Comedy)

Gummersbach
15.30 Uhr: Theater, Moltkestraße
50, Der Wunschpunsch, Theater-
stück nach dem Kinderbuch von Mi-
chael Ende

Hagen
18.30 Uhr: Stadthalle, Wasserloses
Tag, Dr. Ruediger Dahlke, Therapeut
und Esoteriker: „Die Schicksalsge-
setze – Spielregeln fürs Leben“, Ein-
tritt 29 Euro

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Dreifach“ – Fotoausstellung mit
Arbeiten von Erhard Dauber
20 Uhr: Parktheater, Alexanderhö-
he, The Rocky Horror Show

Lüdenscheid
16 bis 17 Uhr: Kulturhaus, 2. Vorle-
sung der Kinder-Uni: „Spukt es,
oder ist mein Haus einfach nur
schlau?“
19.30 Uhr: Kulturhaus, interaktiver
Autorenvortrag zum Thema Sprache
erlernen

Werdohl
8.30 bis 12.30 Uhr: Stadt-Apothe-
ke, 7. Werdohler Gesundheitstag,
Schlaganfallmobil mit Dr. Solbach
19 bis 21 Uhr: Stadtbücherei, Hei-
mat- und Geschichtsverein, Vortrag
von Peter Kölsche zu der Werdohler
Geschichte von den Anfängen bis in
das Jahr 1830, Eintritt frei

Attendorn
19 Uhr: Rathaus, Kölner Straße 12,
Vorstellung des Projekts Attendor-
ner Webkaufhaus

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Aus-
stellung „Architektierisch“ zeigt,
wie Tiere bauen
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Ausstellung „Darf’s ein bisschen
mehr sein? – Von Fleischverzehr
und Fleischverzicht“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Going West! Der Blick des Comics
Richtung Westen
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität,
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Die Fa-

Unter der musikalischen Leitung
von Tankred Schleinschock
kommt das Musical „The Rocky
Horror Show“ mit dem Westfäli-
schen Landestheater Castrop-
Rauxel ins Parktheater Iserlohn
(Beginn 20 Uhr).

Privatdozent Dr. Bernd Roetman ist seit Januar 2013 der Leiter der Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie. � Foto: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

„Operationen sind nicht alles“
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 22: Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie

Von Maike Förster

LÜDENSCHEID � Der Bewe-
gungsapparat mit seinen Mus-
keln, Knochen und Gelenken ist
das Arbeitsfeld von Privatdo-
zent Dr. Bernd Roetman. Seit Ja-
nuar 2013 steht der Mediziner
der Klinik für Unfallchirurgie
und Orthopädie als Leiter vor.
Knochenbrüche, Verschleiß an
Gelenken, Arthrose, Osteoporo-
se – mit diesen Erkrankungen
hat es Bernd Roetman tagtäg-
lich in Hellersen zu tun.

„Wenn auf der Autobahn 45
im Bereich Lüdenscheid ein
schwerer Unfall geschieht,
kommen die Verletzten zu
uns“, erklärt Bernd Roetman
und berichtet dann, welche
Maschinerie im Falle eines
schweren Unfalls mit vielen
Verletzten in Gang gesetzt
wird. „Wir haben eine große
und sehr gut aufgestellte Not-
aufnahme. Sie ist ja sozusa-
gen die Eintrittspforte für die
Unfallopfer – und wir warten
an dieser Pforte, um ihnen zu
helfen.“ Feuerwehr, Ret-
tungskräfte, die Piloten der
Rettungshubschrauber, die
Kreisleitstelle der Polizei, das
medizinische Traumateam
vor Ort im Klinikum – die Ak-
teure, die im Ernstfall auf den
Plan treten, seien zahlreich,
betont Bernd Roetman. „Aber
man darf sich das nicht ganz
so vorstellen wie in den ame-
rikanischen Arztserien“, er-
klärt der Mediziner, „diese
Fälle sind für uns Ausnahmen
und nicht der Alltag.“

Der wird für Bernd Roet-
man und sein Team eher von
unspektakulären Erkrankun-
gen geprägt: „Die Überalte-
rung unserer Gesellschaft
schlägt sich auch bei uns in
der Klinik nieder. Menschen,
die aufgrund von Alters-
schwäche oder demenziellen
Erkrankungen stürzen und
sich an der Hüfte, der Schul-
ter, dem Oberschenkelhals
oder dem Handgelenk ver-
letzten, sehen wir sehr häu-
fig.“ 50 Prozent seiner Patien-
ten seien Senioren. Sie stellen
den Mediziner immer wieder
vor Herausforderungen, die
mit dem eigentlichen Ar-
beitsbereich eines Unfallchi-
rurgen nur wenig zu tun ha-
ben. „Wenn ich einen Patien-
ten mit einer demenziellen
Erkrankungen habe, dann
muss ich mich kümmern. Ich
muss dafür sorgen, dass er,
wenn er aus dem Klinikum
entlassen wird, angemessen
versorgt wird.“ Unterstüt-
zung bekomme er dabei vom
Case Management des Klini-
kums – „aber viele Aufgaben
muss ich selbst stemmen.“
Dazu gehören auch Gesprä-
che mit Angehörigen. Bernd
Roetman erinnert sich an ein
Gespräch mit dem in der

Schweiz lebenden Sohn eines
Patienten. „Ich musste zig-
mal mit ihm telefonieren, bis
alle Belange geklärt waren.“
Zeitintensiv sei diese Aufgabe
– aber auch wichtig. „Meine
Einstellung ist: Ein Arzt küm-
mert sich nicht nur um die
kaputte Schulter oder den ge-
brochenen Oberschenkel-
hals. Wir haben eine Aufga-
be, die weitaus größer und
umfassender ist. Wir müssen
den ganzen Menschen und
sein Umfeld, die Gesamtsitua-
tion im Blick haben. Das ist
unsere ethische Pflicht. Ich
für mich kann sagen, dass ich
diese Herausforderung gerne
annehme.“

Um die Arbeit, die in seiner
Klinik anfällt, stemmen zu
können, sei eines besonders
wichtig: „Man muss auf
Strukturen bauen können,
die effizientes Arbeiten mög-
lich machen. Meine Aufgabe
als Klinikdirektor ist es, diese
Strukturen zu schaffen – für
mich und all meine Mitarbei-
ter.“ Der Spagat zwischen der

bestmöglichen medizini-
schen Versorgung für den Pa-
tienten und dem Blick auf
wirtschaftliches Arbeiten sei
nicht immer leicht. „Wir
müssen versuchen, trotz der
manchmal schwierigen Rah-
menbedingungen soviel
Nachhaltigkeit wie möglich
zu schaffen. Wir wollen und
müssen den Menschen, die
unsere Hilfe suchen, effizient
und umfassend helfen – auf
vielen Ebenen“, unterstreicht
Bernd Roetman noch einmal
die Bedeutung der sozialen
Komponente, die er als festen
Bestandteil seiner Arbeit ver-
steht.

Nachhaltigkeit und der
Blick auf die bestmögliche
Versorgung seiner Patienten
treiben den Mediziner um.
Und lassen ihn manchmal Po-
sitionen ergreifen, die wenig
populär sind. So steht Bernd
Roetman dem Einsatz von
Knochenzement bei einem
gebrochenen Wirbelkörper
sehr skeptisch gegenüber:
„Als diese Technik Fuß fasste

und zu einem Trend in der
Orthopädie wurde, dachten
viele, dass man damit ein All-
heilmittel bei Wirbelkörper-
brüchen, wie sie zum Beispiel
in Folge einer Osteoporose
auftreten, in der Hand habe.
Und deshalb wurden diese
Eingriffe geradezu inflatio-
när. Kritisch hinterfragt wur-
de diese Praktik nur noch sel-
ten. Mein großes Anliegen ist
es, die Risiken aufzuzeigen,
die das Verfahren birgt. Ope-
rative Machbarkeit ist nicht
alles.“ Der Hauptkritikpunkt:
Die Behandlung sei im Grun-
de eine reine Schmerzthera-
pie, die zur nachhaltigen Ver-
besserung des Gesundheits-
zustandes nicht viel beitrage,
ihn manchmal auf lange
Sicht sogar verschlechtere.
„Aus Erfahrung wissen wir,
dass die Wirbel ober- und un-
terhalb des mit Zement be-
handelten Bereichs viel anfäl-
liger für einen weiteren Wir-
belbruch werden“, erklärt
Bernd Roetman.

Die Aufklärung seiner Pa-
tienten sei unerlässlich: „Na-
türlich hören die Patienten
nicht gern, dass sie sich im
Grunde selber helfen müssen
– durch viel Bewegung und
Sport. Das ist ja anstrengend,
aber eigentlich das Beste, was
man tun kann.“

Bernd Roetman: „Manchmal ist es mutiger, wenn man nicht operiert.“ � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

Die Arbeit im OP gehört für Bernd Roetman (r.) zum Alltag.

Karten für Orgel-Sommer
Auftakt am 23. August in der Johanneskirche

ISERLOHN � Ab sofort können
Freunde der Kirchenmusik
im Vorverkauf Karten für den
28. Iserlohner Orgel-Sommer
in der Johanneskirche am
Iserlohner Nußberg (Berliner
Platz 109) erwerben. Mit Blick
auf das 330. Geburtsjahr von
J. S. Bach werden seine Wer-
ke im Mittelpunkt stehen.

Den Anfang machen am
Sonntag, 23. August, ab 18
Uhr der Frauenkirchenkan-
tor Matthias Grünert (Orgel)
und der Märkische Motetten-
kreis Iserlohn „Collegium
Cantorum“. Am 30. August
geben ab 18 Uhr Prof. Istvan
Ella an der Orgel und die
Westfälischen Kammersolis-
ten unter der Leitung von
Markus Lehnert ein Gastspiel

Den Abschluss bildet am
Sonntag, 6. September, die
Verbindung der Orgel mit ei-
ner vierköpfigen Gitarrenbe-
setzung. Das international
anerkannte Amadeus Guitar
Duo knüpft die Verbindung
zu dem dann abgeschlosse-
nen Internationalen Gitar-
ren-Symposium mit dem Duo
Gruber & Maklar. Den Orgel-
spart übernimmt an diesem
Abend Prof. Tomasz A. No-
wak.

Eintrittskarten gibt es im
Vorverkauf für zwölf Euro
(Schüler/Studenten acht
Euro) beziehungsweise im
Abonnement für 30 oder 20
Euro an der Stadtinformation
Iserlohn, Tel. 0 23 71 /
2 17 18 19.

Orgel und Gitarre – diese Verbindung prägt das Konzert am 6. Sep-
tember in der Iserlohner Johanneskirche.

RADIO MK

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen.
Die Übersicht:
in der Lüden-
scheider
Stadtmitte, in
Schalksmüh-
le, in der Let-
mather Innen-
stadt, in Iser-
lohn-Oestrich,
in der Iserloh-
ner Heider, in der Mendener
Innenstadt, in Altena im Zen-
trum und an der L 698, In
Kierspe an der L 528 und im
Zentrum.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

Familientag im Floriansdorf
Radio MK-Familientag sind
auch die „Shoeshine-Boys“
wieder im Publikum unter-
wegs. Mehr zum Programm
erfahren die Hörer heute ab 6
Uhr in der Sendung „Am Mor-
gen.“

ISERLOHN � Am kommenden
Sonntag ist Muttertag und Ra-
dio MK veranstaltet im Iser-
lohner Floriansdorf wieder ei-
nen Familientag. Dabei gibt´s
natürlich auch eine Überra-
schung für alle Mütter. Beim

Keine kürzeren
Museumszeiten

HAGEN � Die Pläne des Hage-
ner Kulturdezernenten Tho-
mas Huyeng, die Öffnungs-
zeiten des Karl-Ernst-Ost-
haus-Museums und des Was-
serschlosses Werdringen ra-
dikal zu kürzen, sind vom
Tisch. Nach Irritationen so-
wohl in der Politik wie auch
in der Verwaltung wurde die
Vorlage wieder einkassiert.
Die Häuser sollten nur noch
an Samstagen und Sonntagen
öffnen, um so die Kosten zu
drücken. Stattdessen soll nun
eine abgestimmte und alle
Kulturbereiche mit Stadtbü-
cherei, VHS und Musikschule
umfassende Vorlage erarbei-
tet werden.

Enervie will
zeitnahe

Bestellung
Noch Abstimmungen

mit Köther nötig
HAGEN / MÄRKISCHER KREIS
� Erik O. Schulz, Hagens
Oberbürgermeister und Vor-
sitzender des Enervie-Auf-
sichtsrates, soll mit Chris-
toph Köther (56) möglichst
schnell zu einer Einigung
kommen, damit der Diplom-
Kaufmann zeitnah vom Kon-
trollgremium zum Kaufmän-
nischen Vorstand sowie zum
Vorstandssprecher des Ener-
gieversorgers bestellt werden
kann. Ende April hatten sich
der bisherige Vorstand Ivo
Grünhagen und die Enervie-
Anteilseigner wegen unter-
schiedlicher Auffassungen
über den künftigen Kurs des
Unternehmens einvernehm-
lich getrennt. Wenige Tage
später wurde der 56-jährige
Diplom-Kaufmann als desig-
nierter Nachfolger vorge-
stellt. Köther ist derzeit Ge-
schäftsführer der Hagener
Versorgung- und Verkehrs
GmbH. „Es sind“, so Schulz,
„noch rechtliche Rahmenbe-
dingungen zu klären, bevor
die Aufgaben an das neue
Vorstandsmitglied übergeben
werden können.

Unternehmer
verfolgt Diebe

BALVE � Ein Balver Unterneh-
mer hat zwei Diebe, die Me-
tall in seiner Firma gestohlen
hatten, selbst verfolgt und
die Polizei per Handy gelotst.
Ein Pärchen aus Bochum hat-
te das Diebesgut in einen
Sprinter geladen und war ge-
flüchtet. Das hatte ein Zeuge
beobachtet und den Inhaber
informiert. Auf dem Weg zur
Firma kam ihm der Sprinter
entgegen. Er nahm die Verfol-
gung auf und führte die Poli-
zei telefonisch an die Flüchti-
gen heran. An der Hönnetal-
straße erfolgte der Zugriff.
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TERMINEMK IN KÜRZE

rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität,
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Die Fa-
kultäten zeigen sich mit ihren Leis-
tungen in Forschung, Kunst und
Lehre
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Das mecha-
nische Corps – Auf den Spuren von
Jules Verne
11 Uhr: Junge Oper, Kuhstr. / Ecke
Hövelstr., Snewitte
19 Uhr: Auslandsgesellschaft Nord-
rhein-Westfalen, Steinstr. 48, Vor-
trag: Deutsch-Griechisches Jugend-
werk. Eine neue europäische Initia-
tive
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstr. 21,
Philharmonisches Konzert

Hagen
11 bis 14.30 Uhr: Cuno-Berufskol-
leg II, Viktoriastraße 2, Schuleuro-
patag

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn (Galerie), Schillerplatz 6,
„Dreifach“ – Fotoausstellung mit
Arbeiten von Erhard Dauber

Halver
9.30 bis 11.30 Uhr: Bürgerzen-
trum „Am Park“, kostenlose Pflege-
beratung des Märkischen Kreises
15 Uhr: Gaststätte „Zur Neustadt“,
Treffen der ehemaligen Neosid-Mit-
arbeiter
19 Uhr: Gaststätte „Zum Linken“,
Jahreshauptversammlung des Tier-
schutzvereins Halver-Schalksmühle

Lüdenscheid
14 bis 17.30 Uhr: Parkstraße 126,
Tag der Offenen Tür im Awo-Senio-
renzentrum
18 bis 19 Uhr: Kammermusiksaal
der Musikschule an der Altenaer
Straße 9, Schülerkonzert, „Handge-
machte Musik - auf Tasten, gezupft,
gestrichen, geblasen und geschla-
gen“
20 Uhr: Worthstraße, Kreuzkirche,
Impulsabend „Abenteuer Bibel -so
wird Bibellesen ein Gewinn“ (2.
Teil)

Meinerzhagen
20 Uhr: Aula, Evangelisches Gym-
nasium, der Historiker Professor Dr.
Christoph Nonn stell sein Buch „Bis-
marck – ein Preuße und sein Jahr-
hundert“ vor

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Ter-
ritorien | Arbeitsräume, Plätze, die
gestern noch dauerhaft erschienen,
verschwinden oder verändern im
Eiltempo ihren Charakter
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Going West! Der Blick des Comics
Richtung Westen
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-

Zum 9. Philharmonisches Kon-
zert laden heute ab 20 Uhr die
Dortmunder Philharmoniker un-
der der Leitung von Karen Ka-
mensek ein. Von 9.15 bis 19.30
Uhr geben die Künstler einen
Einblick ins Programm (Konzert-
haus)

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen:
in der Lüden-
scheider
Stadtmitte, in
Halver an der
L 528, in der
Iserlohner In-
nenstadt, in
Iserlohnerhei-
de, in Letmat-
he, in Altena-
Evingsen, in Kierpse an der
L 528, im Zentrum, in Pad-
berg, an der B 237, in Menden
an der L 680, im Zentrum und
in Bösperde.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

Betriebliche
Gesundheit
im Fokus

Unternehmertag im
Haus Nordhelle

MÄRKISCHER KREIS � Unter-
nehmer und Angestellte sind
für Mittwoch, 20. Mai, in das
Evangelische Tagungszen-
trum Haus Nordhelle nach
Meinerzhagen-Valbert einge-
laden. Der Unternehmertag
ab 14.30 Uhr steht ganz im
Zeichen des betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements.

Prof. Dr. Huber von der Uni-
versität Heidelberg eröffnet
die Veranstaltung mit seinem
Vortrag über die „Kosten und
Nutzen der betrieblichen Ge-
sundheitsförderung“, bevor
unter der Leitung von Sabine
Langenbach, Moderatorin bei
Radio MK, bei der anschlie-
ßenden Podiumsrunde nam-
hafte Vertreter aus Institutio-
nen und Wirtschaft zusam-
menkommen und Ideen zum
betrieblichen Gesundheits-
management austauschen.

Im Anschluss an die Podi-
umsrunde haben alle Interes-
sierten die Möglichkeit, Haus
Nordhelle und seine vielfälti-
gen Möglichkeiten rund um
die Bereiche Übernachtun-
gen, Tagungen und Fortbil-
dungen kennenzulernen. Auf
dem „Markt der Möglichkei-
ten“ präsentieren sich eben-
falls zahlreiche Kooperations-
partner der Weiterbildung
und des Hauses.

Eine Anmeldung ist noch
bis einschließlich morgen un-
ter c.neuhaeuser@haus-nord-
helle.de möglich. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt.

Informationen zur Veranstaltung
unter www.haus-nordhelle.de/
aktuelles

Professor Dr. Christopher Kelm ist der Direktor der Klinik für Allgemein- und Visceralchirurgie am Klinikum Lüdenscheid. � Foto: Förster

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Der Trend zum kleinen Schnitt
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 23: Klinik für Allgemein- und Visceralchirurgie
Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Vor 30
Jahren war die Diagnose
„Bauchspeicheldrüsenkrebs“
für Patienten und auch für die
behandelnden Ärzte verhee-
rend. Professor Dr. Christopher
Kelm, Direktor der Klinik für All-
gemein- und Visceralchirurgie
am Klinikum Lüdenscheid, ver-
sucht, sich in die Rolle der da-
mals handelnden Ärzte zu ver-
setzen. „Da waren die Kollegen
sicher in heller Aufregung. Da
hieß es: ‘Das kann man nicht
operieren.’ Heute können wir
das, wenn auch nur in 20 bis 30
Prozent der Fälle. Und die Sterb-
lichkeitsrate, die sich durch die-
se OP ergibt, liegt bei gerade
einmal zwei Prozent.“

Doch auch wenn diese Zahl
zuerst Mut macht – die Lang-
zeitprognose für Patienten,
die an Bauchspeicheldrüsen-
krebs erkrankt sind, ist auch
heute alles andere als gut.
„Wenn ein Patient nach der
Diagnose, der eingeleiteten
Operation und der anschlie-
ßenden Therapie länger lebt
als fünf Jahre, dann müssen
wir wohl davon ausgehen,
dass am Anfang eine Fehldi-
agnose vorlag – das ist die
traurige Realität, die man
nicht leugnen darf“, betont
Christopher Kelm.

Der Fokus müsse auf der
Vorsorge liegen, erklärt der
Mediziner. Im Rahmen der
Darmkrebsvorsorge habe
man bereits vieles für die Pa-
tienten erreicht – „beim
Bauchspeicheldrüsenkrebs
muss ganz dringend nachge-
zogen werden.“

Die besondere Problematik
beim Bauchspeicheldrüsen-
krebs sei, dass die Tumore zu
Beginn lange sehr klein sei-

en. „Man sieht sie oft gar
nicht. Und wenn man sie
sieht, ist es eigentlich schon
fast zu spät für die Betroffe-
nen.“ Auch die Symptome
blieben oft lange Zeit unbe-
achtet. „Die Patienten haben
zum Beispiel Schmerzen im
Oberbauch. Aber wenn man
das hat, nimmt man ja nicht
gleich das Schlimmste an. Ei-
nige Patienten werden gelb
im Gesicht – das ist dann
schon fast ein Glücksfall, weil
sie dieses Symptom wirklich
alarmiert und endlich zum
Arzt treibt.“

Der Klinikdirektor ist aber
nicht nur Experte, wenn es
um Eingriffe bei Tumoren im
Bereich der inneren Organe
wie zum Beispiel Magen,
Darm und Niere geht.
Schwerpunkte sind neben
der onkologischen Chirurgie
die endokrine Chirurgie, das
heißt die Versorgung der Pa-
tienten mit Erkrankungen
der Schilddrüse, Neben-
schilddrüse und Nebenniere,
sowie die Hernienchirurgie.

Außerdem gehört der Bereich
der minimalinvasiven Chi-
rurgie mit zu seinem Arbeits-
feld. Seit dem Jahr 1991 wer-
den Operationen an der Gal-
lenblase oder dem Blinddarm
mit dieser Methode behan-
delt. Und auch Leistenher-
nien operiert Christopher
Kelm endoskopisch mit der
sogenannten „Schlüsselloch-
chirurgie“: „Das bietet im-
mens viele Vorteile. Die Ein-
trittspforte ist bei dieser Me-
thode ja sehr klein. So haben
wir einen geringen Blutver-
lust, was für den Patient scho-
nend ist. Die Anästhesie hat
sich natürlich auch verbes-
sert. So kann ich sagen, dass
wir das Risiko bei Operatio-
nen deutlich senken können.
Und deshalb sind die Verläufe
der Behandlungen für die Pa-
tienten eben auch deutlich
positiver. Sie sind nach dem
Eingriff deutlich schneller fit
als früher. Die Endoskopie
markiert in unserem Fachbe-
reich wirklich einen Riesen-
fortschritt.“ Er selbst habe im

Rahmen seiner Ausbildung
noch die „großen Schnitte“
gelernt – die brauche er heu-
te aber nur noch selten, er-
klärt Christopher Kelm.

Ebenfalls positiv für die Pa-
tienten: Zur Qualitätssiche-
rung und zur Verbesserung
der individuellen Therapie je-
des Patienten bestehen seit
2006 das Märkische Darm-
zentrum und seit 2014 das
Pankreaszentrum Westfalen-
Süd. Beide Zentren wurden
erfolgreich zertifiziert.

Dennoch: Nur positiv sei die
Lage im Bereich der Chirur-
gie auch nicht, betont Chris-
topher Kelm. „Wir Ärzte kön-
nen zwar heute deutlich
mehr tun, trotz der immer
weitergehenden Arbeitsver-
dichtung und des Personal-
mangels – aber wir hören
auch ganz oft den Satz: ‘Das
geht nicht. Das können wir
nicht finanzieren.’ Natürlich
wissen wir von den Proble-
men im wirtschaftlichen Be-
reich. Davor verschließen wir
ja nicht komplett die Augen.
Aber als Mediziner wird man
bei solchen Ansagen schon
etwas unzufrieden. Schließ-
lich wollen wir unsere Fähig-
keiten ja im Dienste des Pa-
tienten immer weiterentwi-
ckeln.“

Konzentration und Präzision sind bei einem chirurgischen Eingriff gefragt. � Fotos: Nougrigat

 Auch das Nähen gehört zum Handwerk des Chirurgen.

Haus nur acht beziehungsweise er-
mäßigt sechs Euro.. Beginn ist um
19.30 Uhr. Karten gibt es an der Ha-
gener Theaterkasse, Tel. 02331 /
2 07 32 18, und bei allen Bürger-
ämtern.

Das Theater Hagen bietet seinen
Besuchern einen großen Opern-
Abend zu einem stark ermäßigten
Preis an: Am kommenden Freitag,
15. Mai, kosten alle Plätze der Auf-
führung von „Fidelio“ im Großen

Eintritt für „Fidelio“ reduziert

Auf Bismarcks Spuren
Lesung und Diskussion in Meinerzhagen

MEINERZHAGEN �  Professor
Dr. Christoph Nonn wird an-
lässlich des 200. Geburtstages
von Otto von Bismarck heute
ab 20 Uhr zu einer Buchvor-
stellung und Gesprächsrunde
in die Aula des Evangelischen
Gymnasiums auf dem Bam-
berg nach Meinerzhagen
kommen. „Über die Politik
keiner anderen Persönlich-
keit der deutschen Geschich-

te sind mehr Kontroversen
geführt worden.“ In dem
Werk „Bismarck – Ein Preuße
und sein Jahrhundert“ be-
leuchtet Dr. Christoph Nonn,
Professor an der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf,
die Politik des ehemaligen
Kanzlers.

An der Abendkasse kostet
der Eintritt zehn Euro, ermä-
ßigt sechs Euro.

RADIO MK

Kinder machen Theater
dergärten gewesen und hat
mit den Kindern einen Tanz
eingeübt. Radio MK-Reporter
Frank Köhler war in der DRK-
Kita Juno Familienzentrum in
Halver dabei. Seinen Bericht
gibt es heute in der Sendung
„Am Morgen“.

MÄRKISCHER KREIS � Auch
wer im Publikum sitzt, kann
beim Theater mitmachen.
Beim kleinen Gespenst – dem
Familienmusical in der Bal-
ver Höhle – ist das so! Deswe-
gen ist Regisseurin Anke Lux
bei vielen Schulen und Kin-

Neuer
Vorstand

HAGEN � Die Aufsichtsräte
von Enervie und der Mark-E
haben gestern Christoph Köt-
her (56) zum Kaufmänni-
schen Vorstand sowie zum
Vorstandssprecher bestellt.
Die Bestellungen sind bis
zum 31. Dezember dieses Jah-
res befristet. Christoph Köt-
her ist Diplom-Kaufmann
und seit 2008 als Geschäfts-
führer der Hagener Versor-
gungs- und Verkehrs- GmbH
tätig. Zuvor hatte er energie-
wirtschaftliche Erfahrungen
in mehreren Führungsposi-
tionen im RWE-Konzern und
in der Branche. Als Mitglied
des Enervie-Aufsichtsrats so-
wie als Vorsitzender eines
von diesem Gremium einge-
richteten Finanzausschusses
ist Köther mit den derzeiti-
gen Restrukturierungen des
südwestfälischen Energiever-
sorgers eng vertraut. Köther
nahm seine Arbeit bereits
gestern auf.
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nische Corps – Auf den Spuren von
Jules Verne
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Meister-
werke im U: Von Caspar David
Friedrich bis Max Beckmann – Die
Ausstellung zeigt mehr als 140 Ge-
mälde, 40 Graphiken und 15 Skulp-
turen aus zwei Jahrhunderten
19 Uhr: Volkshochschule, Hansastr.
2-4, Vortrag von Linda Giesel: Ver-
bal-Antisemitismus in Deutschland
19 Uhr: Pauluskirche, Schützenstr.
35, Philosophischer Abend
19.30 Uhr: Stadt- und Landesbi-
bliothek, Max-von-der-Grün-Platz
1-3, (ehem. Königswall 18), Buch-
premiere mit Gabriella Wollen-
haupt: „Grappa und die stille Glut“
19.30 Uhr: Freizeitzentrum West
(FZW), Ritterstr. 20, Konzert mit
Wang Wen & Kokomo
19.30 Uhr: Harenberg City-Center,
Königswall 21, Comedy mit Rufus
Beck
20 Uhr: Domicil, Hansastr. 7-11,
Jazz trifft Poetry

Hagen
18 bis 20 Uhr: Rathaus, Europa
neu begründen – Investieren oder
Sparen? Wirtschafts- und Sozialpo-
litik der EU auf dem Prüfstand
20 Uhr: Stadthalle, Wasserloses Tal,
9. Sinfoniekonzert

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Niederlassung Letmathe
Hagener Straße 40, Gisela Schlieper
zeigt Künstlerisches
18.30 Uhr: Stadtarchiv, Theodor-
Heuss-Ring 5, Vortrag: 1946 in Iser-
lohn – ein Nachspiel zum Zweiten
Weltkrieg
19.30 Uhr: Stadtbücherei Letmat-
he, Hagener Straße 62, Lieder von
Krieg und Frieden aus fünf Jahrhun-
derten

Halver
14.30 bis 15.30 Uhr: Bürgerzen-
trum „Am Park“, Sprechstunde des
Sozialverbandes Deutschland
(SovD) in Halver

Lüdenscheid
9 bis 15 Uhr: Sportklinik Hellersen,
Paulmannshöher Straße, Foyer, Mit-
glieder der Lüdenscheider Tafel ba-
cken Waffeln und verkaufen Deko-
Artikel
19 Uhr: Gemeindehaus Kreuzkir-
che, Worthstraße, Themenabend zur
Pflegeberatung mit Jens Trimpop

Kierspe
15 bis 17 Uhr: Fritz-Linde-Mu-
seum, Höferhof, geöffnet, ab 16 Uhr
wird wieder Plattdeutsch gelesen
20 Uhr: Altes Amtshaus, Krimile-
sung „Tödlicher Spätsommer“ mit
Ursula Dettlaff

Meinerzhagen
19.30 Uhr: Gasthof „Zur Schanze“,
Mittelstands- und Wirtschaftsverei-
nigung der CDU lädt zur Infoveran-
staltung zum Thema Breitbandaus-
bau und Freifunk ein, Gäste sind
MdL Thorsten Schick und Julian
Bogdanski (Freifunk Iserlohn)

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Ter-
ritorien | Arbeitsräume, Plätze, die
gestern noch dauerhaft erschienen,
verschwinden oder verändern im
Eiltempo ihren Charakter
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Going West! Der Blick des Comics
Richtung Westen
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität,
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Die Fa-
kultäten zeigen sich mit ihren Leis-
tungen in Forschung, Kunst und
Lehre
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Das mecha-

Lieder von Krieg und Frieden aus
fünf Jahrhunderten stellen Gün-
ter Gall (Bild) und Konstantin
Vassiliev vor. (19.30 Uhr, Stadt-
bücherei Letmathe)

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen:
in der Lüden-
scheider
Stadtmitte, in
Schalksmüh-
le, in der Iser-
lohner Heide,
in der Neuen-
rade Innen-
stadt, in He-
mer-Brede-
bruch und am Ihmerter Bach,
in Nachrodt und Wiblingwer-
de sowie in Plettenberg-Ei-
ringhausen, -Holthausen so-
wie im Zentrum.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

Dr. Markus Bald bei der Arbeit. Jährlich kommen rund 40 000 Patienten in die Notaufnahme des Klinikums. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Auf die richtige Spur gebracht
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 24: Die zentrale Notaufnahme

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Geduld –
das wünschen sich Dr. Markus
Bald, ärztlicher Leiter der Not-
aufnahme am Klinikum Lüden-
scheid, und Pflegedienstleiter
Bernhard Meyknecht von ihren
Patienten. Rund 40 000 Men-
schen werden jährlich in der
Notaufnahme versorgt. „Wir be-
kommen von Jahr zu Jahr mehr
Zulauf“, betont Markus Bald.
Und zeigt dann auf, dass genau
dieser Erfolg aber auch eine
Schwierigkeit in sich berge:
„Wir haben viel zu tun – da müs-
sen manche Patienten natürlich
auch schon mal ein bisschen
warten. Und das führt dann ver-
ständlicherweise zu Unmut und
Ärger.“

In die Notaufnahme des Lü-
denscheider Klinikums kom-
men all die Patienten, die
notfallmäßig und ungeplant
eine Erstversorgung benöti-
gen. „Unser Ziel ist es, den je-
weiligen Patienten auf die
richtige Spur zu bringen –
wir versuchen, mit einer gu-
ten und umfassenden Diag-
nostik, mit Labor und bildge-
benden Verfahren zu klären,
was das Problem des Patien-
ten ist, welche Spezialisten
aus welcher Fachklinik ihn
behandeln müssen. Das dau-
ert, das braucht Zeit. Wir re-
duzieren mit dieser Herange-
hensweise zwar die Aufent-
haltsdauer des Patienten im
Klinikum – aber wir verlän-
gern seine Zeit in der Notauf-
nahme. Und genau das verste-
hen die Patienten nicht“, ver-
sucht Markus Bald das Dilem-
ma der Steuerung der Notauf-
nahme zu erklären.

Der Aufwand im Bereich
der Diagnostik und Therapie
der in der Notaufnahme des
Klinikums Lüdenscheid be-
trieben werde, sei enorm, be-

tont Markus Bald. Ob Labor-
untersuchungen, EKG, Ultra-
schalluntersuchungen, Punk-
tionen, Infusionsbehand-
lung, Wunderversorgung –
all diese Behandlungsschritte
erfolgen bereits in der Not-
aufnahme.

Weil das Klinikum Lüden-
scheid ein Haus der Maximal-
versorgung ist, stehen Medi-
ziner aus über 20 verschiede-
nen Fachbereichen für die Be-
handlung der Notfallpatien-
ten zur Verfügung. „Wenn
ein Augen- oder HNO-Arzt ge-
braucht werden, sind sie di-
rekt im Haus. Das vereinfacht
unsere Arbeit natürlich“, er-
klärt Markus Bald.

Der gute Service habe aber
auch eine Kehrseite: „Die
Menschen, die im Wartebe-
reich sitzen und auf ihre Be-
handlung warten, sehen nur
den Wartebereich – diesen
kleinen Ausschnitt unseres
Arbeitsplatzes. Sie sehen
nicht, was in den Behand-

lungsräumen auf der anderen
Seite zur selben Zeit los ist.
Dass wir da unter Hochdruck
arbeiten. Dass alle gefordert
sind“, berichtet Pflegedienst-
leiter Bernhard Meyknecht.

Ein weiteres Problem: „Die
Menschen verstehen nicht,
dass wir sie nicht zwingend
nach der Reihenfolge ihres
Eintreffens in der Notaufnah-
me behandeln. Wer schwer
erkrankt ist, kommt immer
früher an die Reihe – auch,
wenn er vielleicht als Letzter
gekommen ist. Und ein HNO-
Patient kommt dann an die
Reihe, wenn der betreffende
Spezialist vor Ort ist. Da muss
ein Patient mit einer Augen-
erkrankung vielleicht noch
warten, obwohl er schon län-
ger im Wartebereich sitzt“,
berichten Markus Bald und
Bernhard Meyknecht.

Ärzten und Pflegern hilft
das sogenannte Triage-Sys-
tem. Dies ist ein standardi-
siertes Verfahren zur Erstein-

schätzung von Beschwerde-
bildern und Leitsymptomen:
„Im Klartext heißt das, dass
wir die Patienten in fünf
Gruppen einteilen: ‚sofort’
mit der Farbe Rot, ‚sehr drin-
gend’ mit der Farbe Orange,
‚dringend’ mit der Farbe
Gelb, ‚normal’ mit der Farbe
Grün und ‚nicht dringend’
mit der Farbe Blau“, erklärt
Bernhard Meyknecht.

Anstrengend sei die Arbeit
in der Notaufnahme – jeder
Tag eine neue Herausforde-
rung, berichten Markus Bald
und Bernhard Meyknecht.
Die psychische Belastung für
die Koordinatoren, die Ärzte,
Pfleger und Schwestern der
Notaufnahme sei immens –
aber auch enorm spannend.
Die Fachleute kümmern sich
um junge und alte Patienten,
um Menschen mit Demenz
und Patienten, von denen
noch niemand weiß, was mit
ihnen nicht stimmt. „Natür-
lich sind wir auch ein biss-
chen wie Sherlock Holmes“,
sagt Markus Bald mit einem
Augenzwinkern – und wird
dann wieder ernst: „Wir sind
sehr gefordert. Von dem, was
in der Notaufnahme passiert,
hängt ganz viel ab. Wir versu-
chen immer, die Abläufe zu
optimieren und fragen uns,
wie wir noch besser arbeiten
können.“

Dr. Markus Bald: „Das Triage-System hilft uns bei der täglichen Arbeit.“ � Foto: Förster

Dr. Markus Bald (l.) mit einer „Institution“ der Notaufnahme:
„Schwester“ Norbert. � Foto: Klinikum Lüdenscheid

Fassbrause im Visier
die Chance auf 125 Euro und
ein paar Kisten Fassbrause.
Gestern war Radio MK zum
Auftakt der Aktion in Balve.
Das ganze ist Teil der Aktio-
nen zum 25. Geburtstag von
Radio MK. Der Sender hatte
am 13. Mai Geburtstag gefei-
ert. In welchem Ort sich der
Radio MK-Reporter heute ver-
steckt, erfahren die Höhrer
ab 6 Uhr bei Markus Duda
und Kathrin Kuhlemann –
nur bei Radio MK.

MÄRKISCHER KREIS � Die Ra-
dio MK-Moderatoren Markus
Duda und Kathrin Kuhle-
mann gehen mit den Hörern
bis Ende Mai täglich auf
Schnitzeljagd durch den Mär-
kischen Kreis. Im Programm
gibt es immer morgens Hin-
weise auf einen bestimmten
Ort im Kreis. Dort versteckt
sich Radio MK-Reporter
Frank Köhler mit einem Fass
Veltins-Fassbrause. Wer Re-
porter und Fass entdeckt, hat

RADIO MK

Öffentliche
Führung

ISERLOHN �  Die Städtische
Galerie Iserlohn am Theodor-
Heuss-Ring 24 bietet morgen
eine Führung durch die aktu-
elle Ausstellung „Ragnar
Axelsson – Faces of the
North“ an. Beginn ist um 17
Uhr, der Eintritt ist frei. Die
großformatigen Fotografien
erzählen die Geschichten der
Menschen in der Arktis. Der
Isländer Axelsson gilt als ei-
ner der besten Dokumentar-
Fotografen unserer Zeit.

Die Lutherkirche ist nach dem
Feuer schwer beschädigt.

Stadt sagt
Gemeinde

Hilfe zu
Altena: Feuer in der
Lutherkirche gelegt
ALTENA � Am Morgen nach
der Brandnacht bietet das In-
nere der Lutherkirche in Alte-
na ein schlimmes Bild. Es
riecht nach Rauch, von der
Empore tropft Löschwasser
und sammelt sich in Pfützen
auf dem Boden. In der Nord-
west-Ecke des Kirchenschiffs,
wo die Flammen am Aufgang
zur Empore am stärksten ge-
wütet haben, ist der Putz von
den Wänden abgeplatzt. Das
Deckengewölbe ist vom
Brandrauch geschwärzt.

Zwei Mal brachen am Wo-
chenende nach Polizeianga-
ben Unbekannte in die Kir-
che ein. Am Samstag hatten
sich Diebe am Opferstock zu
schaffen gemacht. Am Sonn-
tagmorgen gegen 4.10 Uhr
wurden Polizei und Feuer-
wehr wegen eines Brandes
alarmiert. Der oder die Täter
hatten ein Fenster aufgehe-
belt und waren in die Kirche
eingebrochen. Dort verwüste-
ten sie die Sakristei und leg-
ten ein Feuer. Stadtkämme-
rer Stefan Kemper sicherte
der Gemeinde die Unterstüt-
zung der Kommune zu. Dass
ein solches Wahrzeichen der
Stadt schwer beschädigt wur-
de, erschüttere ihn wie alle
Altenaer. In der gesamten
Stadt herrsche Betroffenheit,
Fassungslosigkeit und auch
Wut. � tk

Liebesleben nach den Flugplänen
der Fluggesellschaften, was am Bo-
den zu erheblichen Turbulenzen
führt. Karten für die Premiere gibt
es an der Theaterkasse unter Tel.
0 23 31 / 6 95 88 45. Weitere Vor-
stellungen finden statt am 19. Juni,
5. und 25. Juli sowie am 13. August.

Mit der Komödie „Boeing, Boeing“
kommt unterhaltsames Chaos auf
die Bühne des Theaters an der Vol-
me in Hagen. Die Premiere ist am
29. Mai ab 19.30 Uhr zu sehen. In-
nenarchitekt Bernhard ist ein Frau-
enheld. Er ist mit drei Stewardessen
gleichzeitig verlobt und plant sein

Turbulenzen am Boden
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Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Dr. Benedikt Knof: „Technisch ist im Bereich der Hals-Nasen-Ohrenheilkunde heute ganz viel möglich.“ � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

„Wir können viel machen“
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 25: Klinik für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Dr. Bene-
dikt Knof ist stolz auf seine Kli-
nik: „Sie ist ein hoch speziali-
siertes und modern ausgestatte-
tes Zentrum der Spitzenmedizin
und die einzige Hauptabteilung
dieses Fachgebietes im gesam-
ten Märkischen Kreis mit über-
regionalem Einzugsgebiet.“ Der
Leiter der Klinik für Hals-Nasen-
Ohrenheilkunde am Lüdenschei-
der Klinikum gibt einen Über-
blick über die Bereiche, die in
seiner täglichen Arbeit eine Rol-
le spielen.

Die Mikrochirurgie des Mit-
telohres gehört dazu, die chi-
rurgischen Eingriffe an den
großen Kopfspeicheldrüsen,
die mikroskopische und en-
doskopische Nasenneben-
höhlenchirurgie und die
Tumorchirurgie. Hinzu kom-
men die Unfallchirurgie des
Kopfes und Halses, die Schä-
delbasischirurgie, die plas-
tisch-rekonstruktive und die
plastisch-ästhetische Chirur-
gie. Auch die Laserchirurgie
gehört mit zu den Leistungen
der Fachklinik – und die Pho-
nochirurgie bei der Korrektur
von Stimmfehlern. „Und das
beschreibt ja nur unser ope-
ratives Spektrum“, betont Be-
nedikt Knof. Hinzu komme
ein großes ambulantes Ange-
bot. „Wir haben zum Beispiel
auch eine spezielle Sprech-
stunde für Tumorpatienten
und eine Ohrsprechstunde.“

Die Patienten- und Operati-
onszahlen, die Benedikt Knof
vorstellt, sind beeindru-
ckend. Stationär behandeln
er und sein Team jährlich
zwischen 2400 und 2500 Pa-
tienten. An ambulanten Pa-
tienten kommen noch ein-
mal rund 5000 hinzu. Dem
Team der Klinik für Hals-Na-
sen-Ohrenheilkunde stehen
im Lüdenscheider Klinikum
38 stationäre Betten zur Ver-
fügung – dazu gehören auch
einige Betten auf der Kinder-
station.

Die Hals-Nasen-Ohrenheil-
kunde sei zunehmend tech-
nisch orientiert. „Davon pro-
fitieren unsere Patienten. Ich
sage immer: ‘Keine Angst.
Wir können viel machen’“,
erklärt Benedikt Knof und
fügt hinzu: „Ich will meinen
Patienten immer Mut ma-
chen. Das ist doch meine Auf-
gabe als Arzt.“ Dies gelte
auch für einen Patienten, der
aufgrund einer Hundeattacke
einen Teil seiner Nase verlo-
ren habe. Mit Hilfe von Haut-
verpflanzungen sei die Nase
wiederhergestellt worden.
„Der Patient ist mit dem Er-
gebnis rundum zufrieden.
Und ich bin das natürlich
auch“, freut sich Benedikt
Knof über diesen Erfolg.

Der technische Fortschritt

sei aber auch in anderen Be-
reichen groß. „Früher konn-
ten Menschen nach einer Ent-
fernung des Kehlkopfes nicht
mehr richtig und nur mit
Hilfsmitteln sprechen“, erin-
nert sich der Mediziner.
„Heute sprechen 90 Prozent
der Patienten nach dem Ein-
griff und der anschließenden
Therapie wieder mit einer
normalen Tonmodulation.“

Und auch für ertaubte Men-
schen gebe es Hoffnung: „Das
Cochlea-Implantat kann
manchen Patienten helfen,
ihr Gehör zurückzubekom-
men. Das funktioniert nicht
bei allen Betroffenen – aber
einige Menschen profitieren
davon sehr“, erklärt Benedikt
Knof. Am Lüdenscheider Kli-
nikum werde das Implantat
noch nicht eingesetzt: „Wir
machen hier nur die Vorbe-
reitung. Die eigentliche Ope-
ration müssen die Patienten
dann in Essen oder Bochum
machen lassen. Aber ich bera-

te jeden Betroffen, der zu mir
kommt, über das Cochlea-Im-
plantat.“

Neben all den Fortschritten,
die für Benedikt Knof als
Hals-, Nasen- und Ohrenspe-
zialist Anlass zur Freude sind,
gibt es doch auch Bereiche,
die ihm Sorge bereiten und
ihn manchmal unzufrieden
machen. Die Versorgung von
Patienten mit einem akuten
Hörsturz gehöre dazu. Die Po-
sition der Krankenkassen:
Die Kortison-Behandlung, die
Folgeschäden verhindern
kann, könne auch ambulant
durchgeführt werden – in
Form von Infusionen oder
mit Tabletten. „Aber erstens
sind die niedergelassenen
Kollegen oft nicht darauf ein-
gerichtet, diese Patienten mit
Infusionen zu versorgen, und
zweitens sind Tabletten, das
kann ich aus der Praxis be-
richten, nicht so effektiv wie
Infusionen. Aber die Kran-
kenkassen zahlen nur für die

stationäre Behandlung, wenn
der Patient schon fast keinen
Hörrest mehr hat. Das ist au-
ßerordentlich schade.“ Bene-
dikt Knof geht das Problem
oft pragmatisch an. „Natür-
lich werden auch diese Pa-
tienten in unserer Klinik be-
handelt. So beginnen wir
meist eine ambulante Infusi-
onsbehandlung oder nehmen
den Patienten bei einer Mit-
beteiligung des Gleichge-
wichtsorgans stationär auf.“

Im Operationssaal: Benedikt Knof operiert einen Tumor an der Ohrspeicheldrüse. � Fotos: Förster

Dr. Konstantinos Zigolis ist als Oberarzt in der Klinik für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde tätig.

mälde, 40 Graphiken und 15 Skulp-
turen aus zwei Jahrhunderten
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Klangkunst im Museum
Ostwall, Dylan Nyoukis
13 Uhr: Hoesch-Museum, Eber-
hardstraße 12, Auf den Spuren von
Eisen und Stahl im Dortmunder
Stadtgebiet, geführte Radtour mit
Museumsführung
13.30 bis 17 Uhr: „mondo mio!“,
Kindermuseum im Westfalenpark,
Florianstraße 2, Wasser ist Leben,
Eine Ausstellung in Kooperation mit
Unicef Deutschland
14 Uhr: Marktplatz Huckarde
Rahmer Straße 15, Kirmes: „Auf zur
Pingsthuekke“
14 bis 18 Uhr: Torhaus Romberg-
park, Am Rombergpark 50, Petra
Eckardt, Wider die verderbliche
Gleichförmigkeit, Ausstellung
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstraße
21, Musik für Freaks, Michael Ba-
renboim (Violine)
20 Uhr: Pauluskirche, Schützenstra-
ße 35, Raum-Klang-Session, eine
Musik-Session der besonderen Art

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Niederlassung Letmathe
Hagener Straße 40, Gisela Schlieper
zeigt Künstlerisches
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Galerie , Schillerplatz 6, „Mal
Bunt – Mal Schräg – Mal Anders“,
Ausstellung von „MOMA“, die
„Montagsmaler“, eine Malgruppe
der AltenAkademie aus Dortmund

Menden
11 Uhr: Innenstadt, Pfingstkirmes

Gummersbach
20 Uhr: Theater, Moltkestraße 50,
Anatevka – Fiddler on the roof,
Gastspiel des Landestheaters Det-
mold

Lüdenscheid
10.30 bis 18.30 Uhr: Stadtbüche-
rei, (RSR) goes Pop, Ausstellung der
Richard-Schirrmann-Realschule

Meinerzhagen
14 Uhr: Stadthallenparkplatz,
Pfingstkirmes

Dortmund
6 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz in
Dortmund-Wambel, Trödelmarkt
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Ter-
ritorien | Arbeitsräume, Plätze, die
gestern noch dauerhaft erschienen,
verschwinden oder verändern im
Eiltempo ihren Charakter
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“, über Schule im Ersten
Weltkrieg
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Going West! Der Blick des Comics
Richtung Westen
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“, 18 Uhr: Vor-
trag: Wolfgang Emmerich, Lebens-
läufe von ganz unten
10 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Angenehmer Aufenthalt“,
Sammlung in Bewegung IV
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek , Artothek, Max-von-der-
Grün-Platz 1-3, Jan Van Nahuijs,
Stahl- und Betonplastiken sowie
Holzschnitte
11 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr:
„.derkunstbetrieb“. Gneisenaustra-
ße 30, Laura Velasco, „Adagio – Ir-
gendwo anders“
11 bis 18 Uhr: U2_Kulturelle Bil-
dung im Dortmunder U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse, Ausstellung zum The-
ma „Lesen“, des Buchlabors, Insti-
tut für Buchforschung der FH Dort-
mund, und „UZWEI“ Kulturelle Bil-
dung
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“, Grafiken sowjetischer Künst-
ler aus den 1960er-Jahren
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität,
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Die Fa-
kultäten zeigen sich mit ihren Leis-
tungen in Forschung, Kunst und
Lehre
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Das mecha-
nische Corps – Auf den Spuren von
Jules Verne
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Meister-
werke im U: Von Caspar David
Friedrich bis Max Beckmann – Die
Ausstellung zeigt mehr als 140 Ge-

Dieser Siebdruck auf Papier von
Andy Warhol zeigt Marilyn Mon-
roe und ist derzeit in der Austel-
lung „Angenehmer Aufenthalt.
Sammlung in Bewegung“ im
Museum Ostwall in Dortmund zu
sehen. � Foto: Jürgen Speiler,
Dortmund, Copyright: Andy
Warhol – Marilyn, 1967 © 2015
The Andy Warhol Foundation for
the Visual Arts, Inc. / Artists
Rights Society (ARS), New York

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen:
in der Stadt-
mitte von Lü-
denscheid, in
den Innen-
städten von
Iserlohn und
Letmathe, auf
der Iserloh-
nerheide, in
Altena-Eving-
sen, in Kierspe an der B 237,
der B 54, der L 528 und im
Zentrum sowie in Schalks-
mühle unter anderem in
Stallhaus, in der Spormecke,
am Flaßkamp und in Rees-
winkel.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

TERMINE

Chris de Burgh in Siegen
SIEGEN � Für das Konzert von
Chris de Burgh & Band am
Donnerstag ab 20 Uhr in der
Siegerlandhalle in Siegen
gibt es noch Restkarten. Der
irische Sänger gastiert im
Rahmen seiner „The Hands of
Man“- Tournee in Südwestfa-
len. Karten gibt es bei der Sie-

gerlandhalle, Koblenzer Stra-
ße 151, Tel. 02 71 /2 33 07 27,
sowie allen bekannten Vor-
verkaufsstellen. An der
Abendkasse, die am Veran-
staltungstag ab 19 Uhr geöff-
net sein wird, werden auch
noch Restkarten erhältlich
sein.

Basti-Bus für Kinder
Aktion im Sauerlandpark Hemer

HEMER � Der Basti-Bus, die
rollende Kinderwerkstatt,
macht am Samstag, 6. Juni,
Station in Hemer auf dem Ca-
sinoplatz am Sauerlandpark.
Von 11 bis 12.30 Uhr bietet
der Näh-Basti-Bus kreatives
Handarbeiten für Kinder ab
acht Jahren an. Dabei geht es
darum, Handtaschen-Rohlin-
ge mit Strass-Steinen, Aufnä-
hern oder mit Textilstiften zu
dekorieren. So wird jede Ta-
sche zum Unikat und einem
echten Kunstwerk. Die Teil-
nahmegebühr beträgt zwölf
Euro inklusive Materialkos-
ten.

Von 12.30 bis 14 Uhr kön-
nen Kinder ab vier Jahren im

Holz-Basti-Bus Pferde, Hasen,
Dinosaurier und Drachen
zum Aufhängen aus Holz fer-
tigen. Von 14 bis 15.30 Uhr
heißt das Thema, ebenfalls
für Kinder ab vier Jahren,
„Holzschwerte und Drachen
zum Aufhängen“. Die Teil-
nahmegebühr für den Holz-
Basti-Bus kostet jeweils acht
Euro inklusive Materialkos-
ten.

Die Veranstalter weisen da-
rauf hin, dass der Basti-Bus
über eine bestimmte Anzahl
an Sitzplätzen verfügt und
die Teilnehmerzahl begrenzt
ist. Teilnahmekarten gibt es
im Vorverkauf im Ticketshop
des Sauerlandparks Hemer.

Ranger
führen zu
Quellen

Zehn Wanderungen
am Sonntag

SÜDWESTFALEN �  „Auf Erkun-
dungstour zu den flüsternden
Quellen“ – so ist der Ranger-
wandertag am 31. Mai im
Sauerland und Siegerland-
Wittgenstein überschrieben.
Unter dem Motto „Gemein-
sam wandern – Vielfalt der
Natur erleben!“ lädt der Lan-
desbetrieb Wald und Holz
NRW zusammen mit den drei
großen Wanderwegen Rot-
haarsteig, Sauerland-Höhen-
flug und Sauerland-Waldrou-
te am Tag der biologischen
Artenvielfalt zu geführten
Wanderungen ein. In diesem
Jahr stehen diese unter dem
Motto „Quellen“.

Am Sonntag, 31. Mai, ab 11
Uhr „können alle Naturbe-
geisterten bei den geführten
Touren auf den drei großen
Wanderwegen die Natur-
schönheiten der Regionen
hautnah erleben“, heißt es in
der Ankündigung. Die ange-
botenen Wanderungen sind
rund sechs Kilometer lang
und werden alle von den Ran-
gern des Landesbetriebs Wald
und Holz NRW begleitet. Je-
weils zwei Wanderungen fin-
den auf dem Sauerland-Hö-
henflug und der Sauerland-
Waldroute statt und sechs
Wanderungen auf dem Rot-
haarsteig, sie sind allesamt
als Rundtouren geplant. Alle
Touren sind für Kinder und
Jugendliche bis 18 Jahre kos-
tenlos. Erwachsene zahlen
fünf Euro pro Person. Eine
Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Festes Schuhwerk
und dem Wetter angepasste
Kleidung werden empfohlen.

Alle Wanderungen sind unter
www.rothaarsteig.de, www.sau-
erland-hoehenflug.de und
www.sauerland-waldroute.de be-
schrieben.

Fachhochschule:
Studienberatung

SÜDWESTFALEN �  Heute fin-
det eine Studienberatung der
Fachhochschule Südwestfa-
len statt. Schüler, Eltern und
Lehrer sind eingeladen, sich
über die Studiengänge der
Hochschule zu informieren.
Vorgestellt werden beispiels-
weise die Studiengänge Wirt-
schaftsingenieurwesen und
Wirtschaftsinformatik, der
noch junge Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen-
Gebäudesystemtechnologie,
Medizintechnik, Elektrotech-
nik für Energie, Licht und Au-
tomation sowie Technische
Informatik. Die Studienbera-
tung beginnt um 16.30 Uhr
im Hochschulgebäude an der
Haldener Straße 182 in Ha-
gen. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Weitere
Infos gibt es im Internet:
www.fh-swf.de.
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Privatdozent Dr. Bernd Schorn leitet die Klinik für Gefäßchirurgie am Klinikum Lüdenscheid. � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Wenn das Blut nicht fließt
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 26: Klinik für Gefäßchirurgie

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Wenn
die Beine schon nach wenigen
Metern des Laufens schwer wer-
den, unerträglich schmerzen
und den Betroffenen zum Ste-
henbleiben zwingen, weiß der
Fachmann: „Hier haben wir es
mit Klaudikatio zu tun.“ Laien
kennen diese Form der Arterio-
sklerose unter dem Namen
„Schaufensterkrankheit“. Auch
Privatdozent Dr. Bernd Schorn
hat oft mit diesem Beschwerde-
bild zu tun.

Der Leiter der Klinik für Ge-
fäßchirurgie am Klinikum Lü-
denscheid erklärt, wie wich-
tig es ist, bei der Schaufens-
terkrankheit und allen ande-
ren Formen von Durchblu-
tungsstörungen nicht die ein-
zelne Arterie oder Vene in
den Blick zu nehmen, son-
dern den gesamten Körper:
„Das Arteriensystem ist ein
einheitliches System. Wir Me-
diziner müssen also immer
das ganze System untersu-
chen, auch wenn der Patient,
der zu uns kommt, nur
Schmerzen und Durchblu-
tungsstörungen im Bein hat.
Tun wir das nicht, erhöht sich
bei Operationen zum Beispiel
das Risiko, dass der Patient ei-
nen Schlaganfall erleidet.“

Muss jeder Fall von Schau-
fensterkrankheit direkt ope-
rativ behandelt werden?
Bernd Schorn verneint die
Frage mit Nachdruck. Nein,
der behandelnde Arzt müsse
genau hinschauen, um wel-
ches Stadium der Erkran-
kung es sich handelt. „Man
muss wissen: Die Schaufens-
terkrankheit ist nicht heilbar.
Wir können sie durch eine
Operation nur lokal behan-
deln, um die Beschwerden
vor Ort zu lindern. Aber die
Neigung zu Durchblutungs-
störungen bleibt weiterhin
bestehen und kann dann an
einem anderen Ort zu einer
neuen Gefäßverengung füh-
ren.“

Mit einer Operation, bei der
die betroffene Arterie entwe-
der mit einem über einen Ka-
theter eingeführten Ballon
geweitet oder ein Verschluss
mit einer künstlichen Umlei-
tung, einem sogenannten By-
pass, überbrückt wird, ist
Bernd Schorn deshalb im
Frühstadium der Erkrankung
eher zurückhaltend. „Ich
muss das Risiko abwägen.
Wenn der Patient seine Le-
bensgewohnheiten nicht än-
dert und es tatsächlich im
weiteren Verlauf zu neuen
Verschlüssen kommt, dann
stellt jede Voroperation ein
zusätzliches Risiko dar.“

Welche Lebensgewohnhei-
ten oder Grunderkrankun-
gen begünstigen die Schau-
fensterkrankheit oder Arte-
riosklerose? „Rauchen ist ein

Risikofaktor. Bluthochdruck
auch. Und Fettstoffwechsel-
störungen und Diabetes be-
günstigen ebenfalls Gefäß-
verschlüsse“, erklärt der Me-
diziner. Und betont, dass er
im Gespräch mit seinen Pa-
tienten den erhobenen Zeige-
finger strikt vermeide, wenn
er verdeutliche, wie wichtig
es sei, sein Leben zu ändern.
„Ich darf in so einer Situation
nicht den Oberlehrer geben.
Das wäre kontraproduktiv.
Ich muss den Patienten statt-
dessen genau aufklären. Und
ich muss ihn für die Krank-
heit sensibilisieren.“

Bernd Schorn erklärt, dass
der betroffene Patient einiges
dafür tun könne, den Krank-
heitsverlauf positiv zu beein-
flussen. „Er kann mit dem
Rauchen aufhören. Er kann
sich gesund ernähren. Die ge-
sunde Ernährung hat eine
weit höhere Bedeutung, als
lange angenommen wurde.
Man muss dafür sorgen, dass
Bluthochdruck und Diabetes
medikamentös gut einge-
stellt sind. Und vor allem soll
er sich bewegen. Bewegung
ist das A und O. Wenn ich ei-
nen Patienten mit Schaufens-
terkrankheit in einem frühen
Stadium habe, dann verdeut-
liche ich ihm, dass es keinen

Sinn macht, zu operieren. Er
muss trainieren wieder in Be-
wegung zu kommen. Das
hilft ihm.“

Aber Bernd Schorn weiß
auch, dass trotz aller Aufklä-
rung auch eine andere Kraft
im Spiel ist. „Die Verdrän-
gung spielt bei den Patienten
eine große Rolle. Obwohl wir
heute durch die Medien viel
besser aufgeklärt sind als in
der Vergangenheit, hat sich
das Problembewusstsein der
Menschen nicht signifikant
geändert. Das muss man als
Arzt einfach immer im Hin-
terkopf haben.“

Vorsorgliche Operationen
gebe es im weiten Feld der Ar-
teriosklerose zum Beispiel
dann, wenn ein Aneurysma,
meist der Bauchschlagader,
besteht. Dann weite sich das
Gefäß immer stärker – und
im schlimmsten Falle reiße
das betroffene Gefäß. Um
dies und die meist fatalen Fol-
gen der inneren Blutungen
zu vermeiden, wird, sobald
die behandelnden Ärzte die
Gefahr erkannt haben, ge-
handelt. „Haben wir ein
Aneurysma der Bauchschlag-
ader entdeckt, operieren wir
in Abhängigkeit von der
Aneurysmagröße in den
meisten Fällen auch“, erklärt

Bernd Schorn.
Nur wenn das Aneurysma un-
ter fünf Zentimetern groß ist,
könne eine Operation unter
regelmäßiger Kontrolle der
Größenentwicklung ausge-
setzt werden, betont der Lei-
ter der Klinik für Gefäßchi-
rurgie. Dann sei die Gefahr ei-
nes Risses des Gefäßes eher
gering einzuschätzen. „Aber
dann muss man fragen, wie
sehr der Patient durch das
Wissen um das Aneurysma
verängstigt ist. Man muss re-
gelmäßige Kontrollen durch-
führen und das Gefäß genau
beobachten. Wenn der Pa-
tient die Ungewissheit und
den Druck nicht aushält,
dann operieren wir gegebe-
nenfalls trotzdem“, betont
Bernd Schorn.

Oberarzt Dr. Joachim Trunk nimmt eine Duplexsonografie der Beinarterie eines Patienten mit periphe-
rer arterieller Verschlusskrankheit vor.

Röntgenbildemonstration im Rahmen einer Frühbesprechung.

Ausstellung zeigt mehr als 140 Ge-
mälde, 40 Graphiken und 15 Skulp-
turen aus zwei Jahrhunderten
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Klangkunst im Museum
Ostwall, Tobias Zielony – Manitoba
11 bis 19 Uhr: Depot, Immermann-
straße 29, World Press Photo Aus-
stellung
17 Uhr: Theater Dortmund – Schau-
spielhaus, Hiltropwall 33, „Wer
weiterliest, wird erschossen!“, Eine
Lesung für Presse- und Meinungs-
freiheit
18 Uhr: Innenstadt Dortmund,
Kleppingstraße, Kunst im öffentli-
chen Raum, Führung
19 Uhr: Jüdische Kultusgemeinde
Prinz-Friedrich-Karl-Straße 9, Ein-
führung in den Babylonischen Tal-
mud, in das Geheimnis der Jüdi-
schen Lernmethode, Vortrag von
Rabbiner Avichai Apel
20 Uhr: Freizeitzentrum West (FZW)
Ritterstraße 20, Poetry Slam
20 Uhr: Konzerthaus, Brückstraße
21, 10. Philharmonisches Konzert ,
„helden_gesänge“, Mit Werken
von Richard Wagner

Hagen
11 Uhr: Theater Hagen, Die Reise
zum Mond, Kinderoper, Musik von
Jacques Offenbach, eingerichtet
von Erik Kross, Text von Bettina
Bartz
18.30 Uhr: Lobby des Rathauses an
der Volme, Ursachen und Formen
von Islamismus und Rechtsextre-
mismus in der Einwanderungsge-
sellschaft, Diskussion mit Dr. Kemal
Bozay

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Niederlassung Letmathe
Hagener Straße 40, Gisela Schlieper
zeigt Künstlerisches
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Galerie , Schillerplatz 6, „Mal
Bunt – Mal Schräg – Mal Anders“,
Ausstellung von „MOMA“, die
„Montagsmaler“, eine Malgruppe
der AltenAkademie aus Dortmund

Lüdenscheid
10.30 Uhr: Stadtbücherei, Graf-En-
gelbert-Platz, Ausstellung „Ri-
chard-Schirrmann-Realschule (RSR)
goes Pop“
12 Uhr: Kundenforum der Sparkas-
se, Ausstellungseröffnung „Res-
sourcen-Effizienz“
17 Uhr: Kulturhaus, Kindertheater
„Tommy Mütze“

Halver
18.30 Uhr: Gaststätte „Neustadt“,
Treffen des Stadtmarketingvereins

Neuenrade
15 bis 17 Uhr: Repair-Café, Eine-
Welt-Laden, Erste Straße

Dortmund
6 bis 14 Uhr: Mehrzweckplatz in
Dortmund-Wambel, Trödelmarkt
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Ter-
ritorien | Arbeitsräume, Plätze, die
gestern noch dauerhaft erschienen,
verschwinden oder verändern im
Eiltempo ihren Charakter
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“, über Schule im Ersten
Weltkrieg
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Going West! Der Blick des Comics
Richtung Westen
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
10 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Angenehmer Aufenthalt“,
Sammlung in Bewegung IV
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek , Artothek, Max-von-der-
Grün-Platz 1-3, Jan Van Nahuijs,
Stahl- und Betonplastiken sowie
Holzschnitte
11 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr:
„.derkunstbetrieb“. Gneisenaustra-
ße 30, Laura Velasco, „Adagio – Ir-
gendwo anders“
11 bis 18 Uhr: U2_Kulturelle Bil-
dung im Dortmunder U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse, Ausstellung zum The-
ma „Lesen“, des Buchlabors, Insti-
tut für Buchforschung der FH Dort-
mund, und „UZWEI“ Kulturelle Bil-
dung
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“, Grafiken sowjetischer Künst-
ler aus den 1960er-Jahren
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Das mecha-
nische Corps – Auf den Spuren von
Jules Verne
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Meister-
werke im U: Von Caspar David
Friedrich bis Max Beckmann – Die

„His First Grizzly“, ist der Titel
dieser Zeichnung. Der Zeichner
ist unbekannt, erschienen ist sie
auf der Sonntagsseite der New
York World vom 27. Januar 1901
und gehört zur Sammlung Ale-
xander Braun. Zu sehen ist die
Zeichnung aktuell in der Aus-
stellung „Going West! Der Blick
des Comics Richtung Westen“
im Museum für Kunst und Kul-
turgeschichte, Hansastraße 3 in
Dortmund.

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen:
im Stadtge-
biet von Neu-
enrade, in
Iserlohn auf
der Iserloh-
nerheide und
in Rheinen, in
der Innen-
stadt von He-
mer, in Her-
scheid, in Meinerzhagen in
Valbert, im Zentrum, an der
L 694, der B 54 und der L 539
sowie in Neuenrade im Zen-
trum, an der L 842 und der
L 697.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

TERMINE

Sinfoniker spielen Stücke
aus Bizets „Carmen“
„Spanische Nacht“ in der Balver Höhle

BALVE � Mit der „Spanischen
Nacht“ am Freitag, 12. Juni,
soll es in der eher kühlen Bal-
ver Höhle feurig und tempe-
ramentvoll werden, wenn Di-
rigent Markus Elsner und die
Frankfurter Sinfoniker mit
ihrem Konzert unter ande-
rem ins farbenprächtige Se-
villa entführen. Dort spielt
eine der beliebtesten Opern
aller Zeiten: „Carmen“ von
Georges Bizet.

„Leidenschaft, Erotik, Eifer-
sucht und Tod. Bizets Meister-
werk ist voller eingängiger
Melodien, nicht zuletzt die
fesselnde Ouvertüre macht
‘Carmen’ zu einer der meist-
gespielten Opern über-
haupt”, erklärt Markus Els-
ner. „Auszüge daraus werden
temperamentvoll inszeniert
und zeigen eine Welt voller
leidenschaftlicher Liebessze-
nen, dramatischer Intrigen
und blutiger Kämpfe um
Ehre und Gunst der Angebe-
teten.” Die Solisten Christina

Baader (Mezzosopran), Fer-
nando del Valle (Tenor) und
Ciprian Florin Marele (Bari-
ton) wollen das spanische Le-
bensgefühl auf die Bühne
bringen.

An diesem Abend wird auch
der ‚Bolero‘ von Maurice Ra-
vel nicht fehlen. Musik des
katalanischen Komponisten
Enrique Granados als auch
Stücke von José Serrano, Car-
los Gardel und Augustin Pé-
rez Soriano ergänzen das Pro-
gramm ebenfalls.

Karten für die „Spanische
Nacht“, die von den Festspie-
len Balver Höhle in Koopera-
tion mit der Stadt Balve ver-
anstaltet wird, gibt es in der
Geschäftsstelle des Festspiel-
vereins, Garbecker Straße 5
in Balve, Tel. 0 23 75 / 10 30.
Einlass ist um 18 Uhr. Das
Konzert beginnt um 20 Uhr.
Passend zu diesem Abend
werden im Gastronomiezelt
‚Variaciones espanolas‘ ange-
boten.

Stadt
bewertet

Enervie neu
Wert der Anteile

sinkt weiter
MEINERZHAGEN � Auch die
Stadt Meinerzhagen reagiert
auf die Probleme beim Ener-
giekonzern Enervie: Wie
Kämmerer Jens Groll gestern
auf Anfrage der Redaktion er-
klärte, habe man zwar bereits
zum Jahresabschluss 2013
etwa 350 000 Euro der städti-
schen Anteile an Enervie ab-
geschrieben – nach derzeiti-
gen Erkenntnissen würden
man aber auch für das ver-
gangene Haushaltsjahr nach-
träglich Abschreibungen in
ähnlicher Höhe vornehmen
müssen. Dies geschehe, so be-
tont Groll, allerdings aus-
drücklich in Abstimmung
mit der Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft sowie vorbehalt-
lich der Zustimmung des
Rechnungsprüfungsaus-
schusses. Im Vergleich zur
Stadt Lüdenscheid (24,12 Pro-
zent) ist der Anteil Meinerz-
hagens an Enervie mit 0,64
Prozent relativ klein. Der Ge-
samtwert der Meinerzhage-
ner Anteile würde sich nach
der Neubewertung durch die
Kämmerei von ursprünglich
2,36 Millionen Euro (vor
2013) auf rund 1,65 Millionen
Euro reduzieren. Die Energie-
wende, die hohe eigene Ab-
schreibung sowie Verluste im
Bereich der Energieerzeu-
gung sorgen seit Monaten für
Negativschlagzeilen rund um
das Unternehmen. Zuletzt
hatte Vorstandssprecher Ivo
Grünhagen seinen Posten
räumen müssen. � zach

Soundgarten
am Donnerstag

HEMER �  Auf der Kaja-Bühne
im Biergarten des Sauerland-
parks in Hemer gibt es am
Donnerstag, 4. Juni, wieder
einen Abend in der Reihe
Soundgarten. Erwartet wird
die Formation Baumstam.
„Was vor mehr als 42 Jahren
begann, kommt auch heute
noch frisch und knackig da-
her“, versprechen die Veran-
stalter. In neuer Formation,
jetzt wieder als Quartett, will
die Band durch Spiellaune
überzeugen und durch „Liebe
zum Wechselspiel zwischen
bizarren, rockigen Rhythmen
und melodisch, melancholi-
schen Melodien – mal mit
mächtigen Klängen und dann
wieder leicht und luftig – wie
das Leben selbst“, so die An-
kündigung. Während sich an-
dere Bands längst zur Ruhe
gesetzt hätten, präsentiere
Baumstam neue Songs und
sei damit eine der letzten ak-
tiven Deutschen „Krautrock-
bands“ mit den Wurzeln in
den frühen 70er-Jahren,
heißt es weiter. Das Konzert
im Soundgarten des Sauer-
landparks beginnt am Don-
nerstag um 19.30 Uhr.
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TERMINEMK IN KÜRZE

11 Uhr: Dortmunder U – Zentrum
für Kunst und Kreativität, Leonie-
Reygers-Terrasse 2, Rundgang:
Dortmund unterirdisch
11 Uhr: Opernhaus, Theaterkarree
1-3, Vom Mädchen, das nicht schla-
fen wollte (Familienoper)
19 bis 21.15 Uhr: VHS, Hansastr. 2-
4, Der Ring des Nibelungen
19.30 Uhr: Concordi-Art, Wambe-
ler Str. 4, Konzert mit Martin
Bengtsson
19.30 Uhr: Theater Olpketal, Olp-
ketalstr. 90, Günna trifft Mia – Bru-
no „Günna“ Knust und Lioba Albus
versprechen einen Abend mit bissi-
gem Humor

Hagen
19 bis 21 Uhr: Fern-Universität,
Universitätsstraße1, Goethes
„Wahlverwandtschaften – Lesung
in der Bibliothek (TGZ)
19.30 Uhr: Theater, Elberfelder
Straße 65, Martin Zingsheim, Opus
Meins (Kabarett)

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Niederlassung Letmathe
Hagener Straße 40, Gisela Schlieper
zeigt Künstlerisches
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Galerie , Schillerplatz 6, „Mal
Bunt – Mal Schräg – Mal Anders“,
Ausstellung von „MOMA“, die
„Montagsmaler“, eine Malgruppe
der AltenAkademie aus Dortmund
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, Gärten des Mittelalters
18.30 Uhr: Stadtarchiv, Die letzten
Kriegsmonate in Südwestfalen – ein
Vortrag von Dr. Ralf Blank
19.30 bis 21.30 Uhr: Varnhagen-
haus, Piepenstockstraße 21, Lila Sa-
lon: Die Bedeutung der Bibel für die
Kunst

Lüdenscheid
9 bis 15 Uhr: Sportklinik Hellersen,
Paulmannshöher Straße, Tafel-Frau-
en backen Waffeln
17.30 bis 18.30 Uhr: Musikschule
der Stadt, Altenaer Straße, Schüler-
konzert der Bläserklasse von Tho-
mas Wurth, Eintritt frei
19.30 bis 21 Uhr: Stadtbücherei,
Graf-Engelbert-Platz, „Deutsche
Geschichten“, Gevinon Gräfin von
dem Bussche-Kessell liest aus ihrem
Lesebuch, Eintritt frei
19.30 Uhr: Johannes-Busch-Wohn-
verbund, Bodelschwinghstraße,
„drunter & drüber“, Show mit dem
Lachsackgewinner 2013, Eintritt im
Vorverkauf 11 Euro (ermäßigt 7
Euro), Abendkasse 13 Euro (ermä-
ßigt 9 Euro)

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Ter-
ritorien | Arbeitsräume, Plätze, die
gestern noch dauerhaft erschienen,
verschwinden oder verändern im
Eiltempo ihren Charakter
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“, über Schule im Ersten
Weltkrieg
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Going West! Der Blick des Comics
Richtung Westen
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
10 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Angenehmer Aufenthalt“,
Sammlung in Bewegung IV
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek , Artothek, Max-von-der-
Grün-Platz 1-3, Jan Van Nahuijs,
Stahl- und Betonplastiken sowie
Holzschnitte
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“, Grafiken sowjetischer Künst-
ler aus den 1960er-Jahren
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Das mecha-
nische Corps – Auf den Spuren von
Jules Verne
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Meister-
werke im U: Von Caspar David
Friedrich bis Max Beckmann – Die
Ausstellung zeigt mehr als 140 Ge-
mälde, 40 Graphiken und 15 Skulp-
turen aus zwei Jahrhunderten

Martin Bengtsson galt als eines
der größten Fußball-Talente Eu-
ropas. Im Alter von 17 Jahren
spielte er für Inter Mailand.
Doch der Leistungsdruck ließ
Schwedens Ausnahmetalent zer-
brechen. Er hing die Fußallschu-
he an den Nagel und griff zur Gi-
tarre: Rock’n’Roll statt Fußball-
zauber. Heute tritt er in Dort-
mund im Concordi-Art auf
(19.30 Uhr).

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen:
in der Lüden-
scheider
Stadtmitte, in
Schalksmüh-
le, im Iserloh-
ner Stadtge-
biet und der
Hemeraner
Innenstadt, in
Altena ent-
lang der L 530 (Rahmede) und
in Kierspe an der B 237.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

es ist wieder „Theater-Hagen-Tag“.
Alle Plätze kosten an diesem Abend
im Großen Haus nur acht bezie-
hungsweise ermäßigt sechs Euro.
Karten gibt es an der Theaterkasse,
unter Tel. 02331-207-3218.

Morgen besteht zum letzten Mal die
Gelegenheit, die Operette „Ball im
Savoy“ von Paul Abraham im Hage-
ner Theater (ab 19.30 Uhr) zu erle-
ben. Für die Aufführung sind die
Eintrittspreise stark ermäßigt, denn

Letzter „Ball im Savoy“

FH bietet neuen
Studiengang an

ISERLOHN �  Sich neben der
Berufstätigkeit mit einem In-
formatikstudium höher zu
qualifizieren oder nach dem
Abitur eine Ausbildung und
gleichzeitig ein Studium der
Informatik aufzunehmen:
Der neue Verbundstudien-
gang Angewandte Informatik
an der Fachhochschule Süd-
westfalen in Iserlohn ermög-
licht beides. Zum Winterse-
mester startet der Studien-
gang. Bis zum 15. Juli können
sich Interessierte bewerben.

Das Verbundstudium kann
ausbildungs- oder berufsbe-
gleitend absolviert werden.
Studiert wird anhand von
Lehrbriefen zu Hause. In der
Regel finden an jedem zwei-
ten Samstag Präsenzveran-
staltungen statt. Vorausset-
zung für die Aufnahme des
Studiums ist das Abitur, die
Fachhochschulreife oder eine
als gleichwertig anerkannte
Vorbildung. Am 20. Juni fin-
det in der FH Iserlohn eine In-
formationsveranstaltung
statt. Anmeldung unter
www.verbundstudium.de.

Wegbegleiter im Hintergrund
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 27: Institut für Pathologie

Von Maike Förster

MÄRKISCHER KREIS � Auch
wenn der Patient im Rahmen
seines Klinikaufenthalts den Pa-
thologen nie leibhaftig zu Ge-
sicht bekommt, ist auch dieser
Arzt oft an seiner Seite, betont
Prof. Dr. Johannes Friemann:
„Wir sind für den Patienten un-
sichtbare Begleiter auf dem Weg
zur richtigen Diagnose und maß-
geschneiderten Therapie“.

Die Arbeit eines Patholo-
gen – wie sieht sie aus?

Johannes Friemann beginnt
mit der Führung durch sein
Institut. Im Eingangslabor
treffen jährlich Gewebepro-
ben von mehr als 24 000 Pa-
tienten ein. Operationspräpa-
rate, wenige Millimeter gro-
ße Probebiopsien und Kör-
perflüssigkeiten werden hier
für weitergehende mikrosko-
pische und molekular-patho-
logische Untersuchungen
vorbereitet. Anlässlich der
makroskopischen Begutach-
tung größerer Operationsprä-
parate durch den Pathologen
werden bis briefmarkengro-
ße Gewebeproben am Zu-
schneidetisch präpariert und
in Einbettkassetten gelegt
und mit Hilfe eines aufwendi-
gen maschinellen Verfahrens
entwässert und mit Paraffin
durchtränkt. Nur wenige Mil-
limeter große Probebiopsien
aus verschiedenen Organsys-
temen (z. B. Lunge, Magen-
Darm-Trakt und Haut) wer-
den nach Formalinfixierung
direkt dem gleichen Prozess
unterzogen.

Der lange Weg
unter das Mikroskop

Wenn die von Paraffin
durchtränkten Gewebepro-
ben den Entwässerungsauto-
maten verlassen, ist Finger-
spitzengefühl gefragt, denn
die oft winzigen Gewebepar-
tikel müssen an der Paraffin-
gießstation wohl überlegt in
eine bestimmte Position ge-
bracht und in einen Paraffin-
block gegossen werden, da-
mit hiervon ein bis drei Mi-
krometer dünne Schnittprä-
parate hergestellt und ge-
färbt werden können. Diese
aufwendigen Handarbeiten
werden von den medizinisch-
technischen Assistentinnen
im Labor ausgeführt.

E rst durch diese Prozedu-
ren werden zelluläre

Strukturen unter dem Mikro-
skop sichtbar. Jetzt können
die Ärzte des Institutes mit
der Begutachtung und Analy-
se der Gewebeschnitte begin-
nen. Die meiste Arbeitszeit
verbringt der Pathologe über
das Mikroskop gebeugt. „Wir
vergleichen das individuelle
Zell- und Gewebebild der Or-
ganproben des Patienten mit
den uns bekannten Normal-
befunden. Werden Abwei-
chungen gefunden, müssen
diese beschrieben, interpre-

tiert und einem bestimmten
Krankheitsbild bzw. einer Di-
agnosegruppe zugeordnet
werden“, berichtet Johannes
Friemann. Die mikroskopi-
sche Bildanalyse und Befund-
interpretation ist das Kern-
stück der Arbeit eines Patho-
logen: Sie gibt Auskunft darü-
ber, welche Form einer ent-
zündlichen Organerkran-
kung (z. B. Pilzerkrankung,
Tuberkulose oder Autoimm-
unerkrankung) vorliegt oder
ob ein Tumor gut- oder bösar-
tig ist und wie weit er sich
ausgebreitet hat. Im Schreib-
büro werden entsprechend
täglich mehr als 70 detaillier-
te Befundberichte geschrie-
ben und an die behandelnden
Ärzte versendet.

„Unsere Ergebnisse können
erhebliche Konsequenzen für
die Behandlungsstrategien
unserer klinischen Kollegen
besitzen. Kommunikation ist
hier das A und O“, stellt der
Institutsdirektor heraus. Bei
den wöchentlich abgehalte-
nen Tumorkonferenzen kom-
men die Pathologen mit den
behandelnden Ärzten der
einzelnen involvierten Fach-
disziplinen zusammen und
diskutieren die Untersu-
chungsergebnisse.

V iele neue Erkenntnisse
verdankt die moderne

Tumortherapie molekular-pa-
thologischen Untersuchun-
gen, die seit einigen Jahren
Genanalysen von Tumorzel-
len ermöglichen. „Das ist, ich
muss es so flapsig sagen, der
absolute Knüller. Wir analy-
sieren unter Zuhilfenahme
des Mikroskops das Erbgut
im Zellkern und können
dann sagen, welche Gene an-
oder abgeschaltet sind und
ob ein bösartiger Tumor auf
eine bestimmte gezielte mo-
lekulare Therapie anspricht
oder nicht. Das kann helfen,
Leben zu retten und erspart
den Patienten in manchen
Fällen wesentlich aggressive-
re breiter ansetzende Thera-
pieformen“ führt Privatdo-
zent Dr. Nicolaus Friedrichs,
Leiter des Kölner Standortes
der überörtlichen Gemein-
schaftspraxis und Oberarzt
des Institutes für Pathologie

des Universitätsklinikums
Köln, aus. Zudem können
erbliche Krebserkrankungen,
wie zum Beispiel . erblicher
Darmkrebs durch die Koope-
ration mit der Universität
Köln sicher diagnostiziert
und für die Patienten wichti-
ge Weichen bezüglich Vorsor-
ge und Therapie gestellt wer-
den.

Diese Untersuchungen
brauchen Zeit. Aber

manchmal müssen Johannes
Friemann und seine Kollegen
auch in wenigen Minuten
Entscheidungen treffen und
Auskünfte geben. Kommt ein
Schnellschnitt aus einem der
hauseigenen Operationssäle
in die Pathologie, ist Eile ge-
boten: „Wir müssen beson-
ders genau hinschauen denn
der am Operationstisch ste-
hende Chirurg benötigt mög-
lichst rasch Auskunft darü-
ber, ob der Tumor nach dem
Blick durchs Mikroskop als
gut- oder bösartig einzuord-
nen ist. Er möchte ferner wis-
sen, ob der Tumor ganz ent-
fernt werden konnte oder ob
er noch weiter in das gesunde
Gewebe hineinreicht, als der
Operateur zunächst ange-
nommen hatte.“

Das Zeitfenster, in dem dies
geschehen muss, beträgt nur
10 bis 20 Minuten. Der in Nar-
kose befindliche Patient
kann dann erforderlichen-
falls weiter operiert werden.

A ll diese Aufgaben neh-
men den überwiegen-

den Teil der Arbeitszeit von

Johannes Friemann und sei-
nem Team in Anspruch. Eine
Aufgabe jedoch liegt dem In-
stitutsleiter darüber hinaus
sehr am Herzen: Die Obdukti-
on verstorbener Patienten.

„Obduktionen als
Qualitätssicherung“

Denn der Pathologe weiß
aus Erfahrung, dass dieser
letzte Dienst am Patienten
oftmals wichtige und nach-
haltig wirkende Erkenntnisse
zu Tage fördern kann. „Wir
klären bei einer klinischen
Sektion, woran der Mensch
gestorben ist. Und dabei kann
herauskommen, dass der Pa-
tient an zum Tode führenden
Grundleiden erkrankt war,
die die Ärzte vorher gar nicht
erkennen konnten. Diese Er-
kenntnisse sind von immen-
ser Wichtigkeit für die Erfah-
rung der behandelnden Ärzte
beim Erkennen besonders
von Symptomen und Befun-
den, die auf eine lebensbe-
drohende Situation des Pa-
tienten hinweisen. Insofern
spielen sie auch für die Thera-
pie zukünftiger Patienten
eine große Rolle. Sie erleich-
tern zudem die humane Be-
handlung von Menschen mit
therapeutisch schwer beein-
flussbaren Erkrankungen,
die unweigerlich zum Tode
führen, indem sie den Ärzten
eine Sensibilität dafür ver-
mitteln, wann therapeuti-
sche Maßnahmen das Leiden
eines Patienten möglicher-
weise unnötig verlängern.
Diese Form der Qualitätssi-
cherung ist eigentlich ein ab-
solutes Muss“, erklärt Johan-
nes Friemann mit Nach-
druck.

Ein Teil der Arbeit im Färbelabor wird heute von Automaten über-
nommen.

Präparation eines operativ entfernten Wurmfortsatzes für die mi-
kroskopische Untersuchung.

Professor Dr. Johannes Friemann bei der diagnostischen Arbeit am Mikroskop. � Fotos: Klinikum Lüdenscheid

RADIO MK

Zebrastreifen statt Ampel
en der Meinung sind, ein Ze-
brastreifen sei sicherer als
eine Ampel, schlagen Lehrer
und Eltern die Hände über
dem Kopf zusammen. Repor-
ter Frank Köhler hat mit An-
wohnern und Kindern ge-
sprochen. Seine Reportage ist
heute ab 6 Uhr bei Radio MK
„Am Morgen“ zu hören.

MÄRKISCHER KREIS � Der Rek-
tor der Iserlohner Südschule
hat Angst um seine Kinder.
Die Stadt will nämlich die
Fußgänger-Ampel über die
Altstadt-Straße zur Wiemer
möglicherweise durch einen
Zebrastreifen ersetzen. Und
während viele Politiker we-
gen wissenschaftlicher Studi-

Neues Konzept für
Pfarrstellen

ISERLOHN � Die Kreissynode
des Evangelischen Kirchen-
kreises Iserlohn hat auf ihrer
Tagung am Wochenende ein
neues Konzept zur Pfarrstel-
lenplanung verabschiedet.
Darin ist vorgesehen, für jede
Neubesetzung einer Gemein-
depfarrstelle ein Richtwert
von 2750 Gemeindegliedern
als Mittelwert anzusetzen.
Diese neue Richtgröße liegt
unterhalb der Vorgabe der
Landeskirche von 3000 Ge-
meindegliedern. „Der Kir-
chenkreis nimmt hier die Si-
tuation der Kirchengemein-
den im ländlichen Raum in
besonderer Weise in den
Blick und gibt eine finanziel-
le Planungssicherheit für die
kommenden fünf Jahre“, so
Superintendentin Martina Es-
pelöer.

Bei allen Veränderungen
hob Superintendentin Marti-
na Espelöer in ihrem Bericht
die vielerorts sehr guten und
lebendigen Planungen, Pro-
jekte und kreativen Entwick-
lungen in den Kirchenge-
meinden hervor. Zugleich
sieht sie die Gemeinden auf-
grund der abnehmenden Ge-
meindegliederzahlen in eine
mittelfristig absehbare struk-
turelle Not kommen. „Die
Kirchengemeinden im Evan-
gelische Kirchenkreis befin-
den sich in einem umfassen-
den Wandlungsprozess, in
dem sich auch die äußeren
Formen des kirchlichen Le-
bens weiter verändern wer-
den, verändern müssen“, sag-
te sie.

Die Kreissynode hat auch
der Absenkung des aktiven
Wahlalters auf 14 Jahre zuge-
stimmt. Bislang betrug das
Wahlalter 16 Jahre. Die
nächste Wahl ist bereits im
Februar 2016, wenn sich die
Presbyterien der Kirchenge-
meinden neu aufstellen.
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TERMINEIN KÜRZE

werke im U: Von Caspar David
Friedrich bis Max Beckmann – Die
Ausstellung zeigt mehr als 140 Ge-
mälde, 40 Graphiken und 15 Skulp-
turen aus zwei Jahrhunderten
11 Uhr: Opernhaus, Theaterkarree
1-3, Vom Mädchen, das nicht schla-
fen wollte
18 Uhr: LWL-Industriemuseum Ze-
che Zollern, Grubenweg 5, Poetry-
Slam: Moderne Arbeit, vier Wort-
akrobaten im Wettstreit
20 Uhr: Meisterhäuschen, Son-
nenstr. 74, Konzert mit der Gruppe
Dieselknecht

Hagen
20 Uhr: Stadthalle, Sinfoniekonzert
mit dem Titel: Film ab, Querschnitt
durch die Soundtracks namhafter
Komponisten von Klassikern des
Films, Leitung: Florian Ludwig

Iserlohn
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Niederlassung Letmathe
Hagener Straße 40, Gisela Schlieper
zeigt Künstlerisches
8.30 bis 16 Uhr: Sparkasse Iser-
lohn, Galerie , Schillerplatz 6, „Mal
Bunt – Mal Schräg – Mal Anders“,
Ausstellung von „MOMA“, die
„Montagsmaler“, eine Malgruppe
der AltenAkademie aus Dortmund
10 bis 17 Uhr: Stadtmuseum, Fritz-
Kühn-Platz, Gärten des Mittelalters
16.30 Uhr: Bits, Reiterweg 26b,
Vortrag: „Cyberwar - Cybercrime:
Neue rechtliche und technische He-
rausforderungen für Unternehmen
in Deutschland“

Lüdenscheid
10.30 bis 18.30 Uhr: Stadtbüche-
rei an der Graf-von-Galen-Straße,
Taschenbuchtausch
Grundtext
17.30 bis 19 Uhr: Kammermusik-
saal an der Altenaer Straße 9, Klas-
senvorspiel der Gitarrenklasse von
Katja Fernholz-Bernecker

Dortmund
9 bis 17 Uhr: Dasa Arbeitswelt,
Friedrich-Henkel-Weg 1 bis 25, Ter-
ritorien | Arbeitsräume, Plätze, die
gestern noch dauerhaft erschienen,
verschwinden oder verändern im
Eiltempo ihren Charakter
10 bis 17 Uhr: Westfälisches Schul-
museum, An der Wasserburg, Aus-
stellung „... und stricken für’s liebe
Vaterland“, über Schule im Ersten
Weltkrieg
10 bis 17 Uhr: Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache, Steinstraße 50,
Ausstellung „Heimatsucher – Scho-
ah-Überlebende heute“
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastraße
3, Going West! Der Blick des Comics
Richtung Westen
10 bis 17 Uhr: Museum für Kunst
und Kulturgeschichte, Hansastr. 3,
Front 14/18. Der Erste Weltkrieg in
3D
10 bis 17 Uhr: Brauerei-Museum,
Steigerstr. 16, Vom Korn zum Bier:
Der erstaunliche Aufstieg Westfa-
lens zur Brauregion Nr. 1
10 bis 18 Uhr: LWL-Industriemu-
seum Zeche Zollern, Grubenweg 5,
Ausstellung „Durch Nacht zum
Licht? Geschichte der Arbeiterbe-
wegung 1863-2013“
10 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, „Angenehmer Aufenthalt“,
Sammlung in Bewegung IV
10 bis 19 Uhr: Stadt- und Landes-
bibliothek , Artothek, Max-von-der-
Grün-Platz 1-3, Jan Van Nahuijs,
Stahl- und Betonplastiken sowie
Holzschnitte
11 bis 18 Uhr: Museum Ostwall im
Dortmunder U, Leonie-Reygers-Ter-
rasse 2, Ausstellung „Menschenbil-
der“, Grafiken sowjetischer Künst-
ler aus den 1960er-Jahren
11 bis 18 Uhr: Hartware Medien-
Kunst-Verein im Dortmunder U, Leo-
nie-Reygers-Terrasse 2, Das mecha-
nische Corps – Auf den Spuren von
Jules Verne
11 bis 18 Uhr: Dortmunder U –
Zentrum für Kunst und Kreativität
Leonie-Reygers-Terrasse 2, Meister-

Ein etwas anderes Filmmusik-
konzert bildet den Abschluss der
Konzertreihe der Spielzeit 2014/
15. Freunde des Italo-Westerns
werden in diesem Konzert eben-
so auf ihre Kosten kommen, wie
die Fans von Sergio Leone und
Federico Fellini (Stadthalle Ha-
gen, 20 Uhr).

Radarkontrollen
im Kreisgebiet

MÄRKISCHER KREIS �  Heute
werden die Polizei und der
Kreis an verschiedenen Stel-
len im Märkischen Kreis Ra-
darmessungen durchführen:
in der Lüden-
scheider
Stadtmitte, in
Hellersen, an
der B 229, in
Schalksmüh-
le, in der Iser-
lohner Innen-
stadt, in der
Iserlohner
Heide, im Mendener Stadtge-
biet, in Hemer-Sundwig, im
Zentrum, in Bredenbruch,
Deilinghofen und an der L
682.

Darüber hinaus kann es im
gesamten Kreisgebiet zu wei-
teren kurzfristigen Kontrol-
len der Polizei kommen.

RADIO MK

Bennett, Ks. Horst Fiehl, Kristine La-
rissa Funkhauser, Richard Furman,
Katrina Sheppeard und Ilkka Viha-
vainen. Es singt der Chor des Hage-
ner Theaters, es spielt das Philhar-
monische Orchester Hagen. Die mu-
sikalische Leitung hat Generalmu-
sikdirektor Florian Ludwig. Karten
gibt es unter Tel. 0 23 31 /
2 07 32 18 oder unter www.thea-
terhagen.de.

Morgen gibt es zum letzten Mal die
Gelegenheit, die selten zu erleben-
de Oper „Vanessa“ von Samuel
Barber (in englischer Sprache mit
deutschen Übertiteln) im Theater
Hagen zu besuchen. Beginn der
Aufführung ist um 19.30 Uhr. Für
die Inszenierung zeichnete Roman
Hovenbitzer verantwortlich, für die
Ausstattung Jan Bammes. Die Ge-
sangspartien gestalten Marilyn

„Vanessa“ zum letzten Mal

Kerstin Böhme, Fachschwester für Onkologie, bereitet unter anderem Chemo-Infusionen für die Patienten vor. � Fotos: Nougrigat

Klinik-Serie
Das Klinikum Lüdenscheid an
der Paulmannshöher Straße ist
mit seinen 28 Fachkliniken und
Instituten ein sogenanntes Kran-
kenhaus der Maximalversor-
gung. In lockerer Folge stellt un-
sere Zeitung alle Fachkliniken
und Institute und das jeweilige
Leistungsspektrum der Abteilun-
gen genauer vor.

Revolution beim Chemo-Angriff
Die Abteilungen des Klinikums, Folge 28: Klinik für Hämatologie und Onkologie

Von Bernd Eiber

MÄRKISCHER KREIS �  Als ein-
zelner Arzt kann (und muss) man
nicht alles wissen. Aber inner-
halb eines Netzwerkes, in dem
sich Profis in einem ständigen
Austausch befinden, können die
Patienten darauf bauen, dass für
sie die optimalen Diagnostik-
und Therapie-Möglichkeiten ge-
funden werden. Solche Koopera-
tionen helfen Prof. Dr. Gerhard
Heil, Direktor der Klinik für Hä-
matologie und Onkologie, die
medizinischen Revolutionen, die
in den vergangenen Jahren sein
Fachgebiet nachhaltig umge-
wälzt haben, auch in Lüden-
scheid zu verwirklichen.

Mitentscheidend dafür sind
zwei verlässliche Größen in
seiner Klinik in Hellersen: ein
Team von Spezialisten und
eine Ausstattung auf High-
Tech-Niveau. Eingebunden ist
die Abteilung in die Innere
Medizin. „Das betont den in-
ternistischen Charakter“, so
Prof. Heil. Das zu behandeln-
de Feld ist dabei weit gesteckt
und reicht von gut- bis bösar-
tigen Bluterkrankungen, von
Gerinnungsstörungen bis zu
Tumorleiden. „Wir decken
das gesamte Spektrum ab
und haben dabei den ehrgei-
zigen Anspruch, unseren Pa-
tienten die bestmöglichen
Chancen zu geben.“ Die sind
in den vergangenen zehn bis
15 Jahren rasant gestiegen.
„Wir haben unglaubliche
Fortschritte erlebt, die uns
ganz neue Therapieansätze
gestatten.“ So werden heute
zum Beispiel gegen Dick-
darmtumore gezielt Substan-
zen eingesetzt, die das
Wachstum des Tumors brem-
sen. „Damit entziehen wir die
Basis für eine weitere Aus-
breitung.“ Erfolgreiche Be-
handlungsmethoden haben
die Mediziner auf diese Weise
auch gegen den bis dahin un-

bezwingbaren Leberkrebs
entwickelt.

„Sensationelle Ansätze“
sieht der Klinikdirektor heu-
te in der Versorgung bei
„chronischer myeloischer
Leukämie“ (CML). „Wir kön-
nen inzwischen sogar auf
eine Chemotherapie verzich-
ten. Vor 20 Jahren wäre allein
so eine Vorstellung noch völ-
lig verrückt gewesen.“ Bei
dem Krankheitsbild handelt
es sich um eine seltene Form
von Blutkrebs. Bei den Patien-
ten (etwa zwei bis drei auf
100 000 Einwohner) kommt
es zu einer unkontrollierten
Vermehrung von weißen
Blutkörperchen. Heute kön-
nen die Ärzte mit Hilfe von
Medikamenten Eiweiß-Mole-
küle blockieren und sogar
ganz abschalten. „Über die
Kenntnis bestimmter Gen-
Veränderungen können wir
ansetzen und wirksame Ge-
genmaßnahmen ergreifen.“

Vom akuten Blutkrebs bis
zur banalen Blutbildverände-
rung erweitere sich das Spek-
trum fast wöchentlich, so
Prof. Heil. Deshalb sei die On-
kologie der Märkischen Klini-
ken in ein universitäres Netz-
werk mit Essen und vor allem
Düsseldorf eingebunden. Die-
se Partnerschaft ermögliche
Tag und Nacht lebenswichti-
ge Therapievorschläge. „Wä-
ren wir auf uns allein gestellt,
könnten wir diese komple-
xen Aufgaben gar nicht be-
wältigen. Deshalb ist dieses
Netzwerk ein unglaublicher
Zugewinn.“ Da kommt dem
Klinikchef seine eigene Ver-
gangenheit zugute. Vor Hel-
lersen stehen 13 Jahre Uni-
Klinik Ulm und weitere sie-
ben Jahre an der Medizini-
schen Hochschule Hannover
in seinem beruflichen Le-
benslauf. „Dort lernt man be-
stimmte Arbeitsweisen und
die entscheidenden Ratgeber

kennen.“ Dass die Klinik für
Hämatologie und Onkologie
seit Ende vergangenen Jahres
Vertragspartner des Tumor-
zentrums der Uni-Klinik Düs-
seldorf sei, bedeute für die Pa-
tienten hier vor Ort einen
ganz wichtigen Schritt. „Es
funktioniert hervorragend.“

Bewusstsein für
Vorsorge fehlt völlig

Ein ständiger Wegbegleiter
in der Krebsbehandlung ist
die Chemotherapie. Allein
das Wort verbreitete in der
Vergangenheit Angst und
Schrecken. Sie wird benötigt,
um vor Operationen den Tu-
mor zu verkleinern, (neoad-
juvante Therapie), um als
Nachbehandlung die Progno-
se zu verbessern (adjuvante
Therapie) oder um als pallia-
tive Behandlung das Leben zu
verlängern. „Früher gehörten
zur Chemotherapie regel-
rechte Horrorszenarien. Den
Chemo-Infusionen in dunk-
len Zimmern folgte eine
nicht enden wollende Übel-
keit. Das Behandlungssche-
ma hat sich vollständig revo-
lutioniert. Die Belastungen
konnten extrem reduziert
werden. Durch die moderne
Behandlung ist es nicht nur
gelungen, die Lebensdauer zu
verlängern, sondern auch die
Lebensqualität zu erhöhen.“
Das Stigma des Haarausfalls
lasse sich jedoch nicht ver-
meiden.

Die Diagnose Krebs stelle
das Leben vor unvorstellbare
Herausforderungen – manch-
mal vor unlösbare. Deshalb
sei eine psychologische Be-
treuung in vielen Fällen un-
verzichtbar. „Lassen Sie sich
helfen“, appelliert der Klinik-
direktor an Betroffene.

Völlig neue Dimensionen
sieht Prof. Heil in der geriatri-
schen Onkologie auf das Ge-
sundheitswesen zukommen.
„Jeder will alt werden, keiner
will alt sein. Aber wie gehen
wir mit hochaltrigen Men-
schen um? Wen behandele
ich wie? In diesem Span-
nungsfeld stehen wir noch
ganz am Anfang.“ Doch die
Probleme fangen schon viel
früher an. „Vielen Menschen
fehlt das Bewusstsein für Vor-
sorge völlig“, weiß Prof. Heil.
„Sie wird nicht wahrgenom-
men und damit ist eine große
Chance vertan.“

Professor Dr. Gerhard Heil leitet die Klinik für Hämatologie und On-
kologie am Klinikum Lüdenscheid.

Birgit Trebing-Luckas, Studienkoordinatorin der Klinik, leitet Knochenmark- oder Blutproben an uni-
versitäre Zentren weiter. Dort werden Spezialuntersuchungen vorgenommen.

Kandidaten
stehen fest

ISERLOHN � Die erneute Kan-
didatur von Iserlohns amtie-
rendem Bürgermeister Peter
Paul Ahrens (SPD) steht jetzt
offiziell fest: Der Amtsinha-
ber erhielt bei der Delegier-
tenkonferenz der Partei 100
Prozent der Stimmen. Ahrens
zeigte sich erleichtert, dass
seine Partei völlig geschlos-
sen in den jetzt beginnenden
Wahlkampf zieht. Seit fast
sechs Jahren ist Peter Paul Ah-
rens Iserlohns Bürgermeister
– am 13. September tritt er
gegen seine Herausforderin
Katrin Brenner von der CDU
an. Die Erste Beigeordnete
der Stadt Iserlohn wurde im
März von der Union nomi-
nierte – ebenfalls mit einer
Zustimmung von 100 Pro-
zent.

Ballett in der Höhle
ten. Und damit das später
auch jemand glaubt, gibts ein
„Höhlenballettfotoshoo-
ting“. Radio MK-Reporter
Frank Köhler hat sich das
Tanzprojekt angesehen und
angehört. Seine Reportage
gibts heute morgen in der
Sendung „Am Morgen (6 bis
10 Uhr).

MÄRKISCHER KREIS � Ballett
unter der Erde? In einer Höh-
le? Ist das nicht viel zu kalt in
den dünnen Kleidchen und
der Boden viel zu feucht? Mag
sein. Aber die Jugendklassen
der Ballett- und Tanzakade-
mie Iserlohn, die wollten die
ungewöhnliche Bühne „De-
chenhöhle“ einfach mal tes-

Porsche-Räder
gestohlen

HAGEN � Am Hengsteysee in
Hagen haben Unbekannte die
Räder eines knapp 50 Jahre
alten Porsche 912 gestohlen
Der Diebstahl ereignete sich
zwischen Samstag, 17 Uhr,
und Sonntag, 9 Uhr, an der
Dortmunder Straße auf ei-
nem Parkplatz.

Der 67-jährige Halter hatte
den Wagen am Samstag auf
dem Parkplatz abgestellt und
ihn aus Schutz vor Witte-
rungseinflüssen mit einer
Plane abgedeckt. Als er am
Sonntagmorgen zu seinem
Auto zurückkehrte, entdeck-
te er, dass die Räder weg wa-
ren. Der Porsche war auf Stei-
nen aufgebockt, die Radmut-
tern lagen neben dem Pkw.
Der Parkplatz ist mit einer
Schranke gesichert, für die
nur Berechtigte einen Schlüs-
sel besitzen. Bei zwei der Rei-
fen handelt es sich um Weiß-
wandreifen. Die Polizei bittet
um Zeugenhinweise unter
Tel. 0 23 31/ 9 86 20 66.

Im Hallenbad
Tresore aufgeflext
HAGEN � In der Nacht von
Sonntag auf Montag brachen
unbekannte Täter in das
Westfalenbad an der Stadi-
onstraße in ein und flexten
zwei Tresore auf. Aufgefallen
war die Tat am frühen Mon-
tagmorgen gegen 4.25 Uhr.
Mitarbeiter einer Reinigungs-
fima hatten einen beißenden
Geruch im Schwimmbad
wahrgenommen, der durch
das Aufflexen der Tresore mit
Trennschleifern entstanden
war. Nach ersten Ermittlun-
gen der Kriminalpolizei klet-
terten die Unbekannten zu-
nächst auf ein Vordach und
drangen von dort durch ein
Fenster in das Gebäude ein.
Sie erbeuteten einen fünfstel-
ligen Bargeldbetrag und
flüchteten in unbekannte
Richtung. Der reine Sach-
schaden wird auf rund 10 000
Euro geschätzt.
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